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Moldenhauers unbrauchbares Finanzprogramm.
Von bürgerlicher Seite wird gemeldet, daß Reichs

finanzminſſter Moldenhauer beabſichtige den Ausgleich des
Reichshaushalts 1930 durch eine Erhöhung der Bierſteuer um eiwa
die Hälfte, eine Erhöhung der Umſatzſteuer auf 1 Prozent und durch
die Herſtellung einer Gefahrengemeinſchaft zwiſchen der Arbeils
loſenverſicherung und der Sozialverſicherung zu erzielen

Die Sozialdemokratie muß gegen ein derartiges Deckungspro
gramm ſchwerſte Bedenken erheben. Es iſt zur Zeit noch nicht
genau bekannt, welchen Mehrbedarf der Reichshaushalt 1930 auf
weiſen wird. Feſt ſteht aber bereits, daß im Rechnungsjahr 1913
ein einmaliger Bedarf von rund 600 Millionen zu decken iſt,
der ſich aus dem Fehlbetrag des Jahres 1928 von 154 Millionen,
und aus dem Tilgungsfonds von 450 Millionen zuſammenſetzt. Es
wäre weder politiſch noch ſachlich berechtigt, für dieſen einma
ligen Mehrbedarf dauern de Deckungsmittel zu verwenden.
Es muß vielmehr verlangt werden, daß der einmalige Bedarf auch
durch einmalige Einnahmen abgedeckt wird, die im
übrigen in hinreichender Höhe zur Verfügung ſtehen.

Es ſt auch vom Standpunkt der Wirtſchaft aus nicht einzu
ſehen, wie gerade eine

Erhöhung der Amſatzſteuer
geeignet ſein ſoll, das einmalige Defizit des Jahres 1930 auszu
gleichen Die Wirtſchaft erhebt ſeit Monaten immer wieder den
Ruf nach Verminderung der Geſamtſteuerlaſt, und
niemand kann ſich dieſem Rufe weniger entziehen als Herr Mol
denhauer. Wenn man aber die Verminderung der Geſamtſteuerlaſt
als ein erſtrebenswertes Ziel änerkennt, dann muß es geradezu
innlos erſcheinen, in dieſem Augenblick die Geſamtſteuerlaſt zu er

Außerdem iſt die Umſatzſteuer die roheſte Steuer, die
wir in unſerem Steuerſyſtem haben Jhre ſchweren Nachteile
müſſen ſich beſonders bemerkbar machen, wenn ſie in einem Zeit
punkt ſinkender Konjunktur erhöht wird

Ebenſo ſchwere Bedenken begegnen dem Vorſchlag, zwiſchen der
Arbeitsloſenverſicherung und der Sozialverſicherung eine

Gefahrengemeinſchaft

herguſtellen. Dieſer Gedanke beruht auf der Ueberlegung, daß die
Invalidenverſicherung zur Zeit Ueberſchüſſe erzielt, die ſie zur Bil
dung einer Reſerve verwendet, während die Arbeitsloſenverſiche
rung einen Fehlbetrag aufweiſt. In einigen Jahren wird eine
völlige Umkehrung dieſes Zuſtandes erwartet. Die Jnva
lidenverſicherung wird wachſende Rentenanſprüche zu befriedigen
haben, für die die laufenden Beitragseinnahmen nicht ausreichen,
ſodaß die jetzt angeſammelte Reſerve zu Hilfe genommen werden
muß. Die Arbeitsloſenverſicherung wird dagegen entlaſtet, weil
der Geburtenausfall während des Krieges ſich in einem vermin
derten Zuſtrom von Erwerbstätigen zum Arbeitsmarkt auswirkt.

idere Deckungsmöglichkeiten nicht ausgenutzt wer

Es iſt aber ſehr fraglich, ob dieſe Rechnung ſtimmen wird.
Sicher iſt nur der Fehlbetrag bei der Jnvalidenverſicherung, für
deſſen Deckung die jetzt aufgeſammelte Reſerve nicht einmal ge
nügen wird. Wahrſcheinlich wird auch eine Entlaſtung des Ar
beitsmarktes eintreten, aber es iſt ſchon fraglich, ob dieſe Entlaſtung
groß genug ſein wird, um die Arbeitsloſenverſicherung
inſtand zu ſetzen, mit ihren Beitragsleiſtungen allein
guszukommen. Völlig ungewiß bleibt jedöch, ob die Ent
laſtung ſo groß ſein wird, daß die Arbeitsloſenverſicherung Ueber
ſchüſſe erzielen kann, um damit den Fehlbedarf der Jnvalidenver
ſicherung zu decken. Es beſteht alſo die Gefahr, daß der ganze Plan
lediglich auf eine Ausgabenverſchiebung hinausläuft

Vor allem wird aber bei dem Gedanken einer ſolchen Gefahren
gemeinſchaft überſehen daß die Sozialverſicherungsträger ihre
Ueberſchüſſe in der Hauptſache als

Kredite für den Wohnungsbau
oder für Reich, Länder und Gemeinden verwendet haben. Schon
die Leiſtung des Reichsbeitrages von 164 Millionen
zur Jnvalidenverſicherung in Form von Schatzan
weiſungen ſtatt in bar ſtellte den Anfang einer Gefahrengemein
ſchaft zwiſchen Arbeitsloſenverſicherung und Jnvalidenverſicherung
dar, weil es nur dadurch möglich wurde, im Reichshaushalt 1929
wenigſtens 150 Millionen für Darlehen an die Arbeitsloſenverſiche
rung bereitzuſtellen. Die nachteiligen Rückwirkungen auf den
Wohnungsbau, die ſich dabei herausgeſtellt haben, mußten jetzt be
ſonders ernſt ſein, weil der Wohnungsbau ohnehin durch die finan
ziellen Schwierigkeiten in Reich Ländern und Gemeinden ſchwer

béeinträchtigt wird.

Alle Gewertkſchaftsrichtungen in der
Abwehr einig.

Der Rechtsausſchuß des GewerkſchaftsRinges deutſcher Ange
ſtellten, Arbeiter und Beamten d. h. der demokratiſche Ge
werkſchaftsSpitzen Verband proteſtiert in einer Entſchließung gegen
die Pläne, die Arbeitsloſenverſicherung durch Bildung einer Ge
fahren gemeinſchaft ſämtlicher Sozialverſicherungszweige zu ſanie
ren. Auch der chriſtliche deutſche Gewerſchaftsbund hat noch
einmal in aller Form im Wege einer Eingabe an den Reichsar
beitsminiſter den Vorſchlag, die Mittel der Sozialverſicherung
zur Deckung des finanziellen Fehlbetrages der Arbeitsloſenverſiche
rung zu verwenden energiſch abgelehnt.

In der Abwehr der Moldenhauerſſchen Pläne die Arbeitslofen
verſicherung auf Koſten der geſamten Sozialverſicherung zu ſanie
ren, ſind ſich die Gewerkſchaften aller Richtungen einig. Hoffentlich
ziehen die maßgebenden Stellen daraus die entſprechenden Konſe

quenzen.

GGäO0TGSSSIAVGGSSSSEGan um.Die Entlarvung des Reichsrichters.
Otto Landsberg als Zeuge im JornsProzeß.

Jm Mittelpunkt des Jornspro zeſſes ſtand am Montag
die Vernehmung des ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten

Otto Landsberg

Landsberg ſchildert die Erregung der Arbeiter nach dem feigen
Doppelmord. Als ſchließlich am 12. Februar die Enthüllungen der
„Roten Fahne“ erſchienen über die wahren Täter Paul
Levpi war der Verfaſſer erwiderte die Gardekavallerie-Schützen
diviſion kaltblütig: das ſei garnichts Neues ſondern der
Diviſion längſt bekannt.

Landsberg verblüfft über dieſes Eingeſtändnis, das im Wider
ſpruch ſtand zu der ganzen bisherigen vierwöchigen Unterſuchung
beſtellte als Juſtigminiſter den Kriegsgerichtsrat nach Weimar
Jorns habe einen außerordentlich unſicheren Eindruck gemacht
„Jch hätte den Gedanken weit von mir gewieſen“, betont Land
berg, daß ein Unterſuchung führender Richter, wenn es ſich um
ein ſchweres Verbrechen handelt, es an der nötigen Objektivität
fehlen läßt. Aber er wurde im Falle Jorns eines anderen be
lehrt

Mein Eindruck war. wir haben es hier mit einem Menſchen
zu tun, der durch den Krieg verdorben iſt und dem ein Men
ſchenleben nicht mehr das bedeuket, was es vor dem Kriege be
deutet hat Jorns iſt in eine Clique hineingeraken, die am
Morde mit beteiligt war.
Er hatte ſich nach dieſer Erfahrung vorgenommen, die Mili

kärgerichtsbarkeit, köſte es, was es wolle, verſchwin-
den zu laſſen. Jorns und ſein Verteidiger, in die Enge getrieben,
griffen jetzt zu einem ſehr bedenklichen Mittel ſie machen ſich die
Argumente der von ihnen kurz zuvor noch ſo tief verabſcheuten
„Roten Fahne“ zu eigen und unterſtellen, Landsberg und ſeine Mi
niſterkollegen hätten die Beſeitigung der kommuniſtiſchen Führer
als eine Erleichterung begrüßt. Aber Landsberg wies dieſe Ver
dächtigung mit allem Nachdruck zurück. „Der Reichspräſident war

auf das tiefſte empört und der preußiſche Juſtizminiſter Heine

hat geäußert J„Das iſt ja eine ungeheure Schiweinereil“
Landsberg konnte damals weder Jorns einfach abſetzen, noch er
neut den Belagerungszuſtand verhängen laſſen. Pabſt hat er für
eine „Landknechtsnatur“ gehalten, der alles zuzutrauen war. und
mit dieſem Strolch ſetzte ſich Jorns Tag für Tag freundſchaftlich
an einen Tiſch!

Der Referendar Liepmann, der damals als Offizier den
Transport von Karl Liebknecht leitete und wegen der Verſchiebung
des Mörders Runge zu einem anderen Truppenteil auf Befehl
Pabſts verurteilt worden iſt ein rückenmarkskranker Krüppel,
der ſich am Stock mühſam in den Saal ſchleppt, wiederholt kurz
ſeine Schilderung des „fidelen Gefängniſſes“, aus dem er gelegent
lich in eine Bar gehen konnte, um ſich ſich zu zerſtreuen, ein ander
mal auf das holländiſche Konſulat, um ſich ein Viſum zu einem fal
ſchen Paß zu beſorgen. Liepmann macht

eine wichtige neue Bekundung:
Er hat den Transport von Roſa Luxemburg vom EdenHotel her
ankommen ſehen, als er von der Ablieferung der „unbekann-
ten Leiche Liebknechts auf der Rektungswache im Tier
garten zurückkam Damit iſt der weitere Zuſammenhang der bei
den Morde einwandfrei beſtätigt, von dem Jorns nichts gewußt
haben will. Als er die ſonderbare Tiſchordnung im Eden Hotel be
ſchreibt, fragt der Angeklagte Bornſtein den Nebenkläger:
„Haben Sie das richtig gefunden, ſich mit dem Bruder eines Mör
ders des Pflugk- Hartung freundſchaftlich zu Tiſche zu ſetzen

worauf Jorns zyniſch erwidert:
Im Frieden nicht, aber im Kriege

Für Jorns war Februar 1919 noch der Krieg, wo man, ohne
mit der Wimper zu zucken, Menſchen umbringen durfte. Und die
Feinde waren die eigenen Volksgenoſſen: Karl Liebknecht

und Roſa Luxemburg. e

Frieden mit Polen
Das deutſchpolniſche Liquidationsabkommen.

Der Reichstag wird ſich in nächſter Zeit mit dem deutſch pol
niſchen Liquidationsabkommen zu beſchäftigen haben. Gegen die
ſes Abkommen wird im Lande eine ſtarke Agitation be
trieben, die es mit der Wahrheit wenig genau nimmt.

So ſind die z. B. von der deutſchnationalen Preſſe veröffent
lichten Angaben über die finanziellen Opfer, die Deutſchland nach

dem Abkommen zu bringen hat, durchaus falſch Man ſpricht im
mer wieder in dieſem Zuſammenhang von 21 Milliarden Mark
und mehr und kommt wahrſcheinlich zu ſolchen Schätzuüngen, weil
man Dinge vermiſcht, die miteinander gar nichts zu tun haben. Es
handelt ſich dabei um das Vermögen des Reiches und Preußens
in den an Polen nach Kriegsende abgetretenen Gebieten, das man
auf 2 Milliarden Mark ſchätzen kann. Ueber dieſes öffentliche Eigen
tum iſt leider ſchon längſt zu Ungunſten Deutſchlands entſchieden
worden. Der Verſailler Vertrag beſtimmt, daß ſämtliche von
Deutſchland an die Alliierten übergegangenes Eigentum bei den
Alliterten bleiben und Deutſchland auf Reparationskonto gutge
ſchrieben werden ſoll. Sowohl der Dawesplan als auch das Yo
ungabkommen beſtimmen aber, daß mit den deutſchen Reparations
zahlungen ſämtliche gegenſeitigen Anſprüche abgegolten ſind. Es
widerſpräche alſo dem Sinn und Wortlaut des Youngabkommens,
die ſtaatlichen Forderungen an Polen aufrechtzuerhalten, und nur
deutſchnationale Demagogie kann ſo tun, als be
ſtünden dieſe Anſprüche noch und wären von der deutſchen Regie
rung preisgegeben worden.

Gegenſtand der Verhandlungen mit Polen konnten daher nur
die privaten Anſprüche aus den von Polen vorgenomme
nen Liquidationen ſein. Dieſe Anſprüche auf Entſchädigungen für
zu niedrig bemeſſene Liquidationserlöſe werden auf mehr als 500
Millionen Mark geſchätzt. Jhnen ſtehen polniſche Forde-
rungen an Deutſchland gegenüber, die von polniſcher Seite mit
ektwa 800 Millionen Mark angegeben werden. Das Abkommen
ſieht nun vor, daß auf alle dieſe Anſprüche von bei
den Seiten verzichtet wird. Die finanzielle Tragweite die
ſes Verzichtes läßt ſich ſehr ſchwer abſchätzen. Es kann nicht daran
gezweifelt werden daß die deutſchen Anſprüche im allgemeinen viel
beſſer begründet ſind als die polniſchen. Würde der Rechtsſtreit
durchgefochten werden, ſo dürfte wahrſcheinlich ein großer Saldo
zugunſten der Deutſchen verbleiben. Freilich hat es mit dieſem
Rechtsſtreit einen kleinen Haken. Vor mehr als fünf Jahren wurde
ein gemiſchtes Schiedsgericht in Paris gebildet, das über alle pri
vaten Entſchädigungsanſprüche zwiſchen Deutſchland und Polen
entſcheiden ſoll. Bis zum heutigen Tage iſt kein einzi
ger von den tauſenden von Fällen die vor dem
Schiedsgericht anſtehen, erledigt worden. Wann alſo die deut
ſchen Entſchädigungsanſprüche anerkannt werden würden, iſt noch
eine große Frage, und wann die deutſchen Geſchädigten zu ihrem
Gelde kommen würden, eine noch größere Frage

Jmmerhin, Deutſchland bringt mit der gegenſeitigen Aufrech
nung für die beiderſeitigen Anſprüche finanzielle Opfer. Dem ſtehen
aber wichtige Sicherungen gegenüber, die das Abkommen
den Deutſchen in Polen verſchafft. Zunächſt wird die Emp
fehlung der Youngſachverſtändigen, daß mit den Liquidatio-
nen endgültig Schluß gemacht werden ſoll, in eine bin
dende Verpflichtung Polens verwandelt. Dabei hat
Deutſchland der polniſchen Regierung noch das Zugeſtändnis abge
rungen, daß ſie nicht bloß in der Zukunft auf jede Liquidation
deutſchen Beſitzes verzichtet ſondern auch ſolchen Beſitz frei
gibt, der ſich am 1. September 1929 noch in deutſcher Hand be
fand, aber rechtlich ſchon der Liquidation unterlag. Das bedeutet,
daß endlich, nach einem Jahrzehnt ſchwerſter Miß handlungen deut

ſchen Beſtes in Polen, die Rechtsſicherheit für die
Deutſchen Polens wieder hergeſtellt wird.Auch eine Gefahr, die einem Teil des deutſch polniſchen Beſitzes
droht, wird durch das Abkommen abgewendet. Als Preußen vor
dem Kriege im polniſch ſprechenden Oſten die große Anſiedlungs
aktion durchführte, wurde beſtimmt daß der Anſiedlungskommiſſion
beim Uebergang von Siedlungsland in fremde Hände ein Rück
kaufsrecht des Siedkungslandes zuſtehen ſollte. Man
wollte damit natürlich verhindern, daß das Siedlungsland in pol
niſche Hände übergehe. Nach der Abtretung dieſer Gebiete an Po
len drohte nun die Gefahr daß ſich dieſes Rückkaufsrecht
gegen die deutſchen Siedler ſelbſt wenden würde denn
Polen beanſpruchte als Rechtsnachfolgerin der preußiſchen Regie
rung dieſes Recht für ſich. Das wurde zwar von deutſcher Seite
beſtritten, weil Preußen das Rückkaufsrecht nach Kriegsende an die
Danziger Bauernbank abgegeben hatte. Aber dieſer Rechtsſtreit
iſt noch nicht ausgetragen und ſein Ausgang ſehr unſicher. Nun
aber hat Polen im Liquidationsabkommen auf das Rückkaufsrecht
ein für allemal verzichtet (allerdings nur wenn beſtimmte Bedin
gqungen beim Vermögensübergang erfüllt ſindd Damit iſt für
12 000 deutſche Bauernfamilien in Polen der
Landbeſitz im Erbfall geſicherk.Es wird auf deutſcher Seite niemanden geben der vom deutſch
polniſchen Liquidationsabkommen reſtlos begeiſtert wäre. Es iſt
bitter, daß nach all dem Unrecht, das Deutſchland und den Deut
ſchen in Polen angetan wurde hoch einmal von deutſcher Seite auf
Rechtsanſprüche gegenüber Polen verzichtet werden muß. Es iſt
bedauerlich, daß es nicht gelungen iſt, Polen zu einem bedingungs
loſen Verzicht auf das Rückkaufsrecht zu bewegen, wenngleich die
polniſche Regierung eine loyale Durchführung dieſer Vertragsklau
ſel zugeſagt hat. Aber dieſe Opfer ſind dürchäus tragbar, wenn

man berückſichtigt, daß mit ihnen endlich die vollſtändige Verein



gung des ſchweren Liquidationsſtreites zwiſchen Deutſchland und
Polen erkauft iſt, daß endlich das Damoklesſchwert der Liquidatio
nen und des Wiederkaufsrechts, das noch immer drohend über den
Häuptern der Deutſchen in Polen hing, verſchwunden iſt.

Aber die Tragweite des Abkommens geht noch weiter. Die Be
reinigung des Liquidationsſtreites und die endgültige Sicherung
des deutſchen Beſitzes in Polen iſt eine entſcheidende Vorausſetzung
dafür, daß endlich nach den Jahren des Handelskrieges mit Polen,
der beide Länder ſchwer geſchädigt hat, der deutſch-polniſche
Handelsvertrag zuſtande kommt. Und erſt mit dieſen
beiden Verträgen, dem Liquidationsabkommen und dem Handels
vertrag, wird der wirtſchaftliche Kriegszuſtand, der elf Jahre nach
Kriegsende noch immer zwiſchen Deutſchland und Polen herrſcht,
endlich aufgehoben. Von der Wiederherſtellung des Wirtſchaftsfrie
dens zwiſchen dieſen beiden vielfach aufeinander angewieſenen Län-
dern wird die Volkswirtſchaft beider Länder den größten Nutzen

Vorſpiel.
Jn einer Konferenz der Führer der Regierungsparkeien,

die am Montagvormittag unter Vorſitz des Reichskanzlers und in
Anweſenheit der meiſten Reichsminiſter in der Reichskanzlei ſtatt
fand, erſtattete der Außenminiſter Bericht über den Stand der
Saarverhandlungen und über den deutſch-polniſchen Liquidations-
vertrag. Es ſchloß ſich daran eine Ausſprache, in der von verſchie
denen Seiten Bedenken gegen den Jnhalt des Liquidationsabkom-
mens erhoben wurden. Eine Feſtlegung der Fraktionen erfolgte
nicht. Sie war in dieſem Stadium von der Regierung auch nicht
verlangt worden. Reichskanzler und Außenminiſter ließen jedoch
keinen Zweifel darüber, daß das Kabinett auf der Verabſchiedung
die Liquidationsvertrages gleichzeitig mit den Younggeſetzen unbe
dingt beſtehe.

Die am kommenden Donnerstag ſtattfindende zweite gemeinfame
Beratung des Reichskabinetts mit führenden Parlamtentariern der
Regierungsparteien, die ſich mit den Finanz- und Steuerfragen be
ſchäftigen ſoll, wird in der bürgerlichen Preſſe als Probe auf die
Haltbarkeit der Koalition angeſehen. Bei all den zur Zeit im Vor
dergrund der Erörterungen ſtehenden politiſchen Hauptfragen:
Saar, Liquidation der Finanzen, drehe es ſich ſelbſt um das Kern-
problem Welcher Kurs wird in der nächſten Zeit im deutſchen
Reich innerpolitiſch geſteuert? Mehr links oder mehr rechts? Un
ter ſozialdemokratiſcher Führung oder der einer Mittelpartei, etwa
des Zentrums? Bei den Beratungen handele es ſich um eine Art
Aufmarſch der entſcheidenden politiſchen Gruppen. Jede wolle
wiſſen, mit wem ſie zu rechnen und gegen wen ſie zu kämpfen habe.
Von dieſem Geſichtspunkt aus erklärt die „Voſſiſche Zeitung“ auch
die Haltung des Zentrums in der Beratung am Montag. Sie be
merkt, der Vorbehalt des Zentrums in der Frage des Liquidations
Abkommens ſei nur dadurch zu erklären, daß das Zentrum Bindun
gen vermeiden wolle, ehe ein klarer Ueberblick über die innerpoli-
tiſche Geſamtſituation möglich ſei.

Der Youngplan im Reichstage.
In einer Woche beginnen die Verhandlungetk.

Der Aelteſtenrat des Reichstages hat am Montag
Nachmittag beſchloſſen, erſt am Dienstag, den 11. Februar, mittags
12 Uhr, die erſte Leſung des Youngplanes zu beginnen. Am Tage
vorher ſollen ſich die Fraktionen mit dieſem Thema beſchäftigen.
Für die Ausſprache in der erſten Leſung wird damit gerechnet, daß
zwei Rednerreihen von jeder Fraktion zu Worte kommen, ſodaß die
erſte Leſung drei Tage in Anſprüch nehmen würd Danach ſollen
die betreffenden Geſetze zur gemeinſ b ig an den
Auswärtigen Ausſchuß und den Haushaltsausſchuß überwieſen

werden. Während dieſer Ausſchußberatungen ſollen im Plenum die
Wohnungsgeſetze, die Haushaltsordnung und der Nachtragsetat für
1929 beraten werden. Für die weitere Zeit iſt in Ausſicht genom
men, daß der Reichstag bis Oſtern durchtagen wird mit einer einzi
gen Pauſe in der Faſtnachtswoche vom 2. bis 9, März. Die erſte
Leſung des neuen Etats für das Jahr 1930 wird kaum vor Anfang
März ſtattfinden können.

Der Preußiſche Landtag
verabſchiedete am Montag mit der Beratung der Einzeltitel in
zweiter Leſung den Haushalt des

Wohlfahrisminiſteriums.
Dabei forderte Abg. Hae ſe- Wiesbaden (Soz.) Aenderungen der
Polizeiverordnungen über Arbeiterfürſorge auf Bauten und mahnte
die Regierung zur energiſchen Durchführung des Baumſchutzgeſetzes
zur Erhaltung der Uferwege, die namentlich in der Provinz Bran
denburg noch ſehr viel zu wünſchen übrig läßt.

Hierauf begann die zweite Leſung des

Haushalts des Finanzminiſteriums.
Abg. Simon-Neuſalz (Soz). betonte für ſeine Fraktion einleitend,
daß ſie mit Rückſicht auf die ſchwierige Finanzlage Preußens keine
Anträge auf Höhergruppierung von Beamtenſtellen eingebracht
habe. Dennoch halte ſie einen Ausgleich der durch die Beamtenbe
ſoldungsordnung von 1927 entſtandenen Härte, namentlich bei den
mittleren und unteren Beſoldungsgruppen, für notwendig. Ganz ent
ſchieden müſſe die Hetze der Rechtspreſſe gegen die Beamtenſchaft
und gegen die Verſuche, die Finanznot Preußens und des Reiches
auf die Beſoldungsreform von 1927 zurückzuführen, zurückgewieſen
werden. Angeſichts der großen Arbeitsloſigkeit ſollte das Mini
ſterium darauf halten, bei den Gemeinde und Staatsarbeitern jetzt
keine allzugroßen Entlaſſungen vorzunehmen. Bezüglich der Ge
meinde und Staatsarbeiter liege überhaupt noch manches im
argen und das Miniſterium ſollte, um dieſes Referat ſachverſtändig
bearbeiten zu laſſen endlich einen Referenken aus den Reihen des
Gemeinde und Staatsarbeiter Verbandes beſtellen. Schließlich
wies der Redner noch die Angriffe der Deutſchnationalen zurück,
daß die Sozialdemokratie gegen das Berufsbeamtentum ſei. Genau
das Gegenteil ſei richtig. Das beweiſe der Beſchluß des Berliner
Parteitages der Sozialdemokratie vom Jahre 1924.

Von den bürgerlichen Fraktionen ſprach nur noch der Abgeord
nete Ebersbach (Dtn.), der ebenfalls für einen Härteausgleich
bei den unkeren und mittleren Beamkengruppen eintrat. Die Re
publik wäre nicht minder als die Monarchie auf ein zufriedenes
Beamtentum angewieſen

Die Weiterberatung des Etats des Finanzminiſteriums wurde
auf Dienstag 12 Uhr vertagt. Außerdem ſteht auf der Tagesord
nung Abſtimmung über den Wohlfahrtsetat.

Der Reichsbankdiskont wird vorausſichtlich heute wieder herab
geſetzt. Heute nachmittag findet eine Sitzung ſtatt, in der das vor
ausſichtlich beſchloſſen wird.

Schober kommt nach Berlin. Wie nunmehr feſtſteht, wird der
öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Schober am 21. Februar, abends,
die Reiſe nach Berlin antreten und dort bis zum 24. Februar ver
bleiben.

Am heutigen 4. Februar ſind zehn Jahre ſeit dem Jnkrafttreten
des Betriebsrätegeſetzes verfloſſen. Schon bei ſeinem Entſtehen
war dieſes für das wirtſchaftliche Mitbeſtimmungsrecht der Arbei
ter ſo wichtige Geſetz von der Parteien Gunſt und Haß
fehr ſtark umſtritten. Die damals noch exiſtierende Frak
tion der Unabhängigen Sozialdemokratie konnte ſich zum Beiſpiel
nicht zu ſeiner Annahme entſchließen. Daß die Arbeitgebervertre
ter der bürgerlichen Parteien im Betriebsrätegeſetz bereits den An
fang der bolſchewiſtiſchen Diktatur erblickten, verſteht ſich beinahe
von ſelbſt und der Widerſtand der Unternehmer gegen das Geſetz
blieb auch nicht ohne Erfolg: der „Herr im HauſeStandpunkt“
blieb in den Betrieben faſt gänzlich erhalten.

Aus dem von den Arbeitern während der November Revolution
ſo dringend geforderten Mitbeſtimmungsrecht in der
Wirtſchaft iſt eigentlich in der Hauptſache nur noch ein Recht
der Mitwirkung übrig geblieben; denn entſcheidend für alle Fragen
des Betriebes und der Unternehmung blieb der Arbeitgeber. Die
„Erfüllung des Betriebszweckes“ wird in der bis
heute geübten Spruchpraxis der Arbeitsgerichte in Betriebsräte
Streitfragen als oberſter Geſichtspunkt angeſehen. Da aber der
Zweck des kapitaliſtiſchen Betriebes die Erzielung möglichſt hoher
Profite iſt und dieſe nur auf Koſten der Arbeiterſchaft erzielt
werden können, muß die „Wahrnehmung der gemeinſamen wirt-
ſchaftlichen Jntereſſen der Arbeitnehmer dem Arbeitgeber gegen
über“ (F bei einer ſolchen juriſtiſchen Auslegung häufig recht
enge Grenzen finden.

Kein Wunder, wenn unter dieſen Umſtänden das Betriebsräte-
geſetz ſelbſt in Arbeiterkreiſen auf ſtarke Skepſis ſtößt und noch
nach zehn Jahren ſeines Beſtehens etwa 50 Prozent der Arbeiter
ſchaft von dem Recht der Wahl eines Betriebsrates oder eines Be
triebsobmannes keinen Gebrauch macht. Trotz dieſer wenig erfreu
lichen Tatſache hat das Betriebsrätegeſetz für die Arbeiterſchaft
manchen Fortſchritt gebracht. Es hat vor allem recht
wertvolle Kräfte unter den Arbeitern in einem nie
geahnten Ausmaß für das proletariſche Jntereſſe aktiv gemacht,
wobei natürlich nicht zu vergeſſen iſt, daß dieſe Aktiviſierung der
proletariſchen Intelligenz in Bezug auf Ausbildung an die
Arbeiterbewegung große Anforderungen ſtellt. Jn dem Jahre 1927
wurden von den freien Gewerkſchaften bereits insgeſamt 17,5 Mil
lionen Mark für Bildungszwecke ausgegeben. Der Erfolg war,
daß die Betriebsräte lernten, die ihnen gewährten Rechte zu
Gunſten der Arbeiterſchaft auch nach Möglichkeit auszunutzen.

Big Bill zurückgetreten.
Waſhingtkon, 4. Februar. (EF). Der Präſident des höchſten

Bundesgerichtshofes,

William Taſt,
iſt aus Geſundheitsrückſichten zurückgetreten. Sein Zuſtand iſt be
ſorgniserregend. Präſident Hoover nahm das Rücktrittsgeſuch Tafts
an und ernannte Charles Hughes zu ſeinem Nachfolger

Taft war früher Präſident der Vereinigten Staaten. Mit ſeinem
Rücktritt ſcheidet eine markante Perſönlichkeit aus dem öffentlichen
Leben Amerikas. Als ſein Nachfolger war auch Coolidge, der Vor
gänger Hoovers, genannt worden. Der Vorſitz des höchſten Ge
richtshofes iſt das Amt, das gewöhnlich vom geweſenen Präſiden
ten geleitet wird.

Der Sturz des Silbers.
Der Silberpreis erxeichte einen Tiefſtand, wie er ſeit hundert

Jahren nicht verzeichnet wurde. Das Angebot an Silber ſtieg in
den letzten Jahren andauernd, die Nachfrage ging aber gleichzeitig
zurück. Da etwa 70 bis 80 Prozent der Weltproduktion an Silber
als Nebenprodukt bei der Blei, Zink und Kupferproduktion ge
wonnen werden, hängt der Umfang ſeiner Erzeugniſſe nur in ge
ringem Maße von ſeinem Preis oder von ſeinem Verbrauch ab.
Angeſichts der Rekordproduktion der erwähnten drei Metalle in den
letzten Jahren iſt auch die Silberproduktion kaum zurückgegangen
Der Silberverbrauch ging aber gleichzeitig zurück, da die Länder,
die eine Silberwährung hatten, zum Teil bereits zur Goldwährung
übergegangen ſind, zum Teil im Begriff ſtehen, an Stelle der Sil
berwährung eine Goldwährung zu ſchaffen. Große Silbervorräte
werden aus dieſem Grunde in Indien auf den Markt gebracht
und drücken auf den Silberpreis. Länder mit Silberwährung ſind
noch China, JndoChina, Perſien und Abeſſinien. Der Uebergang
IJndo Chinas zur Goldwährung dürfte bald erfolgen, ja es wurde
in China ſelbſt ein Geſetzentwurf zwecks Einführung der Goldwäh
rung für Mitte 1930 eingereicht. Jn China wird zurzeit mehr Sil
ber abgegeben als gekauft.

Von dem Preisſturz des Silbers iſt Mexiko, das etwa 40
Prozent der Weltproduktion liefert, am meiſten in Mitleidenſchaft
gezogen, zumal dort Silber in zahlreichen Bergwerken als Haupt
produkt gewonnen wird. Umfangreiche Betriebsſtillegungen haben
in Mexiko bereits ſtattgefunden. Die Entlaſfungen von ungefähr
700 Bergarbeitern iſt beim weiteren Preisfall des Silbers zu er
warten. Die mexikaniſche Regierung hat zur Beratung von Ab
wehrmaßnahmen die Einberufung einer internationalen Silberkon
ferenz vorgeſchlagen. Man denkt an die Bildung einer Aufkaufs
organiſation, die die überſchüſſigen Silbermengen aus dem Markt
nehmen und nach Maßgabe des Weltbedarfs allmählich auf den
Markt bringen ſoll. Außerdem ſetzt man Hoffnungen auf die No
tenbanken der Welt, die ein Intereſſe daran haben, den Uebergang

10 Jahre Betriebsrätegeſetz.
Pſychologiſch führte das zu einem geſteigerten Rechtsbewußtſein n
weiten Kreiſen des Proletariats. Die im letzten Jahre von den
deutſchen Arbeitsgerichten erledigten 300 000 Streitfälle ſind hier
für ein ſprechender Beweis.

Wie in der politiſchen Demokratie ſich die Arbeiterſchaft nicht
mehr von der Staatsleitung verdrängen läßt, ſo wird ſie ſich auch

in der Wirtſchaft Schritt für Schritt Geltung verſchaffen. Der Arbeiter ſteht heute nicht mehr abſeits von der poli
tiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Geſtaltung der Dinge, und die
Betriebsräte ſind bei dem Eindringen in die Führung
des wirtſchaftlichen Betriebes wichtige Pioniere. Die Arbeitgeber
machen ihnen den Vorwurf, daß ſie ihre Tätigkeit im allgemeinen
auf die Wahrnehmung der Intereſſen der Arbeitnehmer beſchrän
ken und eine Unterſtützung des Arbeitgebers in der Erfüllung des
Betriebszweckes vermiſſen laſſen. Dieſer Vorwurf verrät zweier
lei; einmal, daß die Betriebsräte in der Tat mannhaft und
vielfach auch erfolgreich für das Arbeitnehmerinter-
eſſe eingetreten ſind und zweitens, daß das deutſche Unter
nehmertum noch weit davon entfernt iſt, die Mitarbeit der
Arbeiterſchaft im Betrieb für die Steigerung der
Produktivität ſo nutzbar zu machen, wie das zum Beiſpiel
in Amerika der Fall iſt.
teil anerkannter Sachkenner nicht nur eine größere Produktion pro
Arbeiter, ein höherer Lohn pro Arbeiter und mehr Pferdeſtärken
pro Arbeiter, ſondern auch ein „Mehr an Betriebslei-
tung“ pro Arbeiter zu verzeichnen. Die Zuſammenarbeit
zwiſchen Arbeitnehmern und Betriebsleitung wird drüben überaus
hoch eingeſchätzt. Das deutſche Unternehmertum hat es bis jetzt noch
nicht verſtanden, im Weg einer ſtärkeren Einflußnahme des Arbei
ters auf die Betriebsleitung die Steigerung der Produktivität zu
beſchleunigen

Nicht die „Werksgemeinſchaftsidee“, d. h. der eine proletariſche
Solidarität zerſtörende Betriebsegoismus noch der von den
Kommuniſten geforderte Betriebsanarchismus haben ſich
durchſetzen können. Dieſe beiden Klippen wurden durch die ſach
liche Arbeit der frei gewerkſchaftlichen Betriebs-
räte bisher vermieden. Die überwiegende Mehrheit der deut
ſchen Arbeiterſchaft wird auch in Zukunft den freigewerkſchaftlichen
Betriebsräten allein ihr Vertrauen ſchenken. Dieſes Vertrauen
wird ſie in dieſem Frühjahr auch durch die Tat bekunden, indem
ſie die zehnjährige ſegensreiche Tätigkeit der Betriebsräte mit einem
glänzenden Sieg der freigewerkſchaftlichen Liſten bei den Be
triebsrätewahlen krönt

der Silberländer auf Goldwährung zu verhindern. Dieſer würde
nämlich den Goldbedarf der Welt ſtark erhöhen, was angeſichts der
befürchteten Goldverknappung unerwünſcht iſt. Deshalb hofft man,
daß der Widerſtand der Notenbanken, falls ſie in dieſer Richtung
Stellung nehmen, den Uebergang Chinas zur Goldwährung ver
hindern wird.

Der Staatsanwalt beantragt
Jm Tſcherwonzenfälſcher Prozeß

ſtellte Oberſtaatsanwalt Tetzlaff am Montag folgende Strafanträge:
Karumidze wegen fortgeſetzten verſuchten Münzverbrechens 2
Jahre 9 Monate Gefängnis, wegen Urkundenfälſchung 2 Mon. zu

wegen derſelben Verbrechen 2 Jahre 4 Monate, dazu 2 W
zuſammen 2 Jahre 5 Monate Gefängnis, Bell 1 Jahr 6
wegen Münzverb ind 2 Monate weg
1 Jahr 7 Monat hmidt, Rieger und Dorn je 1 Monat Ge
fängnis. nicht iſt, beantragte der Oberſtaatsanwalt die Verwandlung der Gefängnisſtrafe in eine Geld
ſtrafe von 6000 Mark. Der Antrag gegen Dr. Becker lautet auf
Freiſpruch. Jm Falle Dr. Weber ſoll das Verfahren eingeſtellt
werden.

Eigentümlich berührt die Begründung dieſer Anträge. Wäh
rend bei den Georgiern, denen keine ehrloſe Handlung nachgeſagt
werden tann, die politiſchen Beweggründe nicht ſo ſchwer in die
Wagſchale fallen daß ſie eine Gefängnisſtrafe beſeitigen, werden
dieſelben Verbrechen bei den Deutſchen auffallend milde beurteilt.
Was den Ausländern beſonders verübelt wird, iſt der Umſtand,
daß ſie deutſche Staatsangehörige materiell geſchädigt und auf die
Anklagebank gebracht haben. Die Unausführbarkeit ihres Unter
nehmens wird merkwürdigerweiſe als ſtrafverſchärfend, nicht als
ſtrafmildernd betrachtet. Bei Sadathieraſchwili wird angenommen,
er habe ſchnell reich werden wollen. Bell ſei ähnlich zu beurteilen
wie die beiden Georgier; bei Böhle wird Eigennutz als Motiv der
Tat unterſtellt

Da Schmidt vorbeſtraft

Der Abſchluß der deutſch- polniſchen Handelsverkragsverhandlun

gen wird in den Berliner Blättern als geſichert angeſehen. Ende
des Monats ſollen die Schlußverhandlungen ins Reine gebracht
werden. Ueber verſchiedene Einzelheiten wird noch während der
Berliner Berichterſtaktung des deutſchen Geſandten in Warſchau
verhandelt werden. Zu erledigen iſt zum Beiſpiel noch einiges über
die Verrechnung des Kohlenkontingents, ferner die Schlußformu
ierung verſchiedener Beſtimmungen des Niederlaſſungsrechtes ſowie

die Zulaſſung der deutſchen Dampfſchiffahrts-Geſellſchaften zum pol
niſchen Auswandererverkehr.

Die Bank für Jsland iſt in Zahlungsſchwierigkeiten geraten Sie
hat 41 Millionen Aktienkapital. Jn den letzten drei Jahren wurde
keine Dividende gezahlt. Die Bank ſchuldet dem däniſchen Staat
vier Millionen Kronen

Gewerkſchaftliches.
5 Millionen Gewerkſchaftler.

Der Mitgliederbeſtand des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes be
trug nach den vorläufigen Feſtſtellungen Ende September des ver
gangenen Jahres 4957 621 gegen 4942 986 im Juni und 4878 235
im März. Der bis September erreichte Zuwachs an Mitgliedern
gegenüber der Zahl am Ende des Vorjahres begiffert ſich auf
90 695 oder 1,9 Prozent.

Das vergangene Jahr war ein Jahr der Stagnation und De
preſſion, für die Gewerkſchaften eine Ser von Plagen. Trotz rieſi
ger Schwierigkeiten, trotz ungeheurer Zerrüttung des Arbeitsmark
kes, trotz Kommuniſtenhetze, kein Stillſtand, kein Rückſchritt, ſon
dern zähes Vorwärtsdringen! Die freie Gewerkſchaftsbewegung
iſt, wie man ſieht, geſund. Sie wird viele, die ihr einen baldigen
Tod prophezeien, überleben.

40 000 Newyorker Kleiderarbeiter treten am heutigen Dienstag
in den Streik. Die Abſtimmung des Kleiderarbeiterverbandes
ergab eine überwältigende Stimmenmehrheit von 10000 gegen
450 für den Streik. Die Arbeiter fordern Lohnaufbeſſerung, fünf
tägige Arbeitswoche, verbeſſerte Arbeitsbedingungen und ein
Schiedsgerichtsſyſtem für Arbeitskonflikte

Jn Amerika ſind heute nach dem Ur

ſammen 2 Jahre 10 Monate Gefängnis, Sadathieraſchwili

en Betrüges, zuſammen
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fand darin einen übexaus wertvollen Jnhalt.

Juwelen.

Primos Nachfolger General Berenguer (in der Mitte, in großer
Galauniform) verläßt mit ſeinen Miniſtern nach der Eidesleiſtung

vor dem König das Madrider Schloß

Primo verabſchiedet ſich.

Paris, 4. Februar. (Ed). Der geſtürzte ſpaniſche Diktator
Primo de Rivera hat am Montag dem König einen Abſchiedsbe
kuch abgeſtattet. Er hatte dann noch eine längere Unterredung
mit ſeinem Nachfolger, General Berenguer. Dieſer hat am Mon-
tag einen Aufruf an Wehr und Volk erlaſſen, worin er zur Ruhe
und Diſziplin auffordert. Die neue Regierung, betont er, werde ſich
zunächſt bemühen, den inneren Frieden zu ſichern und eine Ent
ſpannung der Lage herbeizuführen. Jeder Mann have die Pflicht,
dabei mitzuwirken, denn je ſchneller dieſes Ziel erreicht werde deſto
leichter werde die Rückkehr zu normalen parlamentariſchen Verhält
niſſen

Ein ſchwerer Junge ausgebrochen.
Aus dem Gefängnis in Berlin-Tegel entſprang der be

rüchtigte Maſſeneinbrecher Herbert San dowſki. Man hat bis
her, trotz ſofortiger Verfolgung, von ihm keine Spur entdecken
können. Sandowſtki iſt einer der gefährlichſten Einbrecher. Er hat
vor allem in Amerika große Juwelendiebſtähle und Räubereien be
gangen und iſt reichlich vorbeſtraft. In den Strafanſtalten hat er
wiederholt Meutereien angezettelt. Wiederholt iſt es ihm auch ge
lungen, aus Strafanſtalten auszubrechen.

Jn Tegel verbüßte Sandowfki zur Zeit eine Strafe von ſechs
Monaten wegen Meuterei. Jm Jahre 1926 war er in Berlin
plötzlich aufgetaucht und wegen Typhusverdacht in das Virchow
Krankenhaus eingeliefert worden. Niemand wußte, mit wem man
es eigentlich zu tun hatte. Sandowſki gab ſich damals für einen
Seemann aus. Er führte auch eine Seemannskiſte mit ſich, die
eines Tages, weil ſein Benehmen auffiel, geöffnet würde Man

Die Kiſte war mit
ſten Schmüuckſtücken von oben bis unten gefüllt. Nach
eſung verlangte die Krimnalpoligei Auskunft über die
Sandowſtki erklärte, er habe ſie zum Teil von ſeinem

Lohn gekauft, zum Teil während des Umſturzes in Rußland gegen
Lebensmittel eingetauſcht. Sandowſki verübte nach der Entlaſſung
im November 1926 einen Einbruch in eine Grunewald Villa, wobei
er Schmuckſachen im Werte von etwa 5000 Mark erbeuteke.
darauf wurde er feſtgenommen und mit 2 Jahren 4 Monaten
Zuchthaus beſtraft. Im Februar 1927 entwich er aus der Straf
anſtalt Kottbus. Nach einem 34 Jahr wurde er von neuem feſtge
nommen. Jnzwiſchen war auch die Herkunft ſeiner Juwelen feſt
geſtellt. Er hatte ſie in Amerika, vor allem in der Nähe von New
hork erbeutet. In den Vereinigten Staaten war er mehrfach zu
ſchweren Kerkerſtrafen verurteilt worden und einmal hat er drüben
in einem Newyorker Gefängnis eine Meuterei angezettelt. Auch in
Amerika war er wiederholt aus Strafanſtalten ausgebrochen.

Bald

Die Muſeumsbombe.
Ganz London hat ſich am Sonntag furchtbar aufgeregt, weil

in den Sonntagsblättern die Nachricht ſtand, daß in der indiſchen
Abteilung des britiſchen Muſeums eine ganz gefährliche Bombe ge
funden worden ſein ſoll. Angeblich wäre die Sprengladung ſtark
genug geweſen, die ganze Jndienabteilung auffliegen zu laſſen.
Vorerſt aber flog die Senſation als ſolche auf, denn die Polizei
ſtellte feſt, daß die Bombe von zwei Leuten gelegt worden iſt, die
die Abſicht hatten, über die ganze Geſchichte eine große Reportage
zu ſchreiben, um ſie dann meiſtbietend an die Sonntagszeitungen
zu verkaufen. Die Abſicht iſt gelungen die Zeitungen hatten ihre
Senſation. Wer die Urheber ſind, konnte die Polizei bis jetzt nicht
ermitteln.

Ueber die Vorbereitung des Tricks wird noch bekannt. ein Mann,
der ſich Ali Khan nannte, telefonierte bei der Polizei an, um ihr
mitzuteilen, daß er in einem Reſtaurant in Soho, dem Stadtteil der
Ausländer, die Unterhaltung von zwei indiſchen Studenten mit an
gehört habe, in der die Verabredung getroffen worden wäre, die

diſche Abteilung im britiſchen Muſeum explodieren zu laſſen. Na
kürlich ſchickte die Polizei ſofort einige beherzte Leute in das Mu
ſeum, die auch eine Bombe fanden. Aeußerſt behutſam ging man
an die chemiſche Unterſuchung der Bomben und ſtellte, vermutlich
nicht ganz unenttäuſcht, feſt, daß es bei Gott einen kleinen Knall
gegeben hätte, aber bei Buddha keine Vernichtung der indiſchen
Schätze.

Mittelalterlicher Strafvollzug in England. Die in England noch
immer gebräuchliche mittelalterliche Strafe der Auspeitſchung
von Straf gefangenen mit der neunſchwänzigen Katze hat
am Montag, wenn auch indirekt, ein Todesopfer gefordert. Der 37
Jahre alte Tiſchler Spiers war am Freitag vor einem Lon
doner Gerichtshof wegen eines Ueberfalls auf zwei Kaſſierer zu
zehn Jahren Zuchthaus und 15 Schlägen mit der Katze verurteilt
worden. Die Prügelſtrafe ſollte am Montag ausgeführt werden.
Auf dem Wege zur Straſkammer ſprang Spiers im Wandworth
Gefängnis über die Varriere, fiel mehrere Stockwerke tief gegen
ein eiſernes Gitter und ſtarb wenige Minuten ſpäter an den Folgen
der ſchweren Verletzungen

Texkilarbeiterſtreik in Belgien. In der Textilinduſtrie von
Renaix in Oſtflandern iſt wieder ein Generalſtreik ausge
brochen. Von insgeſamt 10 000 Arbeitern ſind ſeit Montag früh
8000 im Ausſtand

Tüchtige Mörder geſucht.
Eine mit Geld erkaufte Selbſtbezichtigung?

Die Kulmbacher Mordaffäre des Brauereibeſitzers
Heinrich Meußdörfer wächſt ſich neuerdings mehr und mehr
zu einem Skandal aus. Die Behauptung ſeines Verteidigers, daß
die zwei Arbeiter Schubert und Popp „geſtanden“ haben,
einen Raubmord an Frau Meußdörfer begangen zu haben, ſoll
zwar der Wahrheit entſprechen, jedoch handelt es ſich offenbar um
eine mit Geld erkaufte Selbſtbezichtigung.

Auf der Redaktion der Bayreuther ſozialdemokratiſchen „Frän
kiſchen Volkstribüne“ erſchienen am Montag der Bruder und die
Schweſter des Schuberth und erklärten übereinſtimmend, daß der
Frau ihres Bruders 6000 Mark geboten wurden, wenn ihr Mann
ſich als der Mörder der Frau Meußdörfer begzichtige. Dieſes An
gebot ſtamme von dem Bruder des mordverdächtigen Kommer
zienrats, dem früheren Landtagsabegordneten und Mitinhaber der
Mönchsbrauerei in Kulmbach, Wilhelm Meußdörfer. Zum Beweis
für dieſe Behauptung legten die Geſchwiſter Schuberth den Origi-
nalbrief Wilhelm Meußdörfers an Frau Schuberth vor, ſowie eine
Beſtätigung der Vereinsbankſtelle, auf der die 6000 Mark für Frau
Schuberth bereits deponiert waren. Die gleichen Angaben machten
die Geſchwiſter Schuberth ſpäter auch gegenüber dem Staatsan
walt, der die Unterſuchung gegen den verhafteten Kommerzienrat

führt. Sie ſind nur durch einen Zufall in den Beſitz der
beiden Schreiben gelangt, die von ihrer Schwägerin ſorgfältig ge
heimgehalten wurden.

Auf welche Weiſe die Selbſtbezichtigung der beiden Arbeiter zu
ſtande kam, iſt im einzelnen noch nicht aufgeklärt. Vorläufig ſind
beide noch in Haft. Sie werden jedoch nach Mitteilungen des
Staatsanwalts bald entlaſſen werden. Der Mordverdacht gegen
Kommerzienrat Heinrich Meußdörfer, der zur Zeit in der pſycholo
giſchen Abteilung des Landgerichts Nürnberg auf ſeinen Geiſteszu
ſtand unterſücht wird, hat ſich durch die geſchilderten Umſtände
jedenfalls noch erheblich verſtärkt

Ein Kakaodampfer geſunken. Jn der Nähe des braſilianiſchen
Hafens Jlheos iſt der ſchwediſche Frachtdampfer „Gudmundra“ mit
32 000 Sack Kakao an Bord geſunken. Die Mannſchaft konnte ge
rettet werden.

„Ali“ gefaßt. Am Montag nachmittag gelang es der Ber
liner Polizei, den arbeitsloſen Tiſchler Albrecht Höhler, genannt
„Ali“ in Berlin in einem Quartier am Koppenplatz zu verhaften.
Höhler iſt der Führer jener dreiköpfigen Bande, die vor kurzem auf
den national ſozialiſtiſchen Studenten Weſſel in der Großen Frank
furter Straße einen Ueberfall verübte und Weſſel lebensgefährlich
verletzte. Höhler, der Führer eines kommuniſtiſchen Sturm
trupps und verſchiedentlich ſchwer vorbeſtraft iſt, legte auf dem
Polizeipräſidium ein Geſtändnis ab. Er ſelbſt hat auf Weſſel ge
ſchoſſen. Nach der Tat flüchtete er mit ſeinen Komplizen, dem Ar
beiter Lange und einem gewiſſen „Pipel“ in einer Autodroſchke.
Lange iſt bereits vor einigen Tagen feſtgenommen worden. Höhler
nächtigte in den letzten Tagen bei verſchiedenen Freunden, die nicht
gewußt haben wollen, wen ſie beherbergten.

Ueberfall auf einen Zug. Jn der Nacht vom Sonntag zum
Montag wurde in einem Perſonenzug Bukareſt Temesvar auf
freier Strecke die Notbremſe gezogen. Jm gleichen Au
genblick durcheilten mehrere maskierte Banditen die
einzelnen Abteile und forderten die Paſſagiere auf, ſofort auszuſtei
gen, da der aus der Gegenrichtung kommende Güterzug jeden Au
genblick auf den Perſonenzug aufſtoßen könne. Der Zuginſaſſen
bemächtigte ſich eine Panik, Männer und Frauen ſprangen aus
den Fenſtern, während die Banditen die Gepäckſtücke durchſuchten
und ſich alles aneigneten, was ihnen brauchbar ſchien Als ſich die
Erregung gelegt hatte und das Zugperſonal zur Verfolgung der
Banditen ſchreiten wollte, hatten die Verbrecher zum Teil bereits
das Weite geſucht. Mit dem Reſt geriet das Zugperſonal in ein
Feuergefecht, ohne daß einer der Verbrecher geſtellt werden konnte.
Der Zug fuhr ſchließlich mit mehrſtündiger Verſpätung weiter.

20 Seeleute ertrunken. Der däniſche Dampfer „Nelly“ iſt im
finniſchen Meerbuſen in der Nähe des Leuchtturms Söderskär
zwiſchen Helſingfors und Kotka auf Grund geraten. Die geſamte
Beſahung von 20 Mann dürfte ums Leben gekommen ſein.

Ueberfall auf ein Poſttauto. Auf offener Straße wurde zwiſchen
zwei Dörfern im Kreiſe Schlüchtern ein nur mit Poſtbeamten be
ſetztes Poſtauto, das den Zubringerdienſt zu den Poſthilfsſtellen
dient, von zwei Männern unter Waffendrohung überfallen. Der
Poſtſchaffner wurde gezwungen, den Räubern die Poſtſäcke und
8000 A. Bargeld, ſowie Poſtanweiſungen und Wertbriefe heraus
zugeben S

Geheimnisvoller Mord. Im Wald bei Maubach (Witbg.)
wurde die 18 Jahre alte Tochter des Malermeiſters Riegraf in
Backnang ermordet aufgefunden. Jn der Nähe lag ein Auto im
Straßengraben. Der Chauffeur wurde tot, mit geöffneten Puls
adern und einem Meſſer in der Bruſt in einer in der Nähe ge
tegenen Tannenſchonung gefunden.

Doppelmord und Freikod. Der Landwirt Max Boelſing in
Stallupönen (Oſtpreußen) hat in der Nacht zum Montag ſeine
beiden Kinder mit Axthieben und Raſiermeſſerſchnitt getötet und ſich
dann vor einen Zug geworfen. Boelſing war im Jahre 1922 nach
Stallupönen gezogen. Unweit der Stadt kaufte er ſich ein großes
Gut. Jn der ganzen Gegend galt er als wohlhabend. Mit der
Jnflationszeit geriet er indeſſen immer ſtärker in finanzielle Schwie
rigkeiten hinein, die ihn ſchließlich zum Eintauſch des Gutes gegen
einen kleineren Hof von 15 Morgen zwangen. Die Frau Boelſings
ſtarb vor 2 Jahren. Dem Mann blieb nun noch ſeine elffährige
Tochter und ein 22jähriger Sohn. An beiden Kindern hing Boel
ſings mit großer Liebe. Er hatte ihnen eine gute Schulbildung zu
keil werden laſſen. Der Sohn abſolvierte die höhere Lehranſtalt
für Landwirte in Landsberg Warthe, die Tochter war eine Schü
lerin des Stallupöner Lyceums. Die Familie lebte einträchtig zu
ſammen, aber immer ſchwierigere wirtſchaftliche Verhältniſſe ver
dunkelten ihr Daſein. Boelſing ſah keinen Ausweg mehr. Die ent
ſetzliche Abſicht, die er zur Tat laſſen werden wollte und furchtbarer
weiſe auch ließ, verhehlte er ſeinen Kindern. Er ſaß noch bis zehn
Uhr abends in harmloſer Unterhaltung mit ihnen zuſammen. Dann
gingen die Kinder zu Bett und der Vater ſchrieb einen Abſchieds
brief an den Bürgermeiſter von Stallupönen, Als er im weiteren
Verlauf der Nacht auch alle anderen Dinge geordnet hatte, nahm er
eine Axt zur Hand, erſchlug mit ihr den ſchlafenden Sohn und die
ſchlafende Tochter und ſchnitt dann noch beiden Kindern mit einem
Raſiermeſſer die Kehle durch. Um vier Uhr morgens ſah man den
Landwirt das Gut in der Wegrichtung nach der Eiſenbahn verlaſſen.
Wenige Stunden ſpäter fand man ihn auf der Strecke Stallupönen
Pillkalken liegen, wo ihm der Schnellzug den Schädel zertrümmert
und das linke Bein abgeriſſen hatte.

Der Bruch der Propaganda Klauſel des ruſſiſch- engliſchen Ab
kommens durch Sowjetrußland war am Montag wiederum Gegen
ſtand von Interpellationen im Unterhaus Henderſon betonte, daß
er ſeinen früheren Erklärungen nichts zufügen könne. Er habe
ſeit Oktober im Parlament nicht weniger als 101 auf Rußland be
zügliche Fragen beantwortet, wovon ſich nicht weniger als 42 auf
die Propaganda Tätigkeit Sowjetrußlands im britiſchen Reich be

zogen.

Nobiles Rechtfertigungsverſuch.

Auf der Rückreiſe von Schweden nach Dänemark weilte der ver
unglückte Luftſchifführer Nobile einige Tage in Berlin, wo er
Preſſevertretern erklärte: „Jch habe in Deutſchland die größte Ob-
jektivität in der Wertung meiner Arbeit gefunden. Jch glaube
daher, daß auch meinem Buche eine gerechte Beurteilung wider
fahren wird. Man wird erkennen, daß es Unrecht iſt, wenn man
mir vorwirft, mein Unternehmen ſei eigentlich ſinn- und nutzlos
geweſen. Jſt nicht die Tatſache, daß jetzt auch Deutſchland mit ſei
nem Zeppelin- Luftſchiff eine ähnliche Expedition in die Arktis un
ternehmen will, das beſte Argument für mich? Zu Unrecht erfolgte
auch der Vorwurf, daß die Jtalia- Expedition wiſſenſchaftlich nicht
genügend vorbereitet geweſen wäre. Gründliche Beſprechungen mit
Ozeanographen, Meteorologen, Erdmagnetikern, Geodäten und
Aeronauten gingen voraus.“ Die Frage, ob Nobile noch mit den
Leuten ſeiner Expedition in Fühlung ſtehe, antwortete er nur be
dingt bejahend; mit Zappi und Mariano, die mit Melmgreen zu
ſammen den verhängnisvollen Marſch durch die Eiswüſte unter
nommen hatten, ſei er verfeindet. Jm übrigen würde er ſich freuen,
wenn ihm durch eine deutſche wiſſenſchaftliche Körperſchaft ein Fo
rum zur Verfügung geſtellt werden würde, von dem aus er ſeine
Sache vor der deutſchen Oeffentlichkeit führen könnte.

Unſer Bild zeigt links Prof. Arthur Berſon, den bekannten Aero
naut, Jnhaber des Höhenweltrekords für Freiluftballone, ſtehend
den Dichter H. J. Rehfiſch, rechts den Flug ſachverſtändigen Haupt
mann Willi Meyer.

Verhaftete Eiſenbahnräuber. Der polniſchen Polizei iſt es ge
lungen, einer gut organiſierten Diebesbande auf die Spur zu kom
men, die ſeit längerer Zeit regelmäßig alle Züge, die auf der
Strecke Lodz Glowno verkehrten, beſtahlen. Zu der Diebesbande
gehört das geſamte Bedienungsperſonal dieſer Züge, das in einer
Zahl von 13 Perſonen verhaftet würde.

Papageienkrankheit und Papageienpfyche. Die Nachricht von
dem Ueberhandnehmen der Papageienkrankheit in Deutſchland und
der Tſchechoſlowakei hat eine ſtarke Panik unter den Warſchauer
Papageienbeſitzern hervorgerufen. Bisher hat der Warſchauer
Zoologiſche Garten von den erſchreckten Beſitzern 30 wertvolle Pa
pageien geſchenkt erhalten, die nach eingehender Unterſuchung ſich
alle als geſund erwieſen haben.

Aukounglück in Holland. Auf der Landſtraße von Deventer nach
Apeldoorn fuhr ein mit 23 Perſonen beſetzter Autobus durch
Verſagen der Bremſe gegen einen Baum. Sämtliche Jnſaſſen
wurden zum Teil ſchwer verletzt.

Poliliſcher Racheakt in Köln. Jn der Nacht zum Montag dran
gen in das Jugendheim der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend in
KölnKalk unbekannte Perſonen ein, zerſchlugen ſämtliche Bilder,
Stühle, Spiele und Bücher. Der Schaden beläuft ſich auf etwa
300 Man nimmt an, daß es ſich um einen politiſchen Racheakt
handelt.

Aus der Partei.
Karl Frohme achtzig Jahre.

Man muß ein Stück Geſchichte aus der Frühzeit der deutſchen
Arbeiterbewegung ſchildern, wenn man den Lebensgang Karl
Frohmes, der am 4. Februar ſein achtzigſtes Lebens
jahr vollendet, ſchildern will.

Der eben aus der Lehre gekommene junge Schloſſergeſelle
ſchließt ſich, gepackt von Laſſalles Reden und Schriften dem Allge
meinen Deutſchen Arbeiterverein an, ſteht bald in den vorderſten
Reihen und wird als Fünfundzwanzigjähriger zum Gothaer Eini
gungskongreß entſandt. Er wird zum Apoſtel der Vereinigungs
idee, zieht als eifriger Agitator im Lande umher und wird Mit
arbeiter der aufblühenden Parteipreſſe. Gar bald iſt er Gegen
ſtand heftiger Verfolgung Teſſendorfs. Aber das hindert ihn nicht.
Bald iſt er überall bekannt, und der HanauWahlkreis entſendet
ihn von 1881 1884 in den Reichstag. Dann holen ihn die Alt o
naer, deren Wahlkreis er mehr als vier Jahrzehnte, bis 1924, im
Reichstag vertrat. Seine Glanzzeit hatte Karl Frohme während
des Sozialiſtengeſetzes aus faſt allen Belagerungsgebieten aus
gewieſen und doch immer wieder zurückkehrend, zieht er ſich wieder
holt Verurteilungen zu und muß ſo vier Jahre im Gefängnis ver
bringen. Jm Jahre 1893 beſtritt Frohme mit Bebel zuſammen im
Reichstag die große Zuchthausdebatte als Redner der Sozialdemo
kratiſchen Fraktion

Kart Frohme war einer der äffrigſten Agitatoren auf dem
flachen Lande. Hier erntete ſeine Arbeit die beſten Früchte. Nicht
nur, daß ſein ſchleswigholſteiniſcher Wahlkreis dauernber Beſitz der
Sozialdemokratie blieb. Hier entſtand auch eine der beſten Partei
organiſationen ganz Deutſchlands.

Der jetzt Achtzigjährige war neben ſeiner Redakteurtätigkeit am
„Hamburger Echo“ ſtark publiziſtiſch tätig. Eine ganze Reihe Bro
ſchüren und Schriften entſtammen ſeiner Feder. Er, der ſchon als
Zweiundzwanzigjähriger einen Gedichtband herausgab, hat ſpäter
vor allem im Auftrage der Gewerkſchaften, eine Reihe Bücher ver
öffentlicht, ſo „Arbeit und Kultur“, „Monarchie oder Republik und

viele andere. Auch heute noch iſt der geiſtig Friſche
literariſch tätige Er bearbeitet zur Zeit im Auftrage der
Genoſſenſchaften ein Buch über deren Geſchichte

Karl Frohmes Name iſt verwoben mit der Geſchichte der deut
ſchen Sozialdemokratie, und ſo werden über den Kreis der engeren
Heimat hinaus an ſeinem Geburtstag viele Tauſende ſeiner herzlich

gedenken.
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Ferner vorzühliche neue leider und
Seidenstoffe für die Konfirmation!

Stacdt- Theater.
Dienstag, den 4. Februar 1930, 20 bis 22 Vbr:

X V Z
Lustspiel in drei Akten von Klabund (0.50 bis 8.60)
Mittwoeh, den 5. Februar 1930, 20 bis 22 Uhr

uschiOperette von Jean Gilbert (0. 80- 00)

Die Eruenerung des Ankrichs der Kübl
zellenwände im alten und neuen Kühlbanſe auf
dem ſtädtiſchen Schlachthof ſoll in 2 Loſen
öffentlich vergeben werden. Verſchloſſene, mit
entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis
Gonnabend, d. 8. Februar d. Js., vorm. 12 Uhr

dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen,
woſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen ein
geſeben, und gegen Erſtattung der Untoſten ent
nommen werden können.

Das Stadtbauamt.
Die Steinſetzerarbeiten und Juhrleiſtungen

zur Herſtellung des Bürgerſteiges und des
Fabrdammes vor Bahnboſſtraße s und von
Bürgerſteigpflaſter in der Bromberger- Straße
ſollen getrennt öffentlich vergeben werden. Ver
ſchloſſene mit entſprechender Aufſchrift verſehene
Angebote ſind bis

Sonnabend, den 8. Februar d. 9s.,
mittags 12 Ubr

dem Stadtbauamt. Zimmer Nr. 3, einzureichen,
woſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen ein
geſehen, und gegen Erſtattung der Unkoſten
entnommen werden können

Das Stadtbanugamt.

Beſchluß.
In der Zwangsverſteigerung sſache Sölter,

Schwanebeck 4. K. 82/29 fallt der auf den
5. Februar 1930, vormittags 10 Ubr an
beraumte Verſteigerungstermin fort.

Halberſtadt, den 4. Februar 1930.

Preußiſches Amtsgericht, Abt. 4.

Beſchluß.
In dem Zwangsverſteigerungsverfabren

Kaſchewste, Schwanebeck K. 60/29 betr.
das Grundſtück Wobnhaus Markt Nr. 65 mit
Hofraum in Schwanebeck fällt der auf den
5. Februar 1930 beſtimmte Verſteigerungs
termin weg.

Halberſtadt, den 1. Februar 1930.
Das Amtsgericht.

Kirchliche Nachrichten.
Der Konfirmationstag wird in der Stadt

wegen des ſpäten Oſtertermins und wegen des
Stellungsantritts vieler Jugendlichen zum 1. April
auf den 30. März gelegt werden.
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feuerbestattung
Sachleistungsversieherung für kostenlose Feuerbestattung gegen

mäßige Monatsbeiträge ohne Wartezeit.
BRargeldversicherung bis 5000 RM. (Kleinlebensversicherung)

Kollektiv-Sterbegeldversicherung.

Rechts ansprucehk.
Politisch und religiss Neutra l.

Alebekannte führende Fachversicherung für Feuerbestattung hat ihre

„Generalvertretung Halherstadt
an tüchtigen, leistungsfähigen Generalvertreter unter
zu vergeben.
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Lehrling
für meine Drahtſchloſſerei
zum 1. April 1930 geſucht

Fritz Krippner,
Drahtwaren- undDradtzaun- Fabrik

Roonſtraße Nr. 11Ecke Sedanſtraße).

Scheollſſch, Goldbarſch,
Filet, Scholle

Kabeliau u. Bücklingee grüne Heringe e
g. Haremann,

Katbaeinenſtraße Rs. I
1 Paar Sportſtieſel,

Größe 4, neu
zu verkaufen.

Küblingerſtraße 28 II.

Wer verkauft
auto matiſche

Feuermelder
(Firma Wolfgramm,

Berlin
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Zeitung
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Lautſprecher empfängt

weiblichen Körpers entſprechen

r r

1. Beilage zur Harzes Volksſtimme
man

Nr. 30

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 4. Februar.

Gedenktage.
4. Februar.

1850 *Sozialiſt Karl Egon Frohme. 1871 Sozialiſt Friedrich
Ebert. 1917 Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zu den Ver
einigten Staaten. 1922 Jnternationaler SoziäliſtenKöngreß in
Paris. 1928 Holländiſcher Pyſiker Hendriks Anton Lorentz (Elek
tronenlehre) 1929 Unruhen in Spanien 1929 Blutige Kämpfe
in Bombay

RNRatſchläge für Rundfunkteilnehmer.
Das Problem der richtigen Rundfunkanlage iſt noch immer akut.

Wir verbeſſern und baſteln noch immer an unſeren Rundfunkgeräten
und ſind noch immer für Ratſchläge, die aus größeren Erfahrungen
kommen, dankbar

Zu einer Rundfunkanlage gehört bekanntlich außer dem Empfän
ger noch ein guter Lautſprecher und die Verſtärkerröhre. Der Laie,
der einen Rundfunkladen betritt, ſteht meiſt nach kuzer Zeit ratlos
vot der großen Auswahl, die ihm heute jeder Rundfunkhändler vor
legt. Hat man ſich ſchließlich für ein Rundfunkempfangsgerät ent
ſchieden dann beginnt von neuem die Qual der Wahl beim Laut
ſprecher Da gibt es die ſeltſamſten Formen, die komiſchſten architek
ioniſchen Ausführungen, die verſchiedenartigſten Prinzipien, und
beim Vorführen der einzelnen Typen nacheinander erſcheint einem
bald der eine bald der andere beſſer im Ton. Dazu iſt zunächſt ein
mal zu bemerken, daß das menſchliche Ohr gar nicht imſtande iſt,
irgendein verklungenes Tonbild länger als ganz wenige Sekunden
gefühlsmäßig feſtzuhalten, ſo daß ein Vergleich verſchiedener Laut
ſprecher mit irgendeiner Zuverläſſigkeit dann überhaupt nicht mög
lich iſt, wenn die einzelnen Typen nacheinande vorgeführt werden
dadurch, daß der Händler mal den einen und mal den anderen Laut
ſprecher anſtöpſelt. Wenn man irgendeinen brauchbaren Vergleich
haben will, muß eine blitzſchnelle Umſchaltevorrichtung angewendet
werden die während eines Muſikſtückes oder während eines Vor
krages mehrmals ganz plötzlich von dem einen Lautſprecher auf den
anderen zum Vergleichszwecke umgeſchaltet werden muß. Auch dann
iſt man noch groben Täuſchungen leicht unterworfen Da der zu
fällige Charakter des gerade übermittelten Muſikſtückes ſich für einen
an ſich weniger guten Lautſprecher zufällig gut eignen kann.

Die Technik kennt nur einen wirklichen zuverläſſigen Vergleichs
maßſtab und das iſt die exakte Meſſung, mit deren Hilfe genau feſt
geſtellt werden kann, welchen Tonumfang der Lautſprecher bei ge
nügender Gleichmäßigkeit wiedergeben kann. Es wird aber auch oft
ein überaus wichtiger Punkt überſehen, die Tatſache nämlich, daß die
Bauſteine der Rundfunkanlage von vornherein richtig aneinander
paſſen müſſen. Der Konſtrukkeur muß zum Beiſpiel beim Entwerfen
eines Rundfunkempfängers von vornherein ganz beſtimmt Em

in Ausſicht nehmen und wichtige Konſtruktionseinzel
en berechnen. Es iſt auch nicht gleichgültig, welchen Lautſprecher

man für den gewählten Apparat und die darin verwendeten Röhren
benutzt. Der Lautſprecher muß zum Beiſpiel der letzten Röhre elek
triſch in beſtimmten Grenzen angepaßt ſein. Es iſt deshalb ſehr
empfehlenswert, die geſamte Rundfunkanlage: Empfänger Röhren
und Lautſprecher vom gleichen Fabrikanten zu kaufen.
Die Lautſprecheranlage iſt an ſich noch immer ein Problem der

Rundfunkhörer. Einen wirklichen Genuß am Rundfunkhören hat man
zweifellos erſt dann, wenn man ohne Kopfhörer mit einem guten

Sehr viele Rundfunkteilnehmer haben ſich
aber noch immer nicht zur Anlegung einer Lautſprecheranlage ent
ſchließen können, weil dieſe im Betrieb erhebliche Koſten verurſacht
ünd die Jnſtandhaltung der Batkerien für den Laien ſchwierig und
unangenehm iſt.
ſolchen mit Schwefelſäure gefüllten Akkumulator auf den Teppich zu
ſtellen und dieſen in ſtändige Gefahr zu bringen. Nun gibt es heute
aber überall ſchon Rundfunkempfänger, die ebenſo einfach wie eine
Tiſchlampe an jede Lichtſteckleitung angeſchloſſen werden können, ſo
fern die Lichtleitung mit Wechſelſtrom betrieben wird. Bei Ver
wendung eines ſolchen Netzanſchlußempfängers entfällt auch für den
Lautſprecherbetrieb jede Verwendung von Batterien. Der Netz
anſchlußempfänger erfordert keine Wartung. die Batterien müſſen
nicht beobachtet und neu aufgefüllt werden, Strom iſt jederzeit vor
handen und der größere Anſchaffungspreis dieſer Netzanſchluß
geräte wird in kurzer Zeit durch das Fortfallen der Wartungskoſten
ausgeglichen

Was iſt JiuJitſu
Jiu Jitſu iſt eine den Chineſen ſchon vor 300 Jahren bekannte

Methode, einen ſtärkeren, auch ſogar einen bewaffneten Gegner mit
Hilfe blitzſchneller Griffe zu beſiegen und kampfunfähig machen.
Leider hat dieſe Selbſtverteidigung nicht genug Anhänger gefunden,
obwohl nur Gewandtheit und Geiſtesgegenwart notwendig ſind

Nu Jitſu beruht auf einem Hebelſyſtem. Vorausſetzung iſt eine ge
naue Kenntnis des Körperbaues. Schone deinen Körper auf Koſten

deines Gegners, iſt die Parole. Die Gewalt muß der Intelligenz
unterliegen. Bei der ſportlichen Betätigung im Jiu Jitſu kommen
alle lebensgefährlichen Griffe oder Tricks in Wegfall; ſie werden
höchſtens angedeutet Schon der Lernende erlebt eine Ueberraſchung
denn die Abwehrgriffe ſind nicht, wie er ſich vielleicht vorſtellt,
ſchwer und ſchwierig, ſondern leicht erlernbar, werden ruhig und
friedlich ausgeführt. Nur der Partner bekommt die unheimliche
Wirkung dieſer Kunſt zu ſpüren Wird ein Griff jedoch gelöſt, ſo iſt
das Schmerzgefühl gleich verſchwunden. Wohlgemerkt, nur beim
Ueben. Beim Ausüben im Ernſtfalle würde der Angreifer wohl
ſtändig an den Jiu JitſuKämpfer denken müſſen. Soll doch beim
Jiu Jitſu jede Bewegung den Zweck haben, den Gegner zu beſiegen.
Aber auch für Frauen und Mädchen iſt Jiu Jitſu angebracht. Man
wird da aber andere Griffe anwenden müſſen, die der Eigenart des

Gegen Ueberfälle jeder Art kann
ſich die Frau zur Wehr ſetzen, wenn ſie Jiu Jitſu erlernt hat. Jm
ArbeiterAthletenBund hat der Jiu JitſuSport weitgehende Ver
breitung gefunden. Nachdem Mitglieder des Ringſportvereins Wer
nigerode einen mehrtägigen Kurſus durchgemacht haben, hat ſich der
Verein entſchloſſen, dieſe Sparte ebenfalls den Uebungsabenden an
zugliedern und es zu verſuchen, eine Jiu Jitſu Abteilung ins Leben
zu rufen. Die Uebungsſtunden finden Dienstags von 20 bis 22 Uhr
in Gewerkſchaftshaus „Monopol“, Gartenſaal ſtatt. Wer mikmachen
will, kann ſich in der genannten Zeit einfinden.

Es gefällt überhaupt der Hausfrau nicht, einen

Dienstag den 4. Februar 1930

Der letzte Nöſchenröder Dickkopf.

Viel belacht wurde im letzten Spätſommer eine Figur, die in
verſchwiegener Nacht am Rathausbrunnen aufgehangen würde und
die folgenden Verſe auf einem Bruſtſchild umhängen hatte

„Da wir nun doch zur Stadt gekommien,
hab ich das Leben mir genommen,
wir waren Bürger erſter Klaſſe,
und hatten immer gute Kaſſe
Unſerer Beamten große Zahl,
bezahlten wir ſtets phänomenal.
Nun laßt mich ruhen in guter Ruh'
deckt mich mit Nöſchenröder Erde zu,
und ſchreibt auf meinen Urnentopf:
Hier ruht der letzte Nöſchenröder Dickkopf.“

Dieſe Satire auf die Eingemeindungsaufregung, ſcheint auch
heute noch manchen Nöſchenröder nicht zur Ruhe kommen zu laſſen.
Von einem Teilnehmer des Nöſchenröder Schützenball, am Senn-
abend, in den Räumen des Nöſchenröder Schützenhauſes, wird uns
berichtet, daß die Begrüßungsrede des Schützenmeiſters gang dem
Schmerze der „aufgezwungenen Eingemeindung“ gewidmet war.
Er beſaß den Mut, auszuſprechen, daß nur im kleinen Gemein-
weſen ſoziales Verſtehen zu Hauſe ſein kann, und deutete an, daß
wir dieſen Zwang zur Untergrabung der Selbſtändigkeit nur einzig
und allein „der Jnternationaliſierung unſerer Güter und der Wur
zellosmachung des deutſchen Menſchen zu verdanken haben

In dieſer Rede ſpiegelte ſich ſo recht der Nöſchenröder Geiſt wie
der, der es nicht vertragen kann, daß kleinkrämeriſche Wichtigkeit
in den Orkus verſchwunden iſt. Die Zeitverhältniſſe werden auch
über dieſe Rückſtändigkeit hinweggehen und werden den Nachweis
erbringen, daß die Löſung der Verhältniſſe, ſo wie geſchehen, auch
für Nöſchenrode das beſte geweſen iſt.

Feuer. Heute früh um 4,45 Uhr brach in der Maſchinen
bauerei von Jung, Jlſenburgerſtraße, ein Feuer aus, das in dem
nicht mehr als Werkſtatt benutzten Schüppen auf unbekannte Weiſe
entſtanden war. Jn dem Raum ſtanden noch einige Maſchinen,
die ſpäter in den Neubau überführt werden ſollten. Das Dach des
Schüppens wurde durch das Feuer mit gewaltigem Krach in die
Luft geſprengt. Der Feuerwehr gelang es nach einſtündigen Be
mühungen, des Feuers Herr zu werden und ein Uebergreifen auf
den Neubau, in dem viele Kohlenſäureflaſchen lagerten, zu verhin
dern. Es hätte ſonſt ſehr leicht ein Großfeuer entſtehen können,
wenn die Flaſchen explodiert wären und der ſtarke Wind das
Feuer weiter getrieben hätte.

Die Geſchäftsſtelle des Amtsgerichts macht in der bürger
lichen Preſſe bekannt, daß über das Vermögen der Firma Fabrik
photographiſcher Papiere und Trockenplatten, Bergmann Co.
Kommanditgeſellſchaft in Wernigerode, am 30. Januar 1930 das
Vergleichsverfahren zur Abwendung des Konkurſes eröffnet worden
iſt. Die Gerüchte, daß die Allg. Ortskrankenkaſſe bedeutende Bei
tragsgelder verlören haben ſoll treffen nicht zu. Mit dem ehemali
gen Inhaber dieſer Firma haben wir uns des öfteren ſchon in ge
werkſchaftlicher und auch politiſcher Hinſicht befaſſen müſſen. In
unſeren Kreiſen weiß man, daß es keinen ſtärkeren Vertreter des
HerrenStandpunktes gab, wie gerade dieſen

Den neuen Gemeindevertretern empfehlen wird die Be
ſchaffung einer Reihe von wichtigen kommunalpolitiſchen Schriften,
wie den Kommentar zu den kommunalpolitiſchen Richtlinien der
ſozialdemokratiſchen Partei zum Preis von 6,75 Mark. ferner den
Ratgeber für Schöffen und Gemeindevertreter, 2,00 Mark. Außer-
dem ſind alle auf der Gemeindevertreterkonferenz in Jlſenburg von
dem Genoſſen Crummenerl empfohlenen Bücher am Lager vor
rätig. Alle Bücher können auch gegen Ratenzahlungen von der
Volksbüchahndlung, Burgſtraße 9, bezogen werden.

Die Schloß Lichtſpiele zeigen jetzt noch einmal den Anfang
1929 gebrachten und mit ſo großer Begeiſterung aufgenommenen

Agnes Günther mit Wilhelm Dieterle und Lien Dyers in den
Hauptrollen. Der zweite Film „SOS. Schiff in Not“ iſt ein Film
voll unerhörter Spannung, Schwung und Phantaſie, ein Wirbel
größer Kontraſte, ſturmvoll wogender Szenen. Jm Beiprogramm
ſieht man die immer intereſſante „Deulig-Woche“.

Kurlheaker. Wie bereits bekannt, findet am Montag, den
10. d. Mts. abermals ein Operettengaſtſpiel des Stadttheaters Hal
berſtadt ſtatt, welches die Faſchingsoperette „Die Tanzgräfin“ von
Robert Stolz bringt. Dieſe Aufführung findet als 9. Pflichtyor
ſtellung ſtatt. Die Stammſitz-Jnhaber werden gebeten, bis Sonn
abend ihre Vorſtellungsbeiträge einzuzahlen.

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg, 3. Februar. Generalverſammlung der

Partei. Der Vorſitzende Genoſſe Wollenhaupt erſtattete den
Jahresbericht. Wenn auch die Wahlen nicht nach unferm Willen
und Wünſchen ausgefallen ſind, ſo iſt doch die bürgerliche Mehrheit
(okaliſiert und iſt für die werktätige Bevölkerung mit Hilfe des
Kollegen Deckert das Beſte herauszuholen. Die Mitgliederbewe
gung kann als gut bezeichnet werden, denn ſie hat ſich im ver
gangenen Jahre verdoppelt. Auch die Beitragsleiſtung war gut.
Es iſt auch notwendig, mehr für die Ausbreitung der Zeitung zu
tun. Genoſſe Cramm gab den Kaſſenbericht. Die Entklaſtung der
Geſchäftsführung und Kaſſenführung wurde einſtimmig erteilt.
Genoſſe Schütte gab in ſeinen Ausführungen über Geſchäftsführung
und Kaſſenführung ſeine Zufriedenheit kund und wünſchte, daß der
Aufſchwung weiter ſo fort gehen möge. Genoſſe Schütte referierte
dann über die politiſche Situation. Seine Ausführungen waren
ſehr lehrreich Der Vortrag hatte eine ergiebige Ausſprache
zur Folge. Es drehte ſich hauptſächlich um Abbau der hohen Ge
hälter und Penſionen, wenn nicht anders, dann durch Volksent
ſcheid. Bei der Vorſtandswahl wurde von Gen. Fr. Lütte bean
kragt, den Vorſtand in ſeiner bisherigen Beſetzung wieder zu
wählen. Die Verſammlung war damit einverſtanden. Er und der
zweite Vorſitzende wurde durch Gen. Beckmann und ein Beiſitzer
durch Gen. Friedrich Lüttge ergänzt. Zum Berichterſtatter wurde
Gen. Wollenhaupt beſtätigt. Gen. Auguſt Bader berichtete über
bisher Geleiſtetes in der Gemeinde Er berichtete über die Schwie
rigkeiten in der Wohnungsbeſchaffung, was eine längere Debatte
herbeiführte. Unter Verſchiedenes wurde bekannt gegeben, daß
durch den Ortsausſchuß des ADGB. ein Antrag an die Gemeinde
eingehen wird um Beſchaffung oder Jnangriffnahme von Notſtands
arbeit mit Hilfe der produktiven Erwerbsloſenfürſorge. Es ſoll

e

Film Die Heilige und ihr Narr“ nach dem vielgeleſenen Buch von

hauptſächlich darauf geſehen werden, daß bei Submiſſionen in erſter Oragis Vecchi, J. S. Bach und Fr. Liſzt ſingen. e

5. Jahrgang

Linie der Unternehmer Arbeiten in der Gemeinde bekommt, welcher
Jlſenburger Arbeiter beſchäftigt oder aber erwerbsloſe Jlſenburger
zu beſchäftigen verpflichtet wird.

Jlſenburg, 3. Febr. Gewerkſchaftsverſammlung. Die
durch den Orksausſchuß des ADGB. veranlaßte Gewerkſchaftsver
ſammlung, welche ſehr gut beſucht war, nahm einen befriedigenden
Verlauf. Arbeiterſekretär Wolf aus Halberſtadt hielt einen Vor
trag: „Kampf der Arbeitsloſen um ihre Exiſtenz Das Sparſyſtem
des Profeſſors Horneffer findet in den Reihen der Arbeiterſchaft
keine Sympathie und iſt praktiſch nicht durchführbar Notwendig iſt
ein Zuſammenballen in den Gewerkſchaften und größerer Einfluß
in den geſetzgebenden Körperſchaften. Das Arbeitsloſenverſicherungs
geſetz hat im Oktober 1929 verſchiedene Aenderungen erfahren,
welche auch einſchneidend auf die Arbeitsloſen einwirken, es muß
aber verſucht werden, die Härten zu mildern. Krankheitswochen
werden den Verdienſtwochen nicht zugezählt. An Hand vieler Bei
ſpiele, welche Kollege Wolf vortrug, konnten die Anweſenden ihre
eigenen Beſchwerden erkennen. Der Vortrag war leicht verſtändlich
Die Ausſprache geſtaltete ſich recht lebhaft. Unzufriedene gibt es im
mer und das war auch hier wieder der Fall. Aber das darf den
Kampf nicht ſtören. Wenn über den Achtſtundentag moniert wird
ſoll man überlegen, ob man als Betriebsrat nicht ſelbſt den Acht
ſtundentag ſabotiert hat, wie es auf dem Kupferwerk der Fall war
Wenn man Beſchwerde gegen das Arbeitsamk führen will müſſen
hinlängliche Beweiſe vorzubringen ſein, ſonſt iſt ſie verfehlt Bei
Ausſtellung von Arbeitsbeſcheinigungen ſoll man darauf achten daß
die Tätigkeit richtig dokumentiert wird, es kann ſehr oft ſaiſonmäßige
Bewertung eintreten. Der Vorſtand des Ortsausſchuſſes gab be
kannt, daß Beſchwerde geführt wird über die lange Wartezeit und
darüber, daß Arbeitsloſe drei bis viermal zum Arbeitsamt oder zur
Rebenſtelle reiſen müſſen, um ihren Antrag anzubringen. Es erfor
dert das Fahrgeld und auch, wenn die Wege zu Fuß gemacht wer
den, Schuühſohlen, was von Arbeitsloſen ſchlechterdings nicht zu ver
langen iſt. Bei einigermaßen objektiverem Verhalten des Arbeits
amts könnten manche Aufregungen der Arbeitsloſen vermieden

werden.

Aus Halberſtadt.
Recht und Gericht.

Rot führt zum Verbrechen

Den Korbmacher F. hat das wirtſchaftliche Elend wieder zum
Verbrecher gemacht. Seine 24 Vorſtrafen ſorgen dafür daß er als
rückfälliger Dieb angeſehen wird. Der Angeklagte. der an einer
ſchweren Lungenerkrankung leidet, wohnte mit ſeiner Frau als
Untermieter bei einer alleinſtehenden Frau Aber ſeine Ehegefähr-
kin hatte ihn, wahrſcheinlich des andauernd kranken Mannes über
drüſſig, verlaſſen. Alle Sachen, die ihnen gehörten, hatte die Frau
mitgenommen Arm und bloß wie eine Kirchenmaus ſtand er da
Der Hunger wühlte in feinen Eingeweiden. Was ſollte er begin
nen? In ſeiner Verzweiflung entwendete er ſeiner Wirtin ein Un
kerbett und verſetzte es auf dem Leihamt Und nun ſtand er vor
dem Gericht wegen Diebſtahls im Rückfall Stkaatsanwalt Bandau,
der mit ſeinen Anträgen immer ſehr menſchlich iſt, beantragt trotz
der enormen Vorſtrafen nur 4 Monate Gefängnis Das Urteil
lautet entſprechend

Der unerwünſchte Beſucher

Wegen ſchweren Diebſtahls in mehreren Fällen hatte ſich der
Molkereigehilfe G., ohne feſten Wohnſitz vor dem Halberſtädter
Schöffengericht zu verantworten. Der Angeklagte hatte in den
Büros von zwei hieſigen Rechtsanwälten Einbrüche verübt, wobei
er Barbeträge geſtohlen hat. Dann ging er in ein Haus auf dem
Breiteweg, angeblich, weil er Durſt hatte, um ein Glas Waſſer zu
bitten. Da aber in der betreffenden Wohnung niemand anweſend
war, öffnete er die Tür gewaltſam, um zu ſtehlen. Als er dann
bon dem Wohnungsinhaber plötzlich überraſcht wurde verlegte er
ſich aufs Leugnen. Da das aber nichts half, fuchte er ſein Heil in
der Flucht. Es gelang aber, ihn feſtzunehmen. Die Polizei fand
dann in ſeiner Aktentaſche verſchiedenes Diebeswerkzeug. Während
der Staatsanwalt 2 Jahre Gefängnis beantragte, erkannke das Ge

richt auf 1 Jahr 3 Monat Gefängnis
Unehrlicher Gerichtsvollzieher Angeftellter.

Trotzdem es eigentlich nicht in der Ordnung iſt, daß ein Ange
ſtellter eines Gerichtsvollziehers bei einer Verſteigerung als Auktis
nator wirkt, hat es der Angeſtellte L getan. Er verſtand es, dabei
für ſich ein kleines Privatgeſchäft herauszuſchlagen, indem er ſich bei
einer Auktion von einem Bietenden ſtatt 160 Mark 250 Mark aus
zahlen ließ und die 90 Mark in ſeine Taſche ſteckte. Um die Sache
glaubhafter zu machen, hatte er die Quittung mit dem Dienſtſtempel
des Gerichtsvollziehers verſehen. Weil er ſchon einiges auf dem
Kerbholz hat, wurde er wegen Bekruges zu einem Monat Gefäng
nis verurteilt.

Weil er immer im „Tran“ war.
Der Kaufmann K. liebt anſcheinend ſehr einen edlen Tropfen

Wenigſtens ſagten die meiſten Zeugen, bei denen er erſchienen war.
um Geſchäfte abzuſchließen, daß er meiſt im Tran“ war. Das iſt
im allgemeinen kein empfehlenswerter Zuſtand, um Geſchäfte zu
tätigen. So wurden dann auch eine ganze Reihe von Aufträgen,
die er an ſeine Firma einſandte, beanſtandet. Die Empfänger der
Ware behaupteten, die Aufträge gar nicht gegeben zu haben. K.
mußte ſich deshalb wegen Betrugs in einer ganzen Reihe von Fäl
len verantworten. Er meinte zwar, daß er ſich der ganzen Sache
nicht ſo recht entſinnen könne, weil er eben meiſtens nicht gang
nüch ern war. Das Gericht war aber der Anſicht daß er ſich durch
die Manipulationen Proviſionen, es handelt ſich um insgeſamt
1200 Mark, erſchwindeln wollte. Er wurde daher zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt. Dadurch wird natürlich auch eine Bewäh
rungsfriſt die ihm vor einiger Zeit wegen einer anderen Freiheits

ſtrafe gewährt war, hinfällig.

Beſondere Veranſtaltungen des mitteldeutſchen Rundfunks.
Ueber die Baſſermanns, die Familie der Schauſpieler Künſtler
Und Politiker wird der bekannte Literatürkritiker Julius Bab am
Sonntag, den 9. Februar, 11 Uhr, im Mitteldeutſchen Rundfunk
ſprechen. Am Dienstag, den 11. Februar wird der berühmte
Hresdener Kreuz Chor unter Leitung von Profeſſor Otto Richter im
Mitteldeutſchen Rundfunk Chöre und Motetten von Orlando di Laſſo,



Fragwürdiger Wert der Geſundheits-
bücher.

Es iſt nicht alles geſund, was ſich als Geſundheitsbuch anpreiſt.
Ueber den Wert der ſogenannten Geſundheitsbücher läßt ſich über
haupt ſtreiten. Oft laſen die Patienten aus ihnen die ſchwerſten
Krankheitsbilder heraus, die ſie dann unter Umwandlung der Vor
ſtellungsbilder als eigene Krankheitsſymtome ausgaben, ähnlich wie
der Student in den erſten Semeſtern, der ſich ebenfalls einredet,
ſämtliche Krankheiten zu haben, von denen ſein mediziniſcher Lehrer
gerade ſpricht.

Was ſich aber in den letzten Jahren als Geſundheitsbuch anpreiſt
und in vielen Familien als ſolches vorgefunden wird, ſpottet jeder
Beſchreibung. Da es den Aerzten anſcheinend ſo ſchwer fällt, ein
wirklich populäres Geſundheitsbuch zu ſchreiben, haben die Kur-
pfuſcher wahrſcheinlich dieſe an und für ſich notwendige Aufgabe
übernommen Jn ſchwerem Goldeinband ſteht es nun in den Bücher
ſchränken. Teils ſtammt es noch aus der Vorkriegszeit, in der ſolche
Bücher im Kolportagehandel ratenweiſe zu haben waren, teils iſt es
ein Produkt der Nachkriegszeit, in der eine Art von induſtriellem
Großbetrieb der Kurpfuſcher ſolche Bücher in Prachteinbänden auf
den Markt wirft.

Der Mangel und Nachteil eines Geſundheitsbuches wird immer
darin zu finden ſein, daß es der ärztlichen Therapie nicht gerecht
werden kann, auf die es doch den größten Wert legt. Die Heilkunſt
der Aerzte iſt ja nur zum Teil in ſeinem Wiſſen und Können be
gründet. Der unmittelbare Einfluß des Arztes auf den Patienten,
das Vertrauen zum Arzt, ſeine Fähigkeit, den Patienten auf den
Heilungsprozeß zu konzentrieren, ſpielt eine entſcheidende Rolle. Es
gibt Geſundheitsbücher, von Aerzten geſchrieben, die wenigſtens den
Verſuch machen, mit Menſchenfreundlichkeit und warmem Mitgefühl
für den leidenden Menſchen Geſundheit zu propagieren. Aufgabe
der Hausärzte, die allerdings als Beruf immer ſeltener werden, aber
auch der anderen in einer Familie ſtändig wirkenden Aerzte, wäre
es ſolche Bücher zu empfehlen und vor allen anderen ſchonungslos
zu warnen. Das wahre Geſundheitsbuch iſt durchaus in der Lage,
das Streben des Arztes nach Wiederherſtellung der Geſundheit ſeines
Patienten zu vertiefen, wenn es nicht ebenfalls in der Sprache des
Arztes, ſondern in der Sprache des helfenden Menſchen geſchrieben
iſt, als welcher der Arzt am Krunkenbett in Erſcheinung tritt. Es
darf alſo kein wiſſenſchaftliches Werk ſein, das für den Laiengebrauch
umgearbeitet iſt, und es darf auch kein populäres mediziniſches Buch
ſein, das ſich auf Beſchreibung von Krankheitsbildern und deren Be
ſeitigung beſchränkt. Wirkliche Allgemeinhygiene im Sinne einer
Kultivierung der Geſundheitspflege im Rahmen der Familie müßte
der Zweck und die Aufgabe eines ſolchen Buches ſein. Und es müßte
in erſter Linie zu der Frau ſprechen. Sie iſt die Hüterin der Ge
ſundheit nicht nur in der Familie.

Entſprechen die vorhandenen Geſundheitsbücher dieſen primitiven
Forderungen? Soweit ſie von Aerzten geſchrieben ſind, nur zum
Teil. Soweit ſie aus den Kreiſen der Kurpfuſcher ſtammen und
das ſind wohl die meiſten ſind ſie in höchſtem Grade gefährlich.
Sie enthalten dann rein ſchematiſche Behandlungsmethoden im
Sinne der kurpfuſchenden Jnduſtrie und empfehlen von vornherein
dieſe ſchematiſche Selbſtbehandlung auf Grund irgend eines kur
pfuſcheriſchen Syſtems. Da ſich dieſe Art der Therapie gewöhnlich
nicht mit allgemein ärztlichen Behandlungsmethoden verträgt, wird
von der Zuziehung eines Arztes ſogar abgeraten. Die Folge iſt ein
ungenügendes oder ſogar zu ſpätes Erkennen von Krankheitszu
ſtänden. Ein Blinddarm rechtzeitig operiert, iſt, wie die Statiſtik
beweiſt, eine harmloſe Angelegenheit. Ein vereiterter Blinddarm,
der auch nur am Tage zu ſpät operiert wird, iſt lebensgefährlich.
Eine Diphterie des Kindes, nach den Vorſchlägen des Geſundheits
buches dieſer Art kuriert, kann zum Tode führen.

Leider tut ſie es oft genugl Keine Statiſtik zählt die unglück
lichen Opfer dieſe Geſundheitsbücher, bei denen rechtzeitige ärztliche
Behandlung verhindert wurde, weil Selbſtbehandlung nach dem
„Geſundheitsbuch“ verlockender ſchien, doch wohl jeder Arzt kennt
dieſe Fälle aus der Praxis. Es gibt keine geſetzliche Handhabe, der
artige Geſundheitsbücher der Name klingt wie Hohn zu ver
bieten. Der meiſt unbekannte Verfäſſer bleibt beſcheiden im Hinter
grunde. Darum ſei vor dieſen Prachtbänden in Goldſchnitt gewarnt.
Es iſt nicht alles Gold, was glänzt. Dr. G. F.

Die Skadkbücherei hat in der Zeit vom 1. bis 31. Januar an 22
Ausleihetagen 7256 Bände an 2681 Leſer, täglich im Durchſchnitt
230 Bände an 122 Leſer verliehen. Der Leſeſaal wurde in derſelben
Zeit an 31 Tagen von 2573 Männern und 222 Frauen, insgeſamt
von 2795 Leſern beſucht, durchſchnittlich täglich von 91 Benmitzern,
83 Männer und 8 Frauen

Vortrag im Volksbildungsverein. Ueber „Hochtouren im
Herzen des wilden Kaiſers“ ſprach am geſtrigen Abend
R. Schietzold. Als 10 oder 12jähriger Junge machte er ſeine erſten
Ausflüge in dieſes romantiſch ſchöne und wildzerklüftete Gebirge
Was Wunder, daß es ihm bekannt iſt wie ſeine Weſtentaſche, daß
er nicht nur jeden Weg und Steg (wenn man Vorſprünge an faſt
ſteiler Wand ſo bezeichnen kann) kennt, ſondern ſelbſt neue Routen
ſuchte und erſchloß. Daß iſt keine einfache Sache. Nur Menſchen,
die vollkommen ſchwindelfrei und Herr ihrer Nerven ſind, können
ſolche Kletterpartien ausführen. Jochfinken, Gletſcherflöhe und Hüt
kenwanzen laſſen lieber Finger und Füße von ſolchen Hochtouren.

Rudolf Schietzold brachte geſtern viele wunderbar klare Bilder, die
die Schönheiten dieſes Hochgebirges erkennen ließen und zeigte wei
ter Kletterpartien Leute an Seilen, im engen Kamin uſw. um
zu erklären, wie ſolche Touren ausgeführt werden und was alles
zu berückſichtigen iſt. Manchem wurde ſchon bald ſchwindelig, wenn
er auf dem Bilde an der ſteilen Wand die Menſchen kleben ſah oder
davon hörte, daß dieſe Kletterpartien über 800 m hoch oder unter
ſich ausdehnen oder man 80 m durch einen Kamin ſich arbeiten
muß alſo durch eine Felſenſpalte, wobei man den Rücken an die
eine Wand ſtemmt und die Beine an die andere um ſich ſo auf
wärts zu ſchieben. Nicht nur Mut gehört dazu, ſondern ein gut
trainierter Körper, der über Kraft und Gewandtheit verfügt. Dabei
zeigte ſich Rudolf Schietzold, der zu unſeren beſten Hochtouriſten
zählt, nicht nur als ein genauer Kenner des Fachs und des Berufs
„feldes“, ſondern vor allem auch als äußerſt amüſanter Vortrags
redner. Man merkte kaum, daß die Zeit verging, ſo intereſſant war
von Anfang ſein Vortrag. Hätte er noch eine Stunde länger ge
plaudert, ſo würde das kaum aufgefallen ſein und alle wären ihm
nur dankbar geweſen.

Die Auswerkung, der Schulfunkſendungen. Die Ausrüſtung der
Schulen mit Rundfunkanlagen hat im Jahre 1929 weſentliche Fort
ſchritte gemacht. Neben der Einzelausſtattung von Schulen haben
es auch eine ganze Anzahl von Kreiſen durch Hergabe von Zu
ſchüſſen zu den vom Staate gegebenen Mitteln ermöglicht, in einem
Zuge ſämtliche Schulen dieſer Kreiſe mit Rundfunkgeräten auszu
rüſten. Ebenſo iſt mit Anerkennung hervorzuheben, daß nach den
vorliegenden Berichten zahlreiche Schulen, auch in ärmeren Ge
meinden, im Wege der Selbſthilfe die ganzen Anſchaffungskoſten für
eine Rundfunkanlage aufgebracht waben. Da es nicht möglich iſt,
allen Schulen durch Staatszuſchüſſe zu helfen, wäre es ſehr er
wünſcht, wenn dieſes Vorgehen einzelner Schulen und Kreiſe Nach
ahmung fände. Um einen Ueberblick über den Umfang und die
weitere Ausgeſtaltung der Schulfunkſendungen zu erhalten, erſucht
daher der Unterrichtsminiſter in einem Runderlaß ſämtliche Regie
rungen und Provinzialſchulkollegien, zum 1. Mai d. Js. eingehend
über die bisher gemachten Erfahrungen zu berichten und dabei ins
beſondere eine Reihe von Fragen zu beantworten.

Die Finanzgebarung der Gemeinden. Das „HOuedlinburger
Kreisblatt“ teilte am 20. Dezember 1929 mit, daß ein Erlaß des
Preußiſchen Miniſters des Jnnern ergangen ſei, wonach den Ge
meinden unterſagt wird, Ausgaben ohne Deckung vorzunehmen und
wonach zuwiderhandelnden Bürgermeiſtern Diſziplinarſtrafen ange
droht werden. In einer Kleinen Anfrage im Preußiſchen Landtag
wurde das Staatsminiſterium gefragt, welchen Wortlaut der Erlaß
habe, und auf welche geſetzlichen Beſtimmungen er ſich ſtütze. Wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der Antwort des Miniſters des
Jnnern entnimmt, iſt der genannte Erlaß des Miniſters nicht er
gangen. Die Kleine Anfrage hat offenbar eine Rundverfügung
des Regierungspräſidenten in Kaſſel im Auge, in der darauf hin
gewieſen wird, daß Gemeinden und Gemeindeverbände Ausgaben
zu Laſten von Anleihen erſt dann leiſten dürfen, wenn die Genehmi-
gung zur Aufnahme der Anleihe erteilt iſt, und die Leiter der Kom
munalverwaltungen dafür verantwortlich gemacht werden, daß hier
nach verfahren wird. Die Verfügung des Regierungspräſidenten
findet die Billigung des Miniſters.

Lehrlinge und karifmäßige Vergütung. Nach gerichtlicher Feſt
ſtellung hatte ein Lehrherr aus der Gegend von Magdeburg mit dem
Vater eines Lehrlings einen ſogenannten Aufrechnungsvertrag ab
geſchloſſen, um nicht die volle tarifmäßige Vergütung an den betref
fenden Lehrling zu entrichten. Das Reichsarbeitsgericht nahm an,
daß die Abſicht beſtehe, den Tarifvertrag durch den ſogenannten
Aufrechnungsvertrag zu umgehen, damit der Lehrherr an den Lehr
ling nicht die tarifmäßige Vergütung zu zahlen brauche. Der Auf
rechnungsvertrag, ſo führte das Reichsarbeitsgericht u. a. aus, könne
nicht als recht hen werden, da er zur Umgehung der
tarifmäßigen Entlohnung abgeſchloſſen worden ſei. Maßgebend ſei
und bleibe der Tarifvertrag, welcher als unabdingbar zu er
achten ſei. Es ſei nicht zuläſſig, daß der Lehrling einen Teil der
Vergütung, auf welche er nach dem Tarifvertrag einen Anſpruch
habe, an ſeinen Vater abtrete, während der Vater des Lehrlings die
Forderung teilweiſe als eigene Schuld auf ſich nehme und dann mit
dem Lehrherrn in entſprechender Weiſe verrechne.

Oeffenkliche Fürſorge für Blinde. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt miteilt, gibt die beſondere Notlage, in der ſich infolge
der ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe die Friedensblinden be
finden, dem Miniſter für Volkswohlfahrt Veranlaſſung, darauf hin
zuweiſen, daß Späterblindete nach Art. 2 der Verordnung
über Fürſorgeleiſtungen vom 20. 12. 1924, ſoweit ſie ein wirtſchaft
liches Leben führen, ohne weiteres den Kleinrentnern gleich
ſtehen und entſprechend wie dieſe zu behandeln ſind.

Neuer Rundfunkſender Leipzig. Von der Oberpoſtdirektion
wird mitgeteilt: Die Aufbauarbeiten am neuen Rundfunkſender
in Leipzig ſind ſoweit fortgeſchritten, daß mit der Durchprüfung
und Abſtimmung bereits begonnen werden konnte. Anſchließend
werden Modulationsverſuche durchgeführt und, falls keine unvor
hergeſehenen Zwiſchenfälle eintreten, der Probebetrieb mit dem
neuen Bezirksſender aufgenommen werden. Um unbegründete Un
ruhe bei den Rundfunkhörern zu vermeiden, wird darauf hinge-
wieſen, daß während dieſer Arbeiten am Sender Beeinträchtigun
gen der Rundfunkdarbietungen nicht ganz ausgeſchloſſen ſind. Die
Hörerſchaft wird darum in ſolchen Fallen um Nachſicht gebeten.

Einheikshaushaltsplan für Landgemeinden. Mit Bezug auf
die Runderlaſſe vom 26. Januar 1927 und vom 10. November 1927
macht der Preußiſche Miniſter des Jnnern die nachgeordneten Be
hörden erneut auf den im Wege des Verbandes der Preußiſchen
Landgemeinden in Berlin W. 9, Potsdamer Str. 22a, in 3 Aus
gaben erſchienenen und von dort zu beziehenden Einheitshaushalts
plan für Landgemeinden aufmerkſam. Jm Jntereſſe der Gemeinden
wie der Aufſichtsbehörden iſt es um ſo mehr erwünſcht, daß ſich die
Gemeinden bei der Aufſtellung ihrer Haushaltspläne der von dem
Verbande der Preußiſchen Landgemeinden aufgeſtellten Muſter be
dienen, als dieſe in den letzten Jahren in weitgehendem Umfange der
Erhebungsformblättern der Reichsfinanzſtatiſtik angepaßt worden
ſind, um den Gemeinden die Durchführung ihrer mit der Reichs
finanzſtatiſtik verbundenen Aufgaben zu erleichtern.

Spielplan der Lichtſpielthegater
Vom Dienstag bis Donnerstag.

Lichtſchauſpielhaus: Erotik“ mit Olaf Fyord. Dolores Coſtello
in „Die elffache Witwe“.

Kammer-Lichtſpiele. Norma Talmadae in Die Stunde der
Entſcheidung Lilian Hal Davis in „Dolly und ihr Chauffeur

An die Ortsvereinsporſtände und Funktionäre!
Die Telefon Nummern des Bezirks ſind jetzt

Magdeburg Nr. 35 909 und 35 910.

Wir bitten, das bei Anrufen zu beachten.
Die „Parkei“ für den Februar erſcheint ſo rechtzeitig, daß die

Verbreitung unbedingt am Freitag, den 9. Februar erfolgen kann.
Wir bitten die Orksvereinsvorſtände und Funklionäre, das bei ihren
Dispoſikionen zu beachten.

Der Bezirksvorſtand.

Kreis Halberſtadt.
gleinQuenſtedt, 3. Februar. Der Reichsbund der Kriegs

beſchädigten hielt am Freitag im Lokal von Camin ſeine
Hauptverſammlung ab, die ſehr gut beſucht war und in der Haupt
ſache ſich mit der Vorſtandswahl beſchäftigte. Gewählt wurden zum
Vorſitzenden R. Rödiger, Kaſſierer E. Linke, Schriftführer Frau
Luiſe Juſt. Der vom Kaſſierer gegebene Kaſſenbericht wurde gut
geheißen; auf Antrag der Reviſoren wurde Entlaſtung erteilt. Des
weiteren wurde bekanntgegeben, daß folgende Kameradinnen und
Kameraden eine ununterbrochene Mitgliedſchaft von 10 Jahren nach
weiſen können: Anna Dorendorf, Luiſe Juſt, Marie Robra, Su
ſanne Rückwoldt, Anna Bärecke, Hermann Haaſe, Ernſt Lücke, Guſt.
Fuhrmann und Willi Peters.

glein-Quenſtedt, 3. Februar. Generalverſammlung
des Schrebergarten vereins Am Sonntag nachmittag
fand bei Herrn Bienert eine außerordentliche Generalverſammlung
des Schrebergartenvereins ſtatt, zu welcher das Kreisvorſtandsmit
glied Köni geHalberſtadt erſchienen war. Im Geſchäftsbericht des
Vorſitzenden kam zum Ausdruck, daß das bisherige unerquickliche
Pachtverhältnis zwiſchen Gemeinde und Verein wieder verſchwinde
und der langjährige Zuſtand von früher wieder hergeſtellt werde.
Der anweſende Gemeindevorſteher gab die Erklärung ab, daß er
alles verſuchen werde, den Wünſchen des Vereins gerecht zu werden.
Jm darauffolgenden Kaſſenbericht wurde bekannt gegeben, daß der
Verein einen Barbeſtand von 325,85 Mark zu verzeichnen habe. Die
Reviſoren erklärten, daß die Kaſſe ſich in Ordnung befände, worauf
dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt wurde. Schreberfreund König
Halberſtadt hielt hierauf einen intereſſanten Vortrag über Zweck und
Ziele der Schrebergartenbewegung und forderte die erſchienenen
Pächter der neuen Schrebergärken auf, ſich dem bereits beſteh
Verein anzuſchließen und nicht den Lockungen derjenigen zu folgen

nbewegung verſuchen, einen un
ter bürgerlichen und kommun n Einfluß ſtehenden Vereins zu
gründen. Schreberfreund König hat es gut verſtanden, die Vor
teile der Schrebergartenbewegung zu ſchildern, denn der Erfolg war,
daß ſich von den 24 neuen Pächtern gleich 18 als Mitglieder in den
Verein aufnehmen ließen. Die Vorſtandswahl hatte folgendes
Ergebnis: 1. Vorſitzender G. Kröckel, 2. Vorſitzender R. Wehrſtedt,
1. Kaſſierer G. Balſter, 2. Kaſſierer H. Peine, 1. Schriftführer W.
Berner, 2. Schriftführer H. Riechert, Reviſoren R. Reichelt und K.
Hartmann jr., Obmann W. Behrens. Der Antrag des Vorſtandes
auf Wiederverpachtung der Schrebergärten an den Verein wird vom
Vorſitzenden begründet und danach einſtimmig angenommen.
diesbezüglicher Antrag ſoll der Gemeindevertretung zur Beſchluß

die zum Schaden der Schrebe

Ein
faſſung vorgelegt werden. Außerdem wurden von einigen der Päch
ter der neuen Schrebergärten Beſchwerden über im Pachtvertrage
vorhandene Mängel vorgetragen. Dieſen Pächtern wurde vom Vor
ſtand das Verſprechen gegeben, daß die Angelegenheit einer Prü
fung unterzogen werden ſoll. Des weiteren wurden von den Schre
bergartenpächtern wieder Klagen geführt über den immer noch an
Umzäunung der Gärten liegenden Bachauswurf,

ablagern laſſen. Auch in dieſer Sache wurde vom Vorſtand das
Verſprechen gegeben dieſe Angelegenheit baldigſt zu regeln

Sargſtedt, 2. Februar. Generalverſammlung der
Schrebergärtner. Des verſtorbenen Mitgliedes Ernſt Knorre
würde durch Erheben von den Plätzen gedacht. Dem Kaſſierer wurde
nach Erſtattung des Kaſſenberichts und Prüfung der Reviſoren der

e ,„JZS c „J„ cmVolkstümliches Konzert des Sängerbundes
Unſer größter und leiſtungsfähigſter Arbeitergeſangverein trat

geſtern wieder einmal mit einem Konzert an die OHeffentlichkeit. Es
kam ihm diesmal darauf an, eine volkstümliche Vortragsfolge zu
übermitteln. So hatte er denn Freiheitslieder und Rheinlieder zu
ſammengeſtellt, verbunden durch einige Lieder für Sopran von
Franz Liſzt. Uthmann, deſſen zehnter Todestag von den Arbeiter
ſängern in dieſem Jahre durch beſondere Konzerte und Feiern be
gangen werden ſoll, war mit drei ſeiner beſten Chöre vertreten.
Daneben ſtanden Lieder für gemiſchten Chor von Otto de Nobel und
Lendvai, die für den Chor etliche Schwierigkeiten enthielten.

Wir müſſen ſagen, daß wir über die Abwicklung des Programm
erfreut ſind. Man merkte, daß intenſive Arbeit vom Chorleiter und
vom Chor geleiſtet worden war. Der Chor wirkte unter der feſten
und ſicheren, aber auch feinfühligen Hand von Auguſt Döll als
ein geſchloſſenes Ganzes. Das Verhältnis der Stimmen zueinander
ermöglichte einen ſauberen Vortrag. Tenöre und Bäſſe klangen
ausgeglichen und zeigten nicht das Beſtreben, durch große Kraft
entfaltung zu imponieren. Deshalb hörten wir das hauchdünne
Piano und ein wirkungsvolles Creſzendo und ein glänzendes Forte.
So wurden das oft geſüngene, aber etwas ſentimentale „Ein Sohn
des Volkes“ von Pfeil und die höhere Anforderungen ſtellenden
UthmannLieder nach jeder Richtung hin ausgeſchöpft. Der gemiſchte
Chor war prächtig in Form bei Uthmanns „Der Freiheit mein
Lied“ und zwang durch. Er erzwang ſich auch einen Achtungs
erfolg mit dem neuen LendvaiLied „Lenzestroſt“, einem Lied, an
dem ſich nur ſehr weit fortgeſchrittene Chöre heranwagen können.
Das Erfreuliche beim Vortrag dieſes Liedes war auch, daß ſich die
Frauenſtimmen gut einfügten und mit dem Männerſtimmen die
zum Erfolge führende Energie an den Tag legten. Kleine Schnitzer
haben wohl nichts zu ſagen, denn Einſätze und die Ablöſung der

Stimmen voneinander erfolgten mit beſter Präziſion.

Am Schluſſe hörten wir zwei Rheinlieder von Bruch und Breu
und ſchließlich den impoſanten „Wach auf“-Chor aus den „Meiſter
ſingern“, gleichfalls gut vorgetragen. Ein Doppelquartett ſang zwei
ſentimentale Lieder vom Rhein. Es erntete damit reichen Beifall,
ſo daß „Das Grafenkind“ bei dem übrigens die Loreilei-Melodie
verwendet wird wiederholt werden mußte.

Eine glückliche Hand hatte der Sängerbund diesmal bei der
Wahl der Soliſtin gehabt.
Halberſtadt erfreute durch Friſche und Wohlklang ihres Organs,
deffen mühelos erklommene Höhe bei den Liedern von Liſzt beſon
ders vermerkt werden muß. Ein feinkultivierter und nuancierter
Vortrag ſicherte der hier immer mehr geſchätzten jungen Sängerin
einen ſchon Erfolg. Daß ſie mit den ſchönſten Liedern von Liſzt

„Jch liebe Dich“ und das oft geſungene „Es muß ein wunder
bares ſein kam, verſtärkten ihren Erfolg, zumal ſie bei der Jn
terpretation dieſer Lieder herzliche und innige Töne anſchlug. Nach
jedem Liede nahm der Beifall zu, und als ſie, begleitet von Auguſt
Döll, ſpäter „Jn der Märznacht“ von Taubert ſang, ſtand ſchon feſt,
daß ſie ohne Zugabe nicht davonkommen würde. Dieſe Zugabe
war eine gelungenes und wirkungsvolles Werk von Auguſt Döll:
„An den die Muſik.

Der Chorleiter Auguſt Döll kann mit dem Verlauf des Kon
zertes ſehr zufrieden ſein, denn es brachte ihm die Beſtätigung, daß
ſeine raſtloſe und emſige Arbeit mit den beiden Chören ſtets An
erkennung findet Sein geſunder Ehrgeiz und ſeine Muſikalität
haben die günſtige Entwicklung des Sängerbundes in den letzten
Jahren weſentlich beeinflußt. Wenn nun auch dieſes volkstümliche
Konzert lange nicht etwa eine größere Veranſtaltung erſetzt, ſo
waren aber doch Eifer, Gründlichkeit und Sorgfalt der Einſtudie
rung zu merken. Man kann nur wünſchen, daß unſere Arbeiter
ſänger ſtets reichlich unterſtützt werden, damit ſie ihre Aufgabe als
Kulturorganiſation erfüllen können.

Der große Saal des Stadtparks war gut beſetzt. wk.

Tulle Weichelt vom Stadttheater

Bücher und Schriften.
Die BücherkreisZeitſchrift ſtellt ſich in neuem Gewande vor.

Sie erſcheint nunmehr im Format der Romanbände und in Viertel
jahrsheften. Ohne finangielle Mehrbelaſtung für die Mitalieder iſt
ihr Umfang um 40 Prozent auf 90 Seiten (ſtatt bisher 48 in 3 Mo
gatsheften) vermehrt worden. Ein Beweis dafür. wie ſehr der
Bücherkreis beſtrebt iſt, ſeinen Mitgliedern für weniges Geld ein
Höchſtmaß an Leiſtung zu bieten! Auch inhaltlich bedeutet die Neue
rung einen Gewinn. Denn auf 80 Seiten läßt ſich ein Thema natitrlich viel abwechslungsreicher anſchlagen als auf nur 16 Seiten
Gleich das erſte Heft liefert dafür den vollen Beweis. Es handelt
von den Produktivkräften und enthält u. a. folgende Beiträge
Gg. Engelbert Graf Kraftquellen der Produktion Max
ren z Ein Bergarbeiter: W. Bauer: Leungwerk: E. Griſar-
Reportagen aus dem Ruhrgebiet: K. Stechert Vom Streiken,
von Stiften und vom Lachen: Gerrit Engelgcke: Die Lokomotive
Ernſt Precgang? Die Revolution. Auch die Jluſtrationen de
monſtrieren anklagend das Widerſpiel von techniſcher Höchſtleiſtung
und rückſichtsloſer Ausbeutung der wichtigſten Vroduktivpkraft, der
menſchlichen Arbeitskraft Hingewiefen ſei beſonders auf die Blät
ter der Wiener Zeichnerin Lili Rethi. Sie ſind unmittelbare
Riederſchriften des Lebens, der Arbeit ſelbſt. Feder muß das Heft
öeſitzen! Der einfachſte Weg dazu iſt die Mitgliedſchaft beim
Bücherkreis. (Auekunft und Beitritt in eder Vaxrteihuchhandlung
oder direkt beim Biſcherkreis. Berlin SW. 91 Belle-AllianeeVlatz
Nr. 7—9). Seine Mitalieder erhalten das Heft umſonſt. Es kann
aber auch zum Eingelpreiſe von Mk. 0.90 begogen werden.

Spielplan des Stadttheaters.
Mittwoch, 5. Februar. 20 Uhr. „Uſchi“. Operette von Jean

Gilbert.
7. Februar u. Sonnabend 8. Februar. 20 Uhr.

wird das mit großem Erfolg aufgeführte Krieasdrama Die andere
Seite“ von Sheriff wiederholt.

Sonntag, den 9. Februar. 16 Uhr findet ein einmaliges
Gaſtſpiel der Max und Moritz-e Bühne mit dem Schlager Mit zwei
Hpel durch die Welt zu volkstümlichen Preiſen ſtatt. Abends
19.30 Uhr. findet die erſte Wiederholung der Stolz ſchen Operette
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Kaſſe, Entlaſtung erteilt. Vorſitzender wurde Spranger, deſſen
Stellvertreter K. Odenbach, Kaſſiterer R. Leithold, Unterkaſ
ſierer W. Died rich und Schriftführer Heinr. Opper mann. Die
Sämereien ſollen durch Sammelaufträge bezogen werden. Die Mit
glieder, die Sämereien gebrauchen, mögen ſich an den Vorſitzenden
wenden. Zum Schluß war noch ein gemütliches Beiſammenſein mit
Freibier. Verſammlungen. Am Mittwoch 20 Uhr, findet
bei Gaſtwirt K. Sievers, eine Verſammlung der Arbeitsloſen
ſtatt. Am Donnerstag, 20 Uhr, findet die Generalverſammlung
der Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Wahlver-
eins bei Gaſtwirt K. Sievers ſtatt.

Aus Oſchersleben.
o. Parteifunktionäre. Am Mittwoch abend findet im „Stadk

park“ eine wichtige Sitzung aller Funktionäre der Sozialdemokra
kiſchen Partei ſtatt. Dringend erforderlich iſt beſonders das Erſchei
nen ſämtlicher Stadtverordneten

o. Der Kraftſport- Verein hielt am Sonntag abend ein gut be
ſuchtes Vergnügen im Stadtpark ab. Originell war die Ausſtattung
des Saales. Es herrſchte eine freudige Stimmung bei allen Teil
nehmern. t

o. Verband für Freidenkerkum und Feuerbeſtakkung. Die Jah
reshauptverſammlung findet am nächſten Sonntag, um 15 Uhr, im
Stadtpark ſtatt.

Aus Schwanebeck.
ſ. Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten hielt am 1. Februar im

„Weißen Schwan“ ſeine Monatsverſammlung ab. Die Kameraden
Könnecke und Weber erſtatteten Bericht über den Verlauf der am 19.
Januar d. Js. in Oſchersleben ſtattgefundenen GeneralKreiskonfe
renz, wobei immer wieder betont wurde, daß das Jahr 1930 auch
für den Reichsbund ein außerordentliches Kampfjahr bedeute, dem
nur eine ſtraffe Organiſation erfolgreich begegnen kann. Wohl ſehe
man ein, daß das Reich ſparen müſſe, doch ſolle man damit nicht
immer bei dem kleinen Mann anfangen, ſondern auch endlich ein
mal an den überreichlichen Offizierspenſionen etwas ſtreichen. Die
Beratungsſtunde auf dem Rathauſe ſoll aufrecht erhalten werden,
um die Mitglieder in Zweifelsfällen vor Schaden zu bewahren. Zu
dem Gautag, der Mitte März 1930 in Deſſau ſtattfindet, iſt von
unſerer Ortsgruppe Kam. Weber mitdelegiert worden. Nach Er
ledigung einiger inkerner Fragen ging man dann zum gemütlichen
Teil in Form eines „Bunten Abends“ über.

ſ. Auflöſung des Poſtamtes? Die Ober-Poſtdirektion Magdeburg
ſoll den für unſere Stadt gerade nicht erfreulichen Beſchluß gefaßt
haben, das hieſige Poſtamt aufzulöſen und an deſſen Stelle eine
Poſtagentur zu ſetzen Die Hauptkaſſe ſoll bereits nach Halber
ſtadt verlegt und die Umſtellung innerhalb zweier Jahre vollzogen
ſein. Alſo Rückſchritt anſtatt Fortſchritt, daran Schwanebeck als
Stadt nicht gleichgültig vorübergehen kann. Es tut dringend not,
daß beizeiten alle Hebel in Bewegung geſetzt werden, um dieſen un
glücklichen Beſchluß rückgängig zu machen.

Kreis Oſchersleben.
Badersleben, 3. Februar. Ohne Arbeit. Die Arbeitsmarkt

lage in der hieſigen Gemeinde iſt beſonders ungünſtig. Es beziehen
zur Zeit 68 Perſonen Arbeitsloſenunterſtützung. Durch das Eingrei
fen der Gemeindevertretung wurden 11 Erwerbsloſe davor bewahrt,
daß ſie ausgeſteuert wurden. Es gelang, die Familienväter noch
eine längere Zeit zu beſchäftigen. Leider beſteht vorerſt keine Mög
lichkeit, für Arbeit zu beſchaffen, da auch die Arbeiten der Ge

r Neige gehen. Obwohl das der Fall iſt, bekamen vor
Zwei Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger die Aufforderung,

für das Armengeld zu arbeiten. Es handelt ſich um 2 Männer im

Alter von 62 und 58 Jahren. Dieſe Maßnahme iſt zu verwerfen.
Welche Folgen daraus entſtehen können, daß ſich Arbeiter dazu
überreden ließen, keine Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung zu
leiſten, mußten hier einige Arbeiter an ſich verſpüren, ſie ſind jetzt
nür auf Wohlfahrtsunterſtützung angewieſen. Am Freitag vor
mittag ſtarb im Alter von 72 Jahren der langjährige Leſer des
Halberſtädter Tageblatt A. Bekurs.

Crokkorf, 3. Februar. Am Sonnabend hielt der Gemeindevor
ſteher als Vertreter der Generalpachtung der Schrebergärtner ſeit
10 Jahren die erſte Verſammlung ab. Der Grund war, daß die
Pachtzeit für die Gärten abgelaufen iſt, eine Beſprechung über Wei
terpachtung. Er erklärte daß der Verpächter Dettmar die Pacht von
40 auf 50 Mark plus Steuer erhöhen wolle. Es waren 77 Inter
eſſenten erſchienen. Nach dem Bericht des Gemeindevorſtehers ſtellte
er dieſen zur Ausſprache. Buchhalter Knobbe, vom hieſigen Elektri
zitätswerk, ein Mann in gutbezahlter Stellung, erklärte dieſen Preis
für angemeſſen. Fritz Novak war für Vermittlung auf halb und
halb. Trute ſetzte ſich für Beibehaltung des alten Preiſes ein. Wenn
möglich, müßte noch eine weitere Herabſetzung ſtattfinden, da die
meiſten Pächter doch minderbemittelte Leute ſeien. Auf Vorſchlag
des Pächters Trute, ein Antrag an die Gemeinde zu ſtellen, um mit
dem Pächter zu verhandeln, wurde abgelehnt. Dafür ſchlug der
Gemeindevorſteher vor, einen Kleingartenverein zu
gründen. Dieſer Vorſchlag wurde mit 45 Stimmen angenommen.
5 Stimmen waren dagegen und 22 Perſonen enthielten ſich der
Stimme. Der Vorſtand ſoll die Verteilung vornehmen und der Ge
meindevorſteher, da die Gemeinde Generalpächter iſt, ſoll verhan
deln. Das wurde einſtimmig angenommen. Hierauf fand die Wahl
eines Vorſtandes ſtatt. Als erſter Vorſizender wurde der Garten
freund Otto Treff, als Schriftführer Gartenfreund Herm. Gille
und als Kaſſenführer Gartenfreund Otto Pietſchk, einſtimmig ge

Hierauf hielt Straßenmeiſter Götze-Gröningen, einen kurzen
lehrreichen Vortrag
Eroppenſtedt, 2. Februar. Lichtbildervort rag der Frei

wählt.

denker Am Sonnabend hielt die Ortsgruppe der Freidenker
einen Vortrag über g 218 Abtreibung“. Der Saal im Deut
ſchen Haus“ war ſehr gut beſucht, es waren 350 Perſonen erſchienen
Genoſſe Paul Reinhard ſprach ſachlich und intereſſant. Seine Aus
führungen und die Lichtbildfolgen fanden lebhaften Beifall. Noch
während des Vortrages drängten große Maſſen in den Saal. Wahr
ſcheinlich war von kirchlicher Seite etwas nachgeholfen. Es wurde
nämlich kurz gegen Abend ein Ausruf bekannt gegeben, daß der
Vörtrag (ein Kriegsfilm) bei Götze ausfällt. Der Pfarrer batte eine
Einladung erhalten, war aber nicht erſchienen

Aus Thale.
t. Was wollen die Arbeiterkinderfreunde? Viele Arbeitertinder

ſind heute noch körperlich minderwertig. Krieg, Jafiation, Arbeits
loſigkeit ſchufen bleiche, unterernährte Geſchöpfe. Die Kinderfreunde
holen die Kinder herunter von der Straße und aus den dumpfen
Räumen. Durch Wanderungen ſollen die Kinder zu geſunden und
frohen Menſchen umgeformt werden. Jn den Heimabenden ſollen
die Kinder in Form von Erzählungen mit der ſozialiſtiſchen Welt
anſchauung vertrqut gemacht werden. Die Arbeiterkinderfreunde ſind
die Erziehungsbewegung des Proletariats. Die Kinder
freunde kämpfen gegen Prügelſtrafe und gegen jede Unterdrückung
der Kinder in den Schulen. Die Kinderfreunde kämpfen gegen
Alkohol und Nikotingenuß. Die Arbeiterkinderfreunde erziehen für

Ordnung, Freundſchaft, Solidarität. Darum, Eltern und Freunde
des proletariſchen Kindes! Reiht Euch ein! Unterſtützt das Werk
an der kommenden Generation Schickt Eure Kinder zu den Kinder
freunden. Am Mittwoch, den 5. Februar, 17 Uhr, beginnen die
hieſigen Kinderfreunde mit der Arbeit. Alle Jungen und

Mädel im Alter von 11 Jahren werden aufgenommen. Vorläufig
werden jeden Mittwoch von 17—19 Uhr im Städtiſchen Jugendheim
Zuſammenkünfte abgehalten. Wanderungen werden dort bekannt
gegeben.

t. Gründung eines überbündiſchen Jugendkreiſes zur Pflege von
Volkstanz und Volkslied. Die Pflege des Volkstanzes und des
Volksliedes wird immer mehr in allen Bünden und Vereinen der
Jugendpflege und Jugendbewegung als wertvolles Mittel zur För
derung frohen und geſunden Jugendlebens anerkannt. Ueberall bil
den ſich beſondere überbündiſche Kreiſe, welche dieſes wertvolle
Volksgut pflegen. Auch in Thale beſteht bereits ein kleiner Volks
tanzkreis. Dieſer wird in Zukunft ſeine Uebungsabende Mitt
wochs von 20 bis 22 Uhr im Saale des Wohlfahrtsgebäudes ab
halten. Die Leitung der muſikaliſchen Uebungen liegt in Händen
des Kreisjugendpflegers Karl Geefe Quedlinburg, diejenige des
Volkstanzes in Händen von Hans CaſpariThale. Der Eröff
nungs- und erſte Uebungsabend ſoll am Mittwoch, den 5. Februar
zur erwähnten Zeit ſtattfinden. Es kommt an dieſen Abenden dar
auf an, eine Zuſammenarbeit der Jugendgruppen allere Richtungen
zu ſchaffen; ſodann ſollen auch alle Teilnehmer dahin geſchult wer
den, daß ſie in ihren Vereinen als Uebungsleiter für Volkstanz und
Jugendmuſik wirken können. Die Mitglieder der jugendpflege
treibenden Vereine werden gebeten, ſich hieran zu beteiligen.

t. Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Sonnabend nachmittag
auf dem Wege nach der Georgshöhe. Der Fuhrherr Guſtav Män
nicke aus Friedrichsbrunn kam gegen 13,30 Uhr mit einer zweiſpan
nigen Fuhre Tannengrün von der Georgshöhe, um damit nach
Gernrode zu fahren. Männicke ging auf der linken Seite des Wa
gens um ſo die Bremſe beſſer bedienen zu können. Am Fuße der
Georgshöhe, an der erſten Biegung kam M. infolge der Glätte ſo
unglücklich zu Fall, daß er mit dem linken Fuß unter den Wagen
kam und beide Räder darüber hinweggingen. Während M. mit ge
brochenem Bein auf der Straße liegen blieb, ſchob der beladene
Wagen die Pferde auf der abſchüſſigen, glatten Straße weiter,
immer ſchneller werdend, ſo daß die Pferde den Wagen nicht mehr
halten konnten. Trotz der eiligen Fahrt hielten die Pferde inſtinkt
mäßig ſtets die linke Straßenſeite, hie rund da an einen Felſenvor
ſtoß aneckend, bis ſie auf die Steinbachchauſſee nach Thale zu ein
bogen. An der erſten Biegung oberhalb des Kurhauſes geriet der
Wagen glücklicherweiſe in den Straßengraben und kam ſo durch An
prall auf einen Chauſſeebaum zum Stehen. Nur die Deichſel brach
dabei ab. Die Pferde kamen ohne Schaden davon. Der Fuhrherr
M. in ſeiner hilfloſen Lage rief laut um Hilfe, bis ſein Rufen von
Einwohnern und Holzhauern der Georgshöhe gehört wurde. Meh
rere Männer eilten herbei, ſchienten in durchaus ſachgemäßer Weiſe
m gebrochene Bein und trugen den Verletzten nach der Georgs

öhe.

Aus Quedlinburg.
q. 5PD.-Frauengruppe. Unſere Zuſammenkunft am Mittwoch

abend fällt aus. Dafür treffen ſich die Frauen am Freitag, den
7. Februar in der Parteiverſammlung. Genoſſe Ferl hält einen
Vortrag

q. Die Stadt Magdeburg verzichtet auf die Trinkwaſſerverſor
gung aus dem Harz. Nach Mitteilungen der Magdeburger Preſſe
hat die Stadt Magdeburg und die StadtverordnetenVerſammlung
beſchloſſen, die Trinkwaſferverſorgung aus der Letzlinger Heide vor
zunehmen. Dieſe Stellungnahme wird begründet mit dem Hinweis
daß in abſehbarer Zeit infolge finanzieller Schwierigkeiten die
Bodetalſperre doch nicht gebaut werden könnte. Magde
burg könnte aber mit feiner Waſſerverſorgung nicht ſo lange warten
Feſt zu ſtehen ſcheint hierbei nur eins, nämlich der Umſtand, daß
das Heidewaſſer zur Trinkwaſſerverſorgung Magdeburgs nicht aus
reicht. Hätte dieſer Umſtand nicht ſchließlich die Stadt Magdeburg
veranlaſſen müſſen, ganze Arbeit zu machen und auch ihrerſeits mit
allem Nachdruck für den Bau der Bodetalſperren einzutreten? Ge
wiß iſt die Finanzierungsfrage heute nicht leicht, es iſt ja aber bei
dieſem Projekt nicht nur die Trinkwaſſerverſorgung ausſchlaggebend
ſondern auch die volkswirtſchaftlich ſo bedeutungsvolle Frage der
Arbeitsbeſchaffung. Gerade in dieſer Zeit der ungeheuren Arbeits
loſigkeit muß eben von allen dazu berufenen Stellen auf die Schaf
fung von Arbeitsgelegenheit hingewirkt werden. Es entzieht ſich
leider unſerer Kenntnis, ob die Herausnahme der Magdebtirger
Trinkwaſſerverſorgung den Bau der Bodetalſperren verzögert.
Sollte dieſe Wirkung eintreten, dann wäre dieſes außerordentlich zu
bedauern

Kreis Quedlinburg.
Die Urſachen der Beitragsſteigerung in der

Land wirtſchaftlichen Unfallverſicherung.
Zur Zeit erfolgt die Einziehung der land wirtſchaftlichen Umlage

beiträge. Allgemein hört man Klagen über das Anſchwellen der
ſelben. Während in der Vorkriegszeit im Bereiche der landwirt
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz Sachſen durch
ſchnittlich nur etwa 30- 40 Prozent der feſtgeſetzten Grundſteuer als
Beiträge erhoben wurden, ſtiegen dieſe im Laufe der letzten Jahre
auf 60 e 70 Prozent und in neuerer Zeit ſogar auf 100 Prozent
und mehr.

Dieſe Erhöhung der Umlagebeiträge iſt in erſter Linie auf die
erhebliche Steigerung der Laſten durch die Abänderungsgeſetze zur

R. V. O. vom 14. Juli 1925 und vom 20. Dezember 1928, die den
Berufsgenoſſenſchaften erhöhte Aufgaben zuweiſen, zurückzuführen.

Auch hat die ſeiner Zeit erfolgte Einbeziehung ſämtlicher
Bekriebsunternehmer und deren Angehörigen
ohne Rückſicht auf die Höhe ihres Einkommens in die Verſiche
rung, einen erheblichen Anteil an der Laſtenſteigerung genommen.

Soweit die Sektion Landkreis Quedlinburg in Frage
kommt, iſt Näheres aus der nachſtehenden kurzen Aufſtellung erſicht
lich. Jn den meiſten übrigen Sektionen liegen die Verhältniſſe nicht
anders Ueberall hat ſich ein ſtarkes Anſteigen der Unfallziffern be
merkbar gemacht.

dav. entfall
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Gleichfalls hat die inzwiſchen erfolgte Erhöhung der der Renken
berechnung meiſt zugrunde liegenden durchſchnittlichen Jahresarbeits
verdienſte (in der Spitze bisher 750 bzw. 810 RM, jetzt 1020 und
neuerdings 1200. RM) auf die Erhöhung der Beiträge gewirkt. Hin
zu kommen noch die nicht zu unterſchäzenden Koſten für die Heil

behandlung.

Eine Herabdrückung der Laſten kann nur durch eine Verminde
rung der Unfälle ſelbſt geſchehen, was ohne Frage durch eine ver
mehrte Beobachtung der Unfallverhütungsvorſchriften ſowohl ſeitens
der Betriebsunternehmer als auch der Arbeitnehmer möglich iſt.
Laſſen ſich doch ſchätzungsweiſe mindeſtens 50 Prozent aller Unfälle
bei Anwendung gehöriger Sorgfalt verhüten. Der Unfallverhütungs
gedanke muß deshalb in jedem Betriebsunternehmer, jedem mit
helfenden Familienangehörigen, jedem Betriebsbeamten und in
jedem Landarbeiter lebendig ſein, wenn Erfolge auf dieſem Gebiete
erreicht werden ſollen. Die Herausgabe von Unfallverhütungsvor
ſchriften und die Ueberwachung ihrer Befolgung durch die techniſchen
Aufſichtsbeamten können nicht allein zu der für die Wohlfahrt der
Landbevölkerung erwünſchten und im Intereſſe der Landwirtſchaft
ſelbſt liegenden, dringend nötigen Verminderung der Unfälle führen,
wenn die Mitarbeit der in Landwirtſchaft tätigen Perſonen ſelbſt
fehlt.

Der Mangel an eigenem Verankwortungsgefühl iſt eine der
tieferen Urſachen für viele Unfälle. Es liegt im eigenen Intereſſe
des Landwirts, praktiſche Unfallverhütung zu treiben, denn Unfälle
verhüten iſt immer beſſer als Unfälle entſchädigen, zumal auch die
beſte Rente niemals den Wert eines geſunden Körpers erſetzen kann.

Weddersleben, 2. Februar.

vertreter Am Sonnabend
Konferenz der Kommunal

fand im „Schwarzen Adler“ die
zweite Kommunalkonferenz zur Schulung der Gemeindevertreter
ſtatt. Erſchienen waren faſt ſämtliche ſozialdemokratiſche Gemeinde
vertreter aus den Orten Suderode, Stecklenberg, Neinſtedt, Warn
ſtedt, Weſterhauſen, Ditfurt und Weddersleben. Jm ganzen waren
anweſend 28 Gemeindevertreter und 3 Gemeindevorſteher. Um 3.30
Uhr eröffnete der Vorſitzende des Arbeitsgebietes, der Gemeindevor
ſteher Gen. Weidling, die Konferenz. Dann hielt der Vorſitzende des
Bezirksfürſorgeverbandes Lan ge-Quedlinburg, der ſich als Redner

zur Verfügung geſtellt hatte, ein Referat über allgemeine Wohl
fahrtspflege. Er ſprach über ſoziale Fürſorge, allgemeine Fürſorge,
Beſchwerderecht, Wochenfürſorge und über die Zuſammenſetzung der
OrtswohlfahrtsAusſchüſſe. Anſchließend fand eine Ausſprache ſtatt,
in der der Redner über alle angeſchnittenen Fragen die nötige Auf
klärung gab. Sodann wurde beſchloſſen, die Konferenzen noch alle
14 Tage ſtattfinden zu laſſen, bis zum 1. Mai. Als zentralen Ta
gungsort wurde Quedlinburg beſtimmt. Die nächſte Konferenz
ſoll am 16. Februar um 10 Uhr im Quedlinburger Gewerkſchaftshaus

ſtattfinden. Als Thema iſt vorgeſehen: Jugendfürſorge, als voraus
ſichtlicher Redner Kreisjugendpfleger Gen. Geeſe- Quedlinburg

Gatersleben, 3. Februar. Der Schweineverſicherungs
verein hielt am Sonntag nachmittag im Gaſthauſe zur Erholung
ſeine Jahreshauptverſammlung ab, die recht zahlreich beſucht war.
Der 1. Vorſitzende Meyer erſtattete den Geſchäftsbericht, in dem er
die Arbeit des vergangenen Jahres kurz umriß. Anſchließend legte
der Kaſſierer Krüger die Jahresrechnung vor. 12 neue Mitglieder
ſind dem Verein beigetreten. An Entſchädigungen ſind 265 Mark
gezahlt. 158 Mark konnten dem Rücklagefonds zugeführt werden.
Nach Abnahme der Rechnung und Entlaſtung des Kaſſierers wurde
die Neuwahl des Vorſtandes vorgenommen. Wiedergewählt wur
den als 1. Vorſitzender Stellwerksmeiſter Hermann Meyer, als 2.
Vorſitzender Grubenarbeitere Alfred Werner, als Schriftführer und
Kaſſierer Oberpoſtſchaffner Hermann Krüger, als Beiſitzer Steiger
Chriſtian Redenz und Grubeninvalide Heinrich Hoffmeiſter.

Nachkerſtedt, 3. Februar. Freiwillige Verſteigerung.
Geſtern wurde hier das Scheweſche Hausgrundſtück verſteigert
Rund vierzig Perſonen nahmen hieran teil, aber nur zwei Bieter
waren darunter. Bei einem Angebot von 2000 Mark blieb Erich
Grundmann mit 2800 Mark Meiſtbietender. Die Bergar-
beiterverſammlung war gut beſucht. Wilhelm Barth er
ſtattete den Jahresbericht von der Geſchäftsſtellen-Konferenz. Eine
innere Feſtigung und gute finanzielle Lage wurde verzeichnet.
Kober Aſchersleben, machte Ausführungen über Jnvaliden im
Verband der Bergbauinduſtrie- Arbeiter und im Zentralverband der
Arbeitsinvaliden und -Witwen. Von der Jugendkonferenz in Halle
berichtete Karl Deicke. Heinrich Lan ger wies auf die geringe
Beitragserhöhung um Prozent in der Arbeitsloſenverſicherung
ihn und erklärte den am 20. Januar vom Reichsverſicherungsamt
aufgeſtellten Grundſatz betr. Witwenrente Kobert weiſt darauf
hin, daß die Halberſtädter Knappſchaft in der nächſten
Zeit in Staßfurt-Leopoldshall ein eigenes Krankenhaus errichtet
Es ergibt ſich hieraus eine enorme Erſparnis an Krankenhauskoſten
für die Knappſchaft und damit für die beitragzahlenden Mitglieder.
W. Barth gab der Verſammlung ein Protokoll bekannt, welches am
27. Januar in einer Verſammlung zroiſchen den Tarifkontrahenten
zuſtande gekommen iſt. Hieraus iſt zu erſehen, daß die Verbands
leitung den jetzigen Nöten der Bergarbeiter nicht untätig zuſieht.
Danach wurde noch Aufklärung über Kurzarbeiterunterſtützung ge
geben. Solange die Kohlenförderung, wie in der letzten Woche
noch, 410 Schicht verfährt, iſt es Pflicht aller Arbeiter, daß ſie ſich
vor Befahren der dritten Feierſchicht in der Woche beim Betriebs
führer zur Arbeit melden. Wer acht Feierſchichten verfahren hat
und danach in einer Woche drei Feierſchichten verfahren muß, hat
das Recht, die Kurzarbeiter- Unterſtützung zu erhalten. Dieſe Un
kerſtützung wird wie die Erwerbsloſen- Unterſtützung berechnet und
iſt ſehr gering. Wer dieſe bezieht, erhält dann auch eine Verbands
unterſtützung, wenn die Beiträge voll bezahlt worden ſind. Jeder
ſoll ſich in allen Zweifelsfällen an die Betriebsvertretung wenden.
Nachdem noch darauf hingewieſen worden war, daß jeder Arbeiter
eine Arbeiter Zeitung leſen muß und als einizige Verſicherung nur
die gewerkſchaftlichgenoſſenſchaftlich Volksfürſorge in Frage kom
men kann, wurde die intereſſante Verſammlung beendet. Eine
öffentliche Volksbibliothek befindet ſich hier ſeit langen
Jahren. Viele Einwohner wußten leider bis jetzt hiervon nichts.
Es iſt ein reichhaltiger Beſtand mit wirklichen guten Büchern vor
handen, der laufend erneuert wird. Die Ausgabe der Bücher er
folgt jeden Dienstag von 16 18 Uhr in der Schule. Eine Leihge
bühr von fünf Pfennig wird erhoben. Vif.L. Verſamm-
lun g. Am Sonnabend, den 8. Februar, 20 Uhr, findet im Ver
einslokal eine Verſammlung des Vereins für Leibesübungen ſtatt.
Zahlreiches Erſcheinen iſt erforderlich. Von der Bezirksleitung er
ſcheint ein Referent

Hedersleben, 3. Februar. Werbe abend des Konſumver-
eins Aſchers leben. Vor vollem Saal zeigte der Veranſtalter
einen ſehe gut gelungenen Jnduſtriefilm der deutſchen Genoſſen
ſchaften. Wunderwerke der Technik und ihre Entwicklung in den
letzten Jahren in Wort und Bild feſſelten die Beſucher. Genoſſe
Baumgarten erklärte den Film. Heitere Trickfilme ſorgten
für Abwechslung. Der Geſangverein Volkschor ſtellte ſich bereit
willigſt in den Dienſt der guten Sache. Für gut vorgetragene Lie
der erntete er reichlichen Beifall. Desgleichen auch Guſtav Brü
necke für ſeine Künſte als Schlangenmenſch. Ein Kuplet „Zwei
Zwillingskinder“, von zwei Genoſſenſchaftlerinnen vorgetragen
ſetzte die Lachmuskeln der Anweſenden in Bewegung Darauf hielt
Sekretär Schultze ein ausgezeichnetes Referat. Satz für Satz
war zu unterſtreichen: Zuſamenſchluß in feſterer Form tut not,
um den Zukunftskämpfen gewachſen zu ſein. Möge der Abend zum
weiteren Aufbau der Genoſſenſchaftsbewegung beigetragen haben.

Der Geſangverein Volkchor veranſtalet am Sonntag
den 9. Februar 20 Uhr, ein Koſtüm und Kappenfeſt in den Räu
men des Herrn Denecke. Außerdem iſt im Saale für Unterhaltung
durch Preisſchießen und Preiswürfetn geſorgt



Miffeldetfsche Qanndlscheareg.
Eishockey in Schierke.

Schierke. Unter Anteilnahme einer großen Zuſchauermenge
fand hier bei außerordentlich guten Eisverhältniſſen der vierte Eis
hockeykampf ſtatt. Es lieferten die Berliner Preußen und Sport
klub Kegel einen an Spannungsmomenten reichen Kampf, den die
Preußen mit 2:0 gewannen.

Große Wildverluſte im Harz und Solling.
Bad Harzburg. Jm Verein Südharzer Jäger hielt Forſtmeiſter

Redslob auf Grund einer Statiſtik einen Vortrag über die hohen
Verluſte infolge des ſtrengen Winters 1928/29. Am ſchlechteſten
ſchnitt das Rehwild ab. Nicht weniger als 950 Stück von einer Ge
ſamtzahl von 2500 ſind eingegangen. Geringer ſind die Verluſte
des Rotwildes, von insgeſamt 5000 ſind 13 v. H. dem Winter zum
Opfer gefallen. Am wenigſten haben die Schwarzkittel gelitten, ihr
Verluſt beträgt nur 5 v. H. evBſonders zu bedauern iſt, daß ein
ſehr großer Teil des ſeltenen, vor Jägern ſehr geſchätzten Muffel-
wildes eingegangen iſt. Das iſt das ſeit längerer Zeit im Harz
eingeführte wilde Bergſchaf, das auf Korſika und Sardinien ſeine
Heimat hat. Es hatte ſich vielerorts im Harz gut eingebürgert.
Nun ſind von 145 Stück 39 umgekommen, alſo mehr als ein Fünftel.
Alle dieſe Zahlen beziehen ſich nur auf den Harz. Nimmt man
dazu die Verluſtzahlen aus dem Solling, ſo ergibt ſich ein ähnlicher
Prozentſatz. Dieſe großen Verluſte des Wildbeſtandes ſind nicht
nur der grimmigen Kälte allein zuzuſchreiben, ſondern vielfach trägt
auch unſachgemäße Fütterung die Schuld. Den größten Schaden
aber haben Füchſe und wildernde Hunde angerichtet.

Zum Förderkurmbrand im Oberharz.
ElaustkhalJellerfeld. Zu dem bereits gemeldeten Brand des För-

derturmes des neuen Johanneſer-Schachtes bei Elausthal-Zellerfeld
am Freitag mittag erfahren wir noch folgende Einzelheiten: Das
Feuer wurde von einem Bergmann bemerkt, der am Fuße des Tur
mes frühſtückte. Das Feuer fraß ſich bis auf den Fuß des Turmes
herab, da nur die Laufbahn der Körbe aus Eiſengitterwerk beſteht,
während der Turm ſelbſt aus Holz gebaut war. Die Alarmierung
der Feuerwehr erfolgte ſofort, die Motorſpritze war bald zur Stelle
und von drei Seiten wurde das Feuer niedergekämpft. Der Turm
wurde vernichtet, auch die Eiſenteile ſind unbrauchbar geworden. Ein

Förderkorb ſtürzte herab, der andere befand ſich gerade über Tage
Die Belegſchaft ſoll nicht betroffen worden ſein, da der Schacht mit
dem KaiferWilhelmSchacht in Verbindung ſteht. Vom Kaiſer
WilhelmSchacht aus wurden Rettungsmannſchaften mit Sauerſtoff
apparaten zu Hilfe geſchickt da zu befürchten war, daß die Kohlen
oxydgaſe in den Schacht eindrangen. Es dürfte dies der erſte För
derturmbrand im Oberharz geweſen ſein.

Eröffnung des Forſchungsinſtituks für Erziehungswiſſenſchaft
in Braunſchweig.

Braunſchweig. Sonntag mittag wurde in Braunſchweig das neu
errichtete Forſchungsinſtitut für Erziehungswiſſenſchaft im Beiſein
des Reichsinnenminiſters und zahlreicher Vertreter von Reich, Staat
und Stadt ſowie von Vertretern der Wiſſenſchaft und Wirtſchaft
feierlich eingeweiht. Der Leiter des Jnſtituts, Profeſſor Riekel, und
Reichsinnenminiſter Severing ſowie der braunſchweigiſche Miniſter
für Volksbildung, Sievers, hielten dabei Anſprachen, in denen ſie
auf die Bedeutung des Jnſtituts hinwieſen

Zuſammenſtoß am Bahnübergang.
Gernrode (Harz). Auf dem Bahnhof Friedrichshöhe der Strecke

Gernrode-Stiege fuhr ein Perſonenzug in einen die Bahnſtrecke
im gleichen Augenblick paſſierenden Langholzwagen. Der Wagen
wurde zertrümmert. Auch die Lokomotive wurde ſtark beſchädigt.
Perſonen wurden nicht verletzt.

Uebler Scherz auf einem Maskenball.
Magdeburg. Am Sonnabend abend erlitt die Kontoriſtin Jutta

Lauenſtein, wohnhaft in Eichenweiler, durch das leichtfertige An
zünden eines Luftballons mittels einer Zigarette eine Verbrennung
der rechten Hand und Verſengen des Kopfhaares, ſowie Ver
brennungen der Stirn. Die Verletzte wurde dem Krankenhaus Su
denburg zugeführt. Dieſer Vorfall möge ein warnendes Beiſpiel
ſein, den Unfug des Entzündens von Luftballons im Intereſſe der
Teilnehmer an derartigen Veranſtaltungen zu unterlaſſen. Die
Folgen ſolchen frivolen Spiels können, wie der obige Vorfall auf
weiſt, derartige Schäden nach ſich ziehen, die im Voraus nicht zu
überblicken ſind.

Vom eigenen Geſpann überfahren.
Gardelegen. Am Sonntag morgen ereignete ſich am Ausgang

der Stadt auf der Straße nach Kloſter- Neuendorf ein ſchwerer Un
fall. Die Pferde des Milchkutſchers Hermann Lorke aus Kloſter
Neuendorf ſcheuten plötzlich. L ſtürzte vom Wagen und die Räder
des eigenen Geſpanns gingen über den Unglücklichen hinweg und
verletzten ihn ſchwer. Er wurde in bedenklichem Zuſtande dem Gar
deleger Kreiskrankenhaus zugeführt. Die durchgegangenen Pferde
raſten mit dem Geſpann bis nach Neuendorf hinein. Unterwegs
kam es zwiſchen dem führerloſen Geſpann und einem anderen Fuhr-
werk noch zu einer Kolliſion, wobei der Milchwagen beſchädigt
wurde.

Kindesausſelzung.

Magdeburg. Am Sonnabend vormittag wurde in den Anlagen
in der Nähe des Damaſchkeplatzes die Leiche eines neuge-

borenen ausgetragenen Kindes männlichen Geſchlechts von ſtädt.
Gartenarbeitern aufgefunden. Die Leiche war in Zeitungspapier
eingewickelt und mit einem grünen Gürtel umſchnürt. Angaben
über die Herkunft des Fundes erbittet der Polizeipräſident Kri
minaldirektion.

Großfeuer in einer Farbenfabrik.
Köthen. Sonntag gegen 183 Uhr wurde in der Farbenſabrik

Kunze in der Rindſtraße der Ausbruch eines Schadenfeuers be
merkt. Aus allen Fenſtern des 26 Meter langen und 14 Meter
breiten, iſoliert ſtehenden Gebäudes drangen dichte Rauchwolken.
Das Erdgeſchoß enthält die Fabrikations- und Bureauräume, das
Obergeſchoß iſt angefüllt mit Regalen von fertiger Ware Jm
Erdgeſchoß ſteht ein großer Trockenofen, der als Brandurſache an
zuſehen iſt. Die leicht brennbaren Stoffe boten dem Feuer reiche
Nahrung Jm Nu war die nür aus einer Balkenlage beſtehende
Decke durchgebrannt und die Regale ſtürzten in das Erdgeſchoß. Die
Autoſpritze, die nach wenigen Minuten zur Stelle war, gab mit
fünf Schlauchleitungen Waſſer durch die Fenſter des Obergeſchoſſes,
wobei die Feuerwehrleute durch den ſtarken, giftigen Qualm ſehr
zu leiden hatten. Es gelang, einen Teil des Obergeſchoſſes wie auch
das Dach zu halten, da die Flammen nur die Mitte der Decke
durchſchlagen hatten. Der Schaden iſt trotzdem ſehr groß.

Schwerer Aulounfall.
Rudolſtadt. Ein ſchweres Autounglück ereignete ſich an der

ſogenannten Unglückskurve zwiſchen Uhlſtädt und Etzerbach. Auf
der glatten Straße kam das aus Rudolſtadt kommende Auto des
Kaufmanns Weißenberger ins Rutſchen und ſtürzte, nachdem es
einige Bäume geſtreift hatte, trotz der Bemühungen des Chauffeurs,
das Steuer noch herumzureißen, die ſteile Böſchung hinab. Dabei
rollte es, ſich mehrmals überſchlagend, über den herausgeſtürzten
Kaufmann Weißenberger hinweg, der eine ſchwere Verletzung des
Rückgrates erlitt und kaum mit dem Leben davonkommen dürfte.
Er ſowohl als auch der etwas leichter verletzte Chauffeur wurden
dem Rudolſtädter Landeskrankenhaus zugeführt.

Eine Ehefrau mit ihren beiden Kindern verſchwunden.
Wittenberge. Nach voraufgegangenen ehelichen Streit hat ſich

in Arendſee die 27 Jahre alte Ehefrau des Kraftwagenführers
Arthur Meyer unter Mitnahme ihrer beiden Kinder Jlſe und Ruth
heimlich aus der Wohnung entfernt. Mun befürchtet, daß ſie ſich
mit ihren beiden Kindern das Leben nehmen will, da ſie bisher
weder bei ihren Verwandten noch Bekannten eingetroffen iſt.

Zu der Kindesentführung in Zerbſt.
Zerbſt. Ueber die Kindesentführung werden jetzt noch einige

Umſtände bekannt, die die Tat in einem neuartigen Licht erſcheinen
laſſen. Danach hat der anonyme Briefſchreiber, offenbar der Ent
führer Felſche aus Strohkirchen ſelbſt der Polizei mitgeteilt, daß
der Vater des entführten Kindes, der Zimmermeiſter Raſchke, und
er in den Abſtimmungsjahren 1919 21 in Oſtpreußen gemeinſam
für Polen tätig geweſen ſeien. Dafür habe Raſchke Geld von den
Polen erhalten, das er aber für ſich behalten habe, obwohl ſie in
der fraglichen Zeit auf Leben und Tod gemeinſam gehandelt hätten.
Raſchke habe von den Polen den Betrag von 150 000 erhalten.
Die Entführung ſei in Szene geſetzt worden, damit der Helfers
helfer von damals zu ſeinem Gelde kam. Raſchke gibt zu, die ge
nannte Summe erhalten zu haben, doch er behauptet, das Geld an

a Stelle we eiterg eleit itet zu haben. Er beſtreitet
J und erklärt, für die Saches wird feſtzuſtellen ſein,

zutreffeninwieweit dieſe Angaben

Vermrfschtes.
Ein neuer König

Unter den Zigeunern Polens iſt ein heftiger Streit um
den Thron ihres wählbaren Königs ausgebrochen. Seit einigen
Jahren wurde das polniſche Zigeunertum. Keſſelſchmiede und Hof
ſänger mit einberechnet, vom König Baſil 1 regiert, der aber in
der letzten Zeit die Unzufriedenheit einer Zigeunertruppe aus der
Umgebung von Warſchau erweckt hatte. Man beſchloß, Baſil zu
ſtürzen und einen neuen König zu wählen. Die Zigeuner verſam
melten ſich eines Tages in Piaſkow bei Warſchau, verbrannten eine
Strohpuppe, die den König Baſil 1. darſtellen ſollte, und prokla
mierten hierauf ihren neuen König Michael 2. aus derſelben Dy
naſtie der Kwiek.

Der Feſtakt fand in Warſchau ſtatt. Tauſende von Neugierigen
waren herbeigeeilt. Selbſt der polniſche Staatspräſident und Mar
ſchall Pilſudſki ließen ſich bei der Feier vertreten und dem neuen
König Grüße überbringen und Glück wünſchen. Die Zigeuner
ſtämme hatten ihre Delegierten in maleriſchen Koſtümen entſandt.
Der König hielt eine Anſprache an ſie und an die Vertreter der
Regierung und betonte, daß er und ſeine Zigeuneruntertanen gute

polniſche Staatsbürger ſeien und ihre Pflichten der polniſchen Hei
mat gegenüber immer erfüllen würden. Während der Anſprache
ſaß König Michael 2. auf einem Thronſeſſel, und auf dem Haupte
trug er eine goldene Krone, die er nicht einmal während des ſich
anſchließenden großen Feſteſſens abnahm. Die neue Königin heißt
Sedra Lubicka.

Dem neuen König wird ſein neues Glück nicht reſtlos gegönnt.
Noch gab der entthronte Rivale die Hoffnung auf Wiedergewin-
nung von Macht und Würde nicht auf, ſondern zog ſich mit einer
Schar von Getreuen in einen der Vororte Warſchaus zurück, wo er
ſein Hauptquartier aufſchlug und nach allen Windrichtungen Ku
riere an die einzelnen Zigeunerlager ſandte, um ſie zum Kampfe
gegen die Rebellen aufzufordern. Der neue König ließ ſich aber
inzwiſchen auch ſchon ſeine Würde von den polniſchen Polizeibehör
den beſtätigen und verfaßte ein werbendes „Manifeſt an alle Zi
geuner, Keſſelſchmiede und Hofſänger Polens“. Es wird noch eine
ganze Weile dauern, bis der Zwieſpalt zwiſchen den Zigeunern Po
lens bereinigt iſt und die endgültige Königswahl feſtſteht, da die
Verſtändigung unter den einzelnen Gruppen naturgemäß und un
kulturgemäß nur langſam vonſtatten geht.

Naturforſcher und Pädagoge.

Prof. Dr. Olto Schmeil,
der bekannte Naturforſcher und Pädagoge feierte am 3. Februar
ſeinen 70. Geburtstag. Schmeil, bis 1904 ſelber Gymnaſiallehrer
iſt der Autor zahlreicher hervorragender biologiſcher Lehrbücher,
die an allen deutſchen Schulen Verbreitung fanden, und hat ſich
damit um die Reform des naturgeſchichtlichen Unterrichts große
Verdienſte erworben

Ein ungekreuer Prokuriſt. Wegen raffinierter Fälſchungen und
Unterſchlagungen, die ſich nach und nach auf 50 000 Mark beliefen,
wurde der Prokuriſt Müller von der Aktiengeſellſchaft Frenzel u
Lein, Bauſtoff- und Mörtelwerke in Dresden, von der Kriminal
polizet feſtgenommen und der Staatsanwaltſchaft zugeführt. Müller
ſoll die unterſchlagenen Beträge verwettet haben.

Lynchjuſtiz in Amerika. Ein aufſehenerregender Fall von Lynch
juſtiz wird aus Ocilla in Georgia gemeldet. Ein Neger, der in
dem dringenden Verdacht ſtand, die 14jährige Tochter eines ange
ſehenen weißen Farmers angegriffen und getötet zu haben
nachdem man ihn eine ganze Nacht mit Bluthunden geſu

feſtgenommen. Er geſtand d f, das Verbr
zu haben Eine aus meh zerſonen beſtehende Menge
entriß dem Sheriff den Uebeltäter, ſchleppte ihn nach der Waldſtelle,
wo die Leiche des Mädchens in einem Teich aufgefunden worden
war, bearbeitete ihn mit Meſſern und ſchlug ihn dann vollends tot
Seine Leiche wurde auf einem mit Gaſolin getränkten Scheiterhaufen
geworfen und verbrannt

Ein Friedrich Eberk-Krankenhaus. Jn Neumünſter fand in
Gegenwart von Vertretern der Regierungsbehörden die feierliche
Einweihung des neuen Krankenhauſes ſtatt, das den Namen des
verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert tragen wird und ſeine
Entſtehung der tatkräftigen Förderung des ſozialdemokratiſchen
Bürgermeiſters Lindemann verdankt. Jm Rahmen der Feier
ſprach Reichstagspräſident Löbe über Eberts Bedeutung für die
Deutſche Republik. In der Tatſache, daß in den deutſchen Landen
ein Gedenkſtein nach dem anderen für den toten Staatsmann ent
hüllt werde, erblickt er den Beweis dafür, daß bereits die jüngſte
Nachwelt Friedrich Ebert Gerechtigkeit widerfahren läßt.

Metkallkappe ſtatt Schädeldecke. Der berühmte Chirurg Dr.
Winkelbauer führte in der Wiener Geſellſchaft der Aerzte einen
jungen Wiener Handwerker ohne Schädeldecke vor. Der junge
Mann war vor einiger Zeit an einer Kopfgeſchwulſt erkrankt, und
da die Gefahr des Uebergreifens auf das Hirn beſtand, entſchloſſen
ſich die Aerzte zu der außerordentlich gefährlichen Operation der
Entfernung eines großen Teiles der Schädeldecke. Zum Schutze
des Gehirns trägt der Kranke eine Kappe aus Metall, was ihm
his jetzt noch nicht ſchlecht bekommen iſt.

Vieſtachen2
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daß dieſer Aufführung auch der Generalgonverneur und Onkel des

Die Geſchichte eines Altentats
Man ſchrieb den 2. Februar 1905. In den verſchneiten Straßen

Mostkaus herrſchte eiſige Kälte. Für den Abend war in der Oper
eine Aufführung des „Boris Godunoff“ mit dein ſchon damals be
rühmen Sänger Schaljapin angefetzt. Es war bekannt geworden.

Zaren, der in allen liberal denkenden Kreiſen ſlark gehaßte Groß
fürſt Sergius Alexandrowitſch beiwohnen würde

Gegen 6 Uhr kam in einer einſamen Straße eine Droſchke ge
fahren. Die beiden Jnſaſſen, ein Herr und eine Dame in eleganten
Pelzen, ſchienen nach dem Theater zu wollen. Da der Wagen lang
ſam fuhr, machte ſich ein Straßenhändler an ihn heran, der Obſt
und Zigaretten feilbot. Sein Zuruf veranlaßte den eleganten Herrn.
das Gefährt anhalten zu laſſen. Ein Vorgang, der gar nicht ſo
ſelten war, und der auch nicht auffälliger dadurch wurde, daß bereits
winterliches Dämmerdunkel über Straße und Häuſern lag Der
Herr und die Dame beugten ſich über den Korb des Händlers, beſahen
ſich deſſen Ware, kauften aber nichts, ſondern übergaben dieſem ein
anſcheinend nicht leichtes Paket. Darauf ſetzte ſich das Gefährt
wieder in Bewegung und fuhr ſchnell in der Richtung des Opern

vollenJebruar 1905
Er lungerte auf dem Platz am Kreml herum und wartete auf die
Ausfahrt des Großfürſten, die bald vor ſich gehen mußte, da das
nicht unbekannte Gefährt bereits vor dem Palais hielt. Zur gleichen
Zeit wartete auch der elegante Savinkoff in einem Café, das nicht
weit von der Stelle lag, an der der verkleidete Kalijajeff mit ſeinem
Handelskorbe herumlungerte. Neben ihm an dem kleinen Marmor
tiſchchen ſaß, nicht minder elegant angezogen, Dora Brillant. Beide
anſcheinend in Journale vertieft. Jnnerlich aber fieberhaft auf die
Dinge wartend, die bald vor ſich gehen mußten

Plötzlich drang von der Straße her ein dumpfer Knall in das
Café. Wildes Geſchrei folgte. Ein Droſchkenkutſcher kam herein
geſtürzt und erzählte rufend, daß der Großfürſt durch eine von einem
Mann geſchleuderte Bombe in Stücke zerriſſen worden ſei. Kalijajeff
hatte die Tat vollführt. Leider war er ſelber durch einen kleinen
Splitter verletzt worden; jetzt hatten ihn die Poliziſten gepackt,
blutig geſchlagen und gefeſſelt

Er wurde ins Gefängnis abgeführt.
Unterwegs ſuchte er ein Hoch auf die Freiheit auszurufen; die Poli

Ziſten hielten ihm den Mund zu. Neugierig war eine Menge Volk

Wer waren die Herrſchaften in dem Wagen geweſen,
und was war in dem Paket enthalten?

hauſes weiter.

Nun, der Herr war der aus einer adligen Familie ſtammende
Revolutionär Savinkof. Er bewohnte in einem vornehmen Hotel
mit dem Paß und unter dem Namen eines engliſchen Induſtriellen
mehrere Zimmer und verkehrte zuweilen mit Dora Brillan t der
Tochter eines reichen Bankiers Einer ſehr ſchönen Dame, die ſich
aus idealen Motiven den Revolutionären angeſchloſſen hatte. Auf
dieſe beiden und ferner den Sozialrevolutionär Kalijajeff war
in der letzten Sitzung das Los gefallen, den brütal regierenden Groß
fürſten mittels Bombenwurfs zu ermorden Dieſe Bomben waren
vormittags von Dora Brillant in deren Zimmer angefertigt worden.
Auf Weiſung Savinkoffs hin, der ſeine Freundin dann in der frag
lichen Droſchke abgeholt hatte. Dora Brillant kannte übrigens das
Anfertigen von Bomben und Höllenmaſchinen von ihrem früheren
Verlobten, dem Studenten Pokotiloff, her, der bei ſolchen Experi
menten den Tod gefunden hatte. Der etwas verlumpte Straßen
händler, dem unterwegs das Paket übergeben würde, war der Mit
berſchworene Kalijajeff. Er ſollte die Tat kurz vor 7 Uhr in der

Nahe der Oper ausführen.
r Kalijajeff zur Stelle; pünktlich raſte

Karvſſe des Großfürſten heran.
Jm Schutze der Dunkelheit hatte der Verſchwörer die Bombe aus
den Umhüllungen geſchält und ſie unter dem grauen Wachstuch ſeines
Händlerkorbes liegen. Schon griff er nach der erſten, um ſie vor
das Gefährt des Generalgouverneurs zu ſchleudern. Doch er hatte
Pech; einige Kinder tollten plötzlich an der für ſeinen Plan
ausgedachten Stelle herum, und Kalijajeff hätte die Bombe nicht
ſchleudern können, ohne die Kinder zu gefährden. Soviel Gefühls-
roheit brachte er jedoch nicht auf.
der unweit der für das Attentat auserſehenen Stelle haltenden
Droſchke Savinkoffs und Dora Brillants zurück und gab dieſen die
gefährlichen Dinger zur Aufbewahrung Man kam überein, das
Attentat zwei Tage ſpäter auszuführen
Am 4. Februar gegen mittag ſtand der ſchäbig ge
kleidete Straßenhändler mit ſeinen Bomben wieder

t bereit.

zuſammengelaufen und betrachtete mitleidlos die blutigen Reſte des

getöteten Großfürſten, die im Schnee zuſammengeſucht wurden. Die
Frau des Ermordeten, die Großfürſtin, war aus dem Schloſſe
herbeigeeilt und machte der Menge Vorhaltungen ob ihrer pietät
loſen Neugier. Dieſe rührte ſich nicht; allzu verhaßt war der brutal
diktatoriſch herrſchende Großfürſt Sergius geweſen. Man war viel
fach froh, daß dieſen Gegner allen Fortſchritts ſein Schickſal erreicht
hatte.

Noch am gleichen Abend fuhr aus einem vornehmen Hotel ein
engliſcher Großinduſtrieller nach Petersburg und von dort weiter
nach London. Er hatte ſeine Geſchäfte beendet, ſeine Aufgabe er
ledigt. Der Engländer war der Ruſſe Savinkoff und ſeine Ge
ſchäfte hatten darin beſtanden, die Hinrichtung des Großfürſten zu
organiſieren und zu leiten

Einige Wochen ſpäter wurde der Attentäter Kalijajeff-
der Bombenwerfer im Händleranzug, zum Tode durch

den Strang verurteilt

Dies iſt die Geſchichte des wichtigſten ruſſiſchen Altentals der
letzten Jahrzehnte vor dem Kriege. Der Vorfall hat damals in dert
ganzen Welt Aufſehen erregt, doch ſind die hier erzählten Einzelheiten
erſt in letzter Zeit aus den Geheimarchiven der damaligen Sozial
revolutionäre bekannt geworden. Boris Savinkof hat ſpäter das
tragiſche Volkserlebnis der blutig unterdrückten ruſſiſchen Revolution

von 1905 in einem Roman mit dem wehmütigen Titel Als wär' e
nie geweſen geſchildert. Vor einigen Jahren hat er in den bolſche
wiſtiſchen Kerkern ſeinen Untergang gefunden. J. K.

Erſt hblutrünſtiger üäuptling, dann honetter BSürgersmann

„Goll“ in den Jüütlerwochen
Jn den Häuſern gewiſſer Volksſtämme in Indien und Klein

aſien hängt an der Wand eine Photographie, die das Bild eines
älteren, vornehm gekleideten Mannes darſtellt. Das iſt der wahre
Prophet, der Vertreter der Weltvernunft auf Erden; das iſt
Jſman, der Gott des Stammes der Jſmai lich. Alltäglich
nehmen die Gläubigen zur Stunde des Gebetes das Bild von der
Wand, umſchreiten es in umſtändlicher Prozeſſion und werfen da
bei eine Opfergabe in einen bereitſtehenden Kaſten. Und wenn die
Feier ihr Ende gefunden hat, rufen die Andächtigen mit beſchwö
rkender Stimme „Es gibt nur einen Gott, und das iſt Aga Khan
Ali Schahlkl!“

Tag für Tag ereignet ſich das in Millionen von Häuſern. Die
Opfergaben ſammeln ſich zu rieſigen Summen; der Ruhm Jſmans
erklingt von Tauſenden und aber Tauſenden von Lippenpaaren
und während das geſchieht, weilt er, dem all der Eifer gilt, der
heurige Gott der Sekte der Jſmailich, weilt Aga Khan, der Ver
kreter der Weltſeele auf Erden, vergnügt in Nizza und feiert
ſeine Flitkerwochen mit Fräulein An drée Caron, der nicht

wie weit darf ſich der Saucher wagen?
Das Meer iſt an den tiefſten Stellen etwa ebenſo tief, wie die

höchſten Berge hoch ſind. Auch unſere modernen Taucher können
jedoch ſelbſt mit den beſten Rüſtzeugen nur in ganz geringe Tiefen

Er kehrte mit den Bomben nach hinabgehen. Perlenfiſcher tauchen bis zu 30 Meter tief und ſie ver
mögen am Meeresgrunde zwei bis fünf Minuten lang ohne Luft
zufuhr zu arbeiten. Weiter hinab braucht man Taucherapparate
mit Luftzuführung. Bis zu 90 Meter Tiefe kann der Taucher unten
noch zwe bis drei Stunden lang leichtere oder ſchwerere Arbeit
leiſten. Läßt er ſich jedoch noch weiter hinab, ſo darf ſein Aufent
halt nur wenige Minuten dauern und er mag dieſe Zeit höchſtens
dazu benuhen, ein wenig Umſchau zu halten. Die größte gegen
wärtig erreichbare Tiefe dürfte 180 Meter ausmachen

er Tod in ger Wüste
22 Von Ph. Macdonald

Heutsche Rechte: Th. Knaur Nachf.
Hale wechſelte ſeine Stellung und legte ſich mit unter dem

Nacken verſchränkten Händen auf den Rücken. Die Schmerzen
waren ſchlimmer geworden ſie gingen je k von den Schültern über
die Hüften bis in die Knie. Jm Kopf hatte er ein ſeltſames Gefühl,
er ſchien geſchwollen, empfindlich und gang ohne Gewicht. Die auf
geſprungene Haut brannte, zum erſteninal ſeit Monaten ſchwitzte

er nicht. eDie Stille welche unveränderlich wie ein ſchweres Gewicht auf
Bruſt und Schultern laſtete, bedrückte ihn es kam ihm vor als täte
ſie weh. Leiſe flüſterte er mit trockenen Lippen zu ſich ſelbſt. „Ver

liche Sandfliegen! Kleine Miſtviecher. die unter die Haut kriechen.
Fieber Schweinereil Kann doch jetzt nicht krank werden Zu
dämlich Er griff auf dem Boden herum und fand die Waſſer
flaſche, die er an der Quelle gefüllt hatte; ſo lag er, ſprach leiſe
mit ſich ſelbſt und krank von Zeit zu Zeit einen Schluck des kühlen

Wafſers. Sein Kopf war ſchi mmDer Sergeant kam aus der Hütte klappte den Uhrdeckel an
ſeinem Handgelenk auf und ſah nach dem leicht phosphoreſzierenden
Schimmer der Ziffern und Zeiger

Halel Wir müſſen jetzt ablöſen Er trat einige Schritte
beiſeite und rief: „Sanders! Sanders!“ Als der Mann durch die
Bäume herankam, ſagte der Sergeänt- „Uebernehmen Sie Jhren
Dienſt wieder und paſſen Sie gut auf es geht ihm ſchlecht hohe
Temperatur. Jch habe ihm Chinin gegeben und ein naſſes Tuch
Um den Kopf gewickelt, das Sie feucht halten müſſen. Er ſcheint mir
ſo ruhiger zu ſein. Sorgen Sie dafür, daß er ſich nicht herum
wirft, falls er den Wickel abreißen ſollte. Wenn ſich irgendeine
Schwierigkeit ergibt, wecken Sie Abelſon oder Morelli, ſie kommen
jetzt vom Poſten, und wenn es gar micht anders geht, dann laſſen Sie
mich holen. Und, Sanders, kein Geräuſch, verſtanden? Beten Sie
leiſe wenn Sie es durchaus müſſen. r

Sanders ſtand ſo ſtramm, daß er faſt als Parodie wirkte. Er
nickte und verſchwand auf einen Wink in der Hütte
Der Sergeant holte ſeinen Karabiner von der Palme an der
er gelehnt hatte. „Vorwärts, Hale, ſchnell Haben Sie Jhren
Karabiner? Ich übernehme erſt die Oſtſeite, gehen Sie rüber und

W

jöſen Sie Abelſon ab. Dann und wann patrouillieren Sie, aber
nicht fortwährend

Hale kämpfte ſich mühſam auf die Füße irgendwo lehnte fein
Karabiner an der Hüttenwand, das Blitzen eines Mondſtrahls, der
das Netzwerk der Palmkronen durchdrang, ließ den Lauf aufleuch
ten. Er nahm die Waffe auf, deren Gewicht unerträglich ſchien
Seine Beine gaben unter ihm nach, und ſein Kopf ſchien groß und
leer wie ein Fußball. Mit einem ſchweren Seufger ſagte er:

„Scherſant! Jch. Sa ſah er, daß der Sergeant bereits
fort war.„Ga' gu' ſtammelte er, „kann jetzt nicht krank werden.
Er hob den Karabiner auf die Schulter und ſchritt, im Augenblick
ein wenig geſammelter, durch die Bäume

Abelſon begegnete ihm; er hielt den Hals immer noch ſteif
und etwas gebogen. Allmählich Zeit,“ brummte er, nichts los
draußen nichts! Verdammt heiß, was?“ Damit verſchwand er
in der Richtung der Hütte.

Hale holte tief Atem, ſtreckte eine Hand aus und ſtützte ſich gegen
eine Palme So ſtand er einen Augenblick biß die Zähne aufein
ander und ging langſam mit bleiernen Füßen durch die Bäume
nach dem Hügelland, wo er ſich hinlegt und den Karabiner vor ſich
hin ſchob. Er barg den ſchweren Kopf, der ihn nicht mehr wie ein
Fußball, ſondern wie ein Kürbis dünkte, in den Händen und ſtarrte
mit heißen Augen, die ihm wie ſcharfe Zähne tief im Gehirn zu
ſitzen ſchienen, über die mondbeglänzte Weite

Die Zeit verfloß, während bald Feuer ſeine Haut ſchrumpfen
ließ, wie ein Papier von der Flamme verzehrt wird, bald plötzlich
Kälteſchauer ihn ſchüttelten, daß ſeine Lippen zitterten. Aber un
ausgeſetzt ſtierten die wilden ſchmerzenden Augen auf den grenzen
loſen Halbkreis des ſilbrigen ſchwarzfleckigen Sandes vor ihm.
Manchmal fühlte er ſeinen Körper hart gegen die harte Erde ge
preßt, manchmal ſchien er ihm ganz lächerlicherweiſe in kalte Flam
men gehüllt, den feſten Boden verlaſſen zu haben. Dann wieder
verſchwamm ihm alles, und rote, grüne oder blaue Feuerfunken
tangten um ihn her; dann rieb er ſeine Lider mit kraftloſer Hand,
die fett und wirkungslos zu ſein ſchien, bis die Funken verſchwanden
und er wieder die ſchimmernde geſprenkelte Ebene ſich zur Unend
lichkeit zu entrollen ſah. Ab und zu ſprach er mit ſich ſelbſt. wäh
rend ſein Mund eine Flammenhöhle war, um dann wieder die
Zähne aufeinanderzubeißen, um ihr Klappern zu verhindern.

Kann nicht kann nicht krank werden,
krank werden Gott! Wenn ich nur ſchwitzen könnte.

mehr ganz jungen, aber immer noch reizenden Schokoladenver
käuferin aus Paris.Was iſt das für ein rätſelhaftes Doppelweſen, das ſich in der
Perſon dieſes Aga Khan verkörpert? Es gibt gewiß wenige
Männer in unſerem nüchternen Zeitalter, deren Leben noch ſo ſtark
von Romantitk umgeben iſt wie das des „Gottes“ der Jſmailich
Aga Khan führt, wie er behauptet, ſeinen Stammbaum bis auf
Ali jenen berühmten mohammedaniſchen Weiſen, zurück, der das
Glück hatte, der Schwiegerſohn Mohammeds, des Propheten Allahs,
zu werden. Nach dem Tode ſeines Schwiegervaters übernahm Ali
eine Zeitlang die Führung aller Gläubigen Als aber ſeine Lehre
ſchließlich doch etwas von den Grundſätzen Mohammeds abwich,
wurde er von Fanatikern ermordet. Jm geheimen ſpannen die
Weiſen die Lehre Alis, des Ketzers, weiter fort, und als zur Zeit
der Kreuzzüge die Scharen der Ritter nach Kleinaſien kamen,
ſtießen ſie in den ſyriſchen Bergen auf ein unheimliches, mörderiſche
Volt, die Haſchaſchinen oder Affaſſinen (Mörder), die
Zwei Jahrhunderte hindurch das Land in ein Blutbad verwandelten
Und rückſichtslos Chriſten wie Mohammedaner niedermetzelten, wo
ſie fie nur trafenInzwiſchen haben die Zeiten ſich geändert Aus dem blut
rünſtigen Häuptling eines Banditenvolkes iſt ein honetter Bürgers
mann geworden, der aller Wildheit abgeſchworen und ſich ſogar von
den zarten Banden einer Schokoladenverkäuferin hat beſtricken
ſaſſen. Aga Khan, deſſen Heirat vor einiger Zeit in der ganzen
Welt Aufſehen hervorrief, deſſen Vorfahren einſt blittrünſtige Ty
kannen waren, lebt nun als ſolider Ehemann in Nizza in den
Flitterwochen. Und ſie, Mademoiſelle Andrée Caron, die das
Schickſal vom Ladentiſch in die Sphäre eines echten „Gottes“ er
hoben hat, iſt ſogar, wie die Zeitungen verſichern, glücklich Denn
unzählige Anhänger Jſmans beten nach wie vor alltäglich vor dem
Bilde Aga Khans, des großen Meiſters; die Opfergaben fließen
mmer noch ſo reichlich wie einſt, und der Vertreter der Weltſeele
auf Erden hat die Beträge, die ihm die Gläubigen alljährlich zu
kommen laſſen, als vorſichtiger Mann auf verſchiedenen Banken
ſicher angelegt Was kann man mehr verlangen? B. M. V.

Es war gerade nach einem der Anfälle, in dem die Funken
getanzt hatten, als er etwas zu ſehen glaubte das Vorüber
zucken einer Bewegung gerade vor ihm, draußen in der Wüſte,
vielleicht hundert Meter, vielleicht eine Meile entfernt

Wieder rieb er die Augen, die nun klar blickten. Bloß ſich jetzt
nichts einbilden, dachte er und wartete

Dann ſah er wieder dasſelbe Aufzucken der Bewegung wie weit
entfernt, konnte er nicht feſtſtellen. Es war, als ob die Ecke eines
jener gezackten Schatten ſich aufgerollt hätte. e

Er wartete dal Da war es wieder. Vorſichtig erhob er
ſich auf die Knie die Hand auf den Karabiner geſtützt; aber die
Knie und ſein Kopf betrogen ihn, ſchwach fiel er wieder zuſammen
Alles drehte ſich um ihn, er lag auf dem Rücken und knirſchte mit dern
Zähnen. Mit einer Anſtrengung, die ihn ſchlottern ließ, kam er
endlich irgendwie hoch und lehnte ſich, beide Hände am Karabiner

gegen einen Palmenſtamm.
Diesmal ſah er die Bewegung mit voller Deutlichkeit und ver

ſuchte, den Karabiner in Anſchlag zu bringen es mißlang. Nun
ſtrengte er ſeine Augen zum äußerſten an und ſah mehr als nur die
Bewegung: nämlich eine Geſtalt oder jedenfalls etwas ſchwarze
Aufrechtes, wo vorher nichts geweſen war. Plötzlich müßte er
kichern wie ein aufgeregter Backfiſch, aber ſeine Kräfte kehrten bis zu

einem gewiſſen Grade zurück.
Kann nicht deutlich ſehen, murmelte er, nicht deutlich

genug muß näher ganz nah ran ſchießen
Er ſchritt vorwärts, kräftiger wohl, aber doch ſchwankten ſeine

Füße; es war ihm nicht gängz klar, was ſie eigentlich zu tun hätten.
Er tauchte aus dem Schatten der Bäume auf, taumelte die ſteile
kurze Böſchung hinunter und ſtolperte auf dem ebenen Wüſtenbodet

weiterJmmer weiter ging er, langſam und wankend Dann machte
er halt und kniete nieder. Das aufrechte ſchwarze Ding ſchien ihm
nun klarer, näher und größer. Mal dem Schwein eins aufbrennen!“

ſagte er
Er hob den Karabiner zur Schülter, aber der Lauf ſchlug in

exzentriſchen Kurven umher; wütend biß er ſich auf die Lippen, bi
ihm das Blut über das Kinn floß, während er den Atem anhiel
Run wurde der Lauf ruhig und ſtand feſt; ſorgfältig zielte er
Das ſchwarze aufrechte Ding ſchien ſich ganz ſachte zu bewegen
es wurden zwei aufrechte ſchwarze Dinge auf deren eines er ſeinen

Willen konzentrierte
Er nahm Druckpunkt vungehao



Umschaldiq im ZuchFortſetzung.) Von AdolfDa hätte der Vorſitzende des Schwurgerichts wiſſen müſſen, daß
die Jeugen ſich irrten, denn es ſtand mit zweifelsfreier Gewißheit
feſt, daß mein Mitverurteilter, Engelbert Schmidt, an dem Tage
nach der Tat, dem 29. November 1913, garnicht in Bremen geweſen
iſt, ſondern 70 Kilometer von Bremen auf einer Geſchäftsreiſe ent
fernt war. Er war morgens fortgefahren und konnte früheſtens erſt
gegen acht Uhr abends zurück ſein. Es war klar zu erkennen, daß
die Jeugen ſich irrten. Die Verhandlung war an ihrem Höhepunkt.
Der Verteidiger meines Schickſalsgenoſſen Engelbert Schmidt, der
jetzige Bürgermeiſter Fimmen von Oldenburg, rief in den Saal hin
ein: „Wir hören es ja, die Zeugen ſagen es ja, daß das alles paſſiert
iſt. Sie verwechſeln nur die Tage.“

Da griff der Vorſitzende wieder ein und ſchickte die beiden Zeu
ginnen mit den Worten zur Zeugenbank zurück: „Setzen Sie ſich nur
hin, Sie ſind jetzt erregt.“

Nur in tiefſter Erregung kann ich dieſes zur Niederſchrift diktie
ren 16 Jahre lang haben dieſe beiden geſchilderten Punkte des Pro
zeſſes eine furchtbare Wirkung auf mich ausgeübt

Es wäre wohl zu wünſchen im Intereſſe der Wahrheit und Ge
rechtigkeit, daß geſetzliche Maßnahmen geſchaffen würden, die jeden
Richter zwingen, in ſolchen Situationen dahin zu wirken, daß völlige
Klarheit geſchaffen wird. Es wäre zu wünſchen, daß ein Geſetz ge
ſchaffen würde, auf Grund deſſen ein Richter zur tatſächlichen Ver
antwortung gezogen werden könnten und zwar ſowohl in ſtrafrecht
licher als auch in zivilrechtlicher Hinſicht, wenn ſie durch fahrläſſige
Handlungen und Unterlaſſungen es dahin bringen, daß Unſchuldige
verurteilt werden.

Der Detektiv auf richtiger Fährke.
Die politiſchen Ereigniſſe ſpitzten ſich zu. Am Auguſt wurde

der Krieg erklärt. Von dieſem Zeitpunkt an war das Intereſſe für
das Schickſal des Einzelnen in den Hintergrund getreten. Unſere
Verteidiger wurden alle drei eingezogen und konnten während des
ganzen Feldzuges nicht mehr in unſerer Sache tätig ſein. Eines
Abends wurde uns bekannt gegeben, daß wir in das Zuchthaus
Vechta überführt werden ſollen. Am anderen Morgen wurde mein
Schickſalsgenoſſe Engelbert Schmidt und ich mit Ketten aneinander
gefeſſelt. Der Transportführer zog ſeinen Revolver heraus, zeigte
uns die Waffe und ſagte: „Jch lade vor Jhren ſehenden Augen,
wenn Sie den geringſten Fluchtverſuch machen, werde ich meine
Waffe gebrauchen.“ Nun ging es zum Bahnhof. Es war uns ein
Bedürfnis, unſeren Herzen im Zuge den Beamten gegenüber Luft
zu machen. Jrgendwelchen Zweck konnte das natürlich nicht haben.
Jn Vechta angekommen habe ich Freude empfunden über das Ver
halten des Publikums. Es fielen keinerlei Bemerkungen.

Dann öffneten ſich vor uns die Tore des Zuchthauſes. Jch mußte
mich dem Schickſal fügen und habe es getan, ſo gut ich es konnte.

Auf ſchriftlichem Wege habe ich meinem Bruder vorgeſchlagen
einen Privatdetektiv zu Rate zu ziehen. Auf die Anzeige meines
Bruders hat ſich dann auch einer gemeſdet. Jhm wurden meine
Unterlagen für die Ermittlungen übergeben. Der Erfolg dieſer
Aktion war der, daß durch den Detektiv ſchon die Spur der Behörde
gezeigt wurde, die ſich heute als die richtige erwieſen hat. Es war
dies die Spur Seekamp und Genoſſen. Aber die Staatsanwaltſchaft
hat die Verfolgung dieſer Spur aus Mangel an Beweiſen eingeſtellt.

Wenn Wahnſinn ſeine Arme ſtreckt
Furchtbar war die Wirkung der Verurteilung. Es war, als

Lehing. (Rachdruck verboten.)

Gefühl, als wenn mein ganzer Körper glühte. Alles war ſchon für
die Entlaſſung hergerichtet, meine Zelle ausgeräumt. Doch ich mußte
wieder hinein. Jch war furchtbar ermüdet, konnte mich kaum mehr
aufrecht erhalten. Jn meiner Zelle ſtand eine Schüſſel mit Bohnen
fuppe. Vorſichtig nahm ich mit dem Löffel eine Bohne heraus und
führte ſie zum Munde. Es war mir aber nicht möglich, auch nur

„dieſes kleinſte Stück Nahrung hinunterzuſchlucken. Jch müßte feſt
ſtellen, trotz fürchtbarer Erregung, daß ich keinen Geſchmacksſinn
mehr hatte. Als ich in den Spiegel ſah, bemerkte ich, daß meine Ge
ſichtsfarbe ins Grünliche übergegangen war. Schwer fiel der Kopf
vornüber, ich warf mich aufs Bett und fiel in Halbſchlummer. Wie
lange es dauerte, kann ich nicht ſagen. Die Tür öffnete ſich und her
ein kam der Leiter der Jnneren Miſſion Paſtor Lindemann. Er gab
mir die Hand und ſagte: „Jch habe der Verhandlung beigewohnt
und hätte nie den Mut gehabt, Sie zu verurteilen. Jch glaube nicht,
daß Sie ſchuldig ſind.

Der nächſte Angriff gegen das ungeheuerliche Fehlurteil lag in
der Reviſion. Sie kam am 12. September 1914 zur Vehandlung vor
dem Reichsgericht, wurde aber als unbegründet zurückgewieſen. Da
mit war das Urteil rechtskräftig. Mein Schickfalsgenoſſe und ich
kamen als junge, blühende Menſchen ins Zuchthaus. Wir waren
nach der damaligen Sachlage und nach menſchlichem Ermeſſen fürs
ganze Leben verloren. So wenigſtens wurde uns allgemein geſagt.
Doch die Juſtiz hatte nicht mit unſerer Energie gerechnet.

1921: Freiheit
Die Erlaubnis zum Schreiben haben Zuchthausgefangene in der

Regel nur Sonntags. Dieſe Gelegenheit benutzte ich, um zahlreiche
Schreiben mit ausführlicher Darlegung des Sachverhalts und zahl
reichen Beweisanträgen an die Staatsanwaltſchaft zu richten. Als
auch dadurch keine Aenderungen meiner Lage herbeigeführt wurde,
faßte ich den Enkſchluß, das geſamte Prozeßmaterial einer Kritik zu
unterziehen und die Beweiſe dafür zu führen, daß alles belaſtende
Material in Bezug auf Engelbert Schmidt und mich falſch war.

Dieſes 86 Seiten ſtarke Schriftſtück iſt am 2. März 1920 bei der
Staatsanwaltſchaft Oldenburg eingegangen Etwas ſpäter hat dann
der Generalſtaatsanwalt Rieſebieter Kenntnis von dem Jnhalt dieſer
Schrift genommen. Als in der Zwiſchenzeit dann ein Geſuch um
Entlaſſung eingereicht wurde, ſind wir am 30. April 1921 in Freiheit
geſetzt worden. Auf Grund dieſes Schriftſtückes in Verbindung mit
unſeren Eingaben muß die Ueberzeugung der Strafvollſtreckungs
behörden ins Wanken geraten ſein. Jch ſtellte feſt In unſerem Falle
haben eine Reihe ſchwerwiegender Verfälſchungsmomente induktiver
und deduktiver Art dahin gewirkt, daß die Alibizeugen falſch aus
geſagt haben.

So ſchrieb ich beiſpielsweiſe: Jm erſten Protokoll der Polizei iſt
über die Vernehmung Böhms nicht alles das feſtgelegt, was in der
Nacht unſerer Feſtnahme Böhm ausgeſagt hat. Nach der Erklärung
eines Oberwachtmeiſters ſeinen Kollegen gegenüber, die ich von einem
angrenzenden Zimmer aus hören konnte, hat Böhm einmal geſagt:
„Sie waren zu Hauſe“, dann hätte er wieder geſagt: Sie waren
nicht zu Hauſe“. Der Wachtmeiſter ſagte dann noch: „Ach, der Böhm
widerſpricht ſich ja immer, einmal ſagt er, Lehing und Schmidt
waren am 28. November zu Hauſe, dann wieder, ſie waren nicht da.
Etwa eine Stunde ſpäter erklärte dann der der erwähnte Wacht
meiſter ſeinen Kollegen „Es kommt alles ſo aus, ſie kamen dreckig
ins Zimmer und erzählten vom Delmenhorſter Raube uſw.

wenn der Wahnſinn ſeine Arme nach mir ausſtreckte. Jch hatte das

Sport.
Arbeiter Schachklub. Mittwoch, 20 Uhr, Ueben im Vereinslokal.

Anſchließend wichtige Beſprechung. Es darf keiner fehlen.
Bericht der Jahresverſammlung des „LuftſportVerein Halber

ſtadt e. V.“ Am 30. Januar 1930 hielt der Luftſport Verein Hal
berſtadt e. V. ſeine autbeſuchte Jahres Hauptverſammlung im St.
Hilarius“ ab. Der I. Vorſitzende Dipl.-9na. Selbmann, eröffnete
gen 20.30 Uhr die Verſammlung. Der vom Schriftführer Moritz

auckert gegebene Jahresbericht gab Aufſchluß über die erfreuliche
Aufwärtsentwicklung des Vereins Die Mitaliederzahl verdopvelte
ſich im Laufe des Geſchäftsighres. Die Jungflieger- Abteilung hat
eine weſentliche Verſtärkung durch eine Schülerabteilung der hieſi
gen Oberrealſchule erhalten. Zur Ausbildung der Jungflieger
ſteht dem Verein außer dem vorhandenen Gleitflügzeug „Lämm-
chen“ das von den Herren Lamm und Länger käuflich erworbene
Gleitflügzeug „Nachtfalter“ zur Verfügung. Gebaut wird zur Zeit
an einem hochwertigen „Segelflugzeug“. deſſen Fertigſtellung
Anfang dieſes Jahres erfolgen ſoll. Ca. 300 Schulflüge wurden von
den Jungfliegern ausgeführt. Die Modellbauer nahmen an denWetthewerben in Halberſtadt. Wernigerode, Jena und Magdeburg
teil, wo ſie überall Preiſe errangen. Herr Gäbler konnte beim
Ausſcheidungsfliegen in Jena den „erſten“ und beim Deutſchen
Modellwettbewerh wieder in Jeng den dritten Preis er
ringen; Herr Stümpert ſen. beim M. A. G. Wettbewerb in Magde
burg gleichfalls den erſten Preis. Herr Däter holte ſich in Wer-
nigerode den „erſten“ Preis. Weitere 2. und 3. Preiſe errangen
die Herren Holzheuer, Behrens, Stümpert jir. und Schulze. Die er
zielten Erfolge ſind ein Beweis dafür. daß unſere Modellbauer die
ſtärkſten Konkurrenten im Wettbewerb ſind. Die Mitglieder
Eitner und Gäbler erhielten nach beſtandenen Segelfluaprüfungen
die Abzeichen der Klaſſen B. reſp. C das Sportfliegerabgzeichen
in Silber wurde Herrn Steinkraus für die derzeitige Winter
landüng auf dem Brocken verliehen. Der Kaſſenbericht des 1.
Schatzmeiſters. Herrn Krauſe gab ein günſtiges Bild von der Ver
mögenslage des Vereins Die Neuwahl des Vorſtandes ergab:

Vorſitzender E. Selbmann, Dipl.Ingenieur. 1. Schriftführer M.
Pauckert. Kaufmann 2. Schriftführer C. Eitner. LuftPol.-Ueber
wachung, 1. Schatzmeiſter C. Krauſe, General-Agent, Beiſitzer: Ein
Vertreter der Oberrealſchule Halberſtadt. Preſſewart: Carl Eitner.

Jungfliegerwart: Carl Eitner. 2. Jungfliegerwart: R. Gäbler.
Modellwart: Franz Daeter. Es ſteht zu erwarten, daß der be
gonnene Aufſtieg des Vereins ſich auch im neuen Geſchäftsiabre
fortſest, ſo daß dadurch der Ruf Halberſtadts als alte „Flieger
ſtadt“ erhalten bleibt.

Wirtschaft und Hancddel.
Eine tauſendjährige Anleihe

Eine Amerika Anleihe, die nach 1000 Jahren, alſo im Jahre
2930 fällig iſt (eine ſogenannte ewige Anleihe), hat jetzt der Sie
menskonzern abgeſchloſſen. Die Anleihe vird von dem New
yorker Bankhaus Dillon Read u. Co. und der Deutſchen Bank, Ber
lin, gegeben. Sie gliedert ſich in einen deutſchen und in einen ame
rikaniſchen Teil. Der Zeichnungspreis des amerikaniſchen Teiles
(14 Millionen Dollar) beträgt 233 Prozent. Die Stücke „Partici
pating Debentures“ genannt, ſind mit einer Verzinſung in Höhe
der Siemensdividende ausgeſtattet, erhalten aber mindeſtens eine
garantierte Verzinſung von 6 Prozent auf den Nominalbetrag. Die
Zeichner haben nach Ablauf von 75 Jahren vis zur endgültigen
Fälligkeit der Anleihe im Jahre 2930 das Recht, zum Nennwert zu
kündigen. Eine Kündigung durch den Siemenskonzern iſt vor 1942

Der deutſche Teil der Anleihe nominell 10 Millio
nen Mark, wird den Aktionären im Verhältnis von 10:1 und zu
einem Kurs von 175 angeboten

Wie der Siemenskonzern mitteilt, wird das Bankhaus Dillon
Read u. Co. einen Teil der Siemensanleihe der General Eleckric
Co. in Newyork übergeben. Die General Electric ſteht in engſter
Beziehung zur Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft

(Fortſetzung folgt).

Die General Electric iſt auch derjenige amerikaniſche Konzern, der
ſich mit Hilfe der AEG. eben daran gemacht hat, in die alte Sie
mensdomäne des deutſchen Poſtgeſchäftes einzudringen, was zu
harten Auseinanderſetzungen zwiſchen Siemens und AEG. geführt
hat. Der Siemenskonzern teilt nun mit, daß die Uebernahme von
Siemensanleihen durch General Electric eine Verkiefung der
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen General Eleckric und Sie
mens bedeutet. Wie ſich dieſe Wandlung, von der das Verhältnis
SiemensAEG. ſchließlich auch betroffen werden dürfte, auf die
ſtrittigen Fragen auswirken wird, muß man abwarten. Jeden
falls kann man in der Siemensſchen Transaktion einen weiteren
Schritt auf dem Wege ſehen, der früher oder ſpäter zur Vertru-
ſtung der Elektroinduſtrie in der ganzen Welt füh-
ren wird.

Die Konjunktur.
Nach dem Konjunkturbericht des preußiſchen Handels

miniſteriums für Januar 1930, der auf Grund von Han
delskammerberichten zuſammengeſtellt wird, hat ſich der Geldmarkt
erleichtert; Beſſerungen auf dem Warenmarkt ſeien aber nicht zu
verzeichnen. Einzelhandel und Handwerk litten unter mangelnder
Kaufkraft der Bevölkerung. Das Baugewerbe habe trotz milder
Witterung infolge der Kapitalsknappheit keine Beſchäftigung ge
fünden. Der Kursdurchſchnitt der an der Berliner Börſe
gehandelten Papiere ſteigerte ſich von rund 107 in der letzten
Dezemberwoche auf 115 in der Woche vom 20. bis 25. Januar.
Hierin drückt ſich die Hoffnung aus, daß die angekündigten durch
greifenden Maßnahmen zur Beſſerung der Finanzlage in Reich,
Ländern und Kommunen auch eine Beſſerung unſerer allgemeinen
Kreditlage ermöglichen werden.

1106 Konkurſe im Jannar Der „Reichsanzeiger“ veröffentlichte
im Monat Januar 1930 1106 Konkurſe gegenüber 881 im De
zember 1929.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 3. Februar.

1. Jebruar I. Februar
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 240. bis 4 L. 240.- bie 243
Roggen 160. bis 164 159. bis 163.Braugerſte 160 bis 170 160. bis 170.—
Futter u Hnduſtrie-Gerſte 140 bis 150. 140. bis 150.
Hafer 127. bis 137. 127. bis 137.Loco Mais Berlin bis bisLetzenmehl 28.50 bis 35.00 2350 bis 35.00
oggenmehl 2150 vis 24.75 21.50 bis 24.75
Weitzenkleie 850 bis 925 859 bis 9.00Roggenklete 8.25 bis 875 8.25 bis 8.75

Amtliche Eiernolierung. Preiſe in Pfennigen je Stück im
Großhandel: Deutſche Eier: Trinkeier (vollfriſche, geſtempelte),
Sonderklaſſe über 65 Gramm 15,5, Klaſſe A 60 gr 14, Klaſſe B 53
gr 12,5, Klaſſe C 48 gr 10, friſche Eier, Klaſſe A über 53 gr 11,5,
ausſortierte, kleine und Schmuützeier 8,5. Auslandseier: Dänen
18er 15,5, 15,5 16er 18, Holländer (Durchſchnittsgewicht) 60—62
gr. 13- 149 57-658 gr. 12,5-1234, leichtere 10—10,5, Belgier 57
bis 58 125, Ungarn, normale 10 10,5, Polen, normale 8,5-824
kleine, mittlere und Schmutzeier 655 7. Jn und ausländiſche

Berlin (AEG). Kühlhauseier: Extra große 9, große 8, normale 65-7, Chineſen

und ähnliche 6—9.
denz: ruhig.

Amkliche Karkoffel-Notierung. Erzeugerpreiſe, Berlin, je Zent
ner waggonfrei ab märkiſchen Stationen Weiße 1,70—2,00, rote
und Odenwälder blaue 1,80 220, andere gelbfleiſchige Kartoffeln
2,50-—-2,80, Nierenkartoffeln 3,70 4,10 Mark. Fabrikartoffeln
734834 Pfg., je Stärkeprozent.

Kalkeier normale 65. Witterung ſchön; Ten

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H Berlin.

Wir notteren heute ireibleibend für ſeidefreie Saaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität tür 50 kg ab Groß Berlin
Rotklee Mk. 58.00— 65.00 Timothee Mt. 3300— 4200Schwedenklee 76.00 8 Kammgras 100.00 115. 00
Luzerne 75.00- 112.00 n rEſparſette 32.00— 35. 00 12200 130.00
Gelbklee 5200 5400 Wieſenriſpen-Weißtklee 72.00 99.00 gras 120.00— 132. 00Wundtlee 3200 35.00 Semei 170.00- 185. 00
Jnkarnatklee 54.00 60.00 Serad

Leinſaat
Winterwicken
Lupinen, gelbeu. blaue Tagespr.
Büchweizen, braun
Buüchweizen, ſilbergr
Stoppelrüben, l u. r.

Wieſenſchwingel 70.00— 79.00
Rotſchwingel, echt

ausläuf.
Agroſtis
engl. Raugras
rali. Raygras

9000 9900
32.00 46.00
40.00 48.00

Sozigldemofr. Partei Deutſchlundz
Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode

Parteiſekretartat Halberſtadt, Domplat 148. Tel 259]

See

Jungſozialiſten Halberſtadt. Heute um 20 Uhr bei Otto Boll
mann. Thema: Der moderne Strafvollzug“ Der Genoſſe Kin
dermann erzählt über ſeine Zuchthausbeſuche. Jeder muß anweſend
ſein.

Sozialiſtiſche Arberter ahend u

Wernigerode. Am Sonntag veranſtalten wir einen Kaſperle-
Theater-Nachmittag. Der Eintrittspreis beträgt 20 Pfa. Beginn
pünktlich 3 Uhr im großen Saale des Jugendheims. Alle Genoſſen
müſſen hierfür Propaganda machen Rote Falken. Mittwoch
20 Ubr, im Heim. Vortrag eines Arbeiter-Samariters über „Erſte
Hilfe bei Unglücksfällen. Alles muß erſcheinen.

Oſterwieck. Heute pünktlich 20 Uhr. findet unſere Mitglieder
verſammlung ſtatt. Alles muß erſcheinen.

Thale. Unſere Veranſtaltungen fallen bis Freitag. den 7. Fe
buar, aus. Dann findet eine außerordentlich wichtige Verſamm
lung ſtatt. Wir machen noch auf die am Mittwoch ſtattfindende
Gründungsveranſtaltung des Volkstanzkreiſes aufmerkſam und
bitten um Beteiligung.

Reithsbanner
„„Sthivarz Kot- Gold

Oſchersleben. Am Freitag, den 7. Februar. 20 Uhr. findet imgela ae Zur Sonne eine Mitgliederverſammlung des Reichs
banners ſtatt.

Neinſtedt. Das Reichsbanner hielt am Februar
ſchenſchänke ſeine Generalverſammlung ab. Der V
merad Leithold aab den Jahresbericht. welchem ſich eine
ſprache an

Fel
rege

einſtim g Entl er late die Vorſtandswahl.Auf Wunſch der T ammlung wurde der geſamte Vorſtand ein
ſtimmig wiedergewählt. Zu der am 9. Februar in Suderode ſtatt
findenden Kreiskonferenz wurde als Delegierter Kamerad E. Klin
gelhöfer gewählt. Nach Erledigung der Tagesordnung fand ein ge
mütliches Beiſammenſein ſtatt. Kamerad Chr. Oberländer füllte
den Abend mit Geſangsvorträgen und allerlei Darbietungen aus.

Amtliche Wetternachrichten.

ſtan

ERKIRUNG:. Owoſtemos, Oheſtet ohoſdbedecit. Swofſg. bedeckt eegen a
Schee Sonst Sedel.ſ öe ter A0raupeſo. Aloge! G Stile en leicht

leicht. n frische ostark ſtetes zücmisch.
O voller Storm. die Preſſe ſegen mit gem Minge. die eiggezeichgeten tinien
Godarem rerdingen die Orte mit gleichem kuttgruck. die geben den e

Zahſen geden die Lufttemperaug an

Wekterdienſtſtelle Magdeburg
Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch abend.

Nur im Südweſtteil unſeres Bezirks klarte es am Montag zeit
weiſe auf. Im ührigen Teil war es dauernd trübe und neblig. Jn
Magdeburg erreichte das Thermometer O. Grad. Außerbalb ſtand
es zeitweiſe etwas höher. Staärkerer Froſt ſest erſt in Oſtoreußen
und im nördlichen Polen ein. Das übrige Gebiet Deutſchlandsöſtlich der Weſer meldet ungefähr 0 Grad Höbere mveraturen
finden ſich im Rheingebiet, wo in Karlsruhe das Thermometer
8 Grad Wärme erreichte. Dex Brocken hat am Abend 3 Grad Kälte
Nebel und ſchwachen Südweſtwind. Die kalten und warmen Luft
maſſen ſtehen ſich als gleich ſtarke Geaner gegenüber. ſo daß in
Mitteleuropa wenig Aenderung eintritt. Oeſtlich der Elbe kann es
zeitweiſe ſchneien.

Bei Oſtwind trübe und zeitweiſe Schneefall-Tenwera mr un in ſchwankend, in Gebirgslagen nur leichter
roſt.
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